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Der Dual bei EiiripMot, . 

nebst dajjgai einleiteiidra B«n«rkoiigeii sor Ctadiichtfl 4« DmlB im Grieduaehtn. 

Der Ursprung and die eigeutUcUe B«deotung des Duals, sowie sein Gebrauch bei 
den vmelikdeima SchriftsteUem haben seit dem kahng dieses Jahrhxmderta vielfach 
dfio Gegenstand gelehrter Untersnchnngen gebildet Wohl veranlwwt durch die alt^ 

Grammatiker, iIpyi Dnal als {(rtfQoyfvr^q bezeiclmen , nali Pnttmann in demselben 
nur eiue abpekürzte Form de> Piarais, die sicli im Gebrauch allmählich auf den Fall 
der Zahl zwei beschränkt Labe. (Ausf. griech. Spr. § 33,3 Anm. 1). Dagegen behauptete 
W. y. Humboldt (Bot Akad. d. Winewcb. 18S8 hbt pbil. KhMB p. 161 ff)» T<m d«r 
Bmbaehtong aui^ehend, dass der Dnal .sich nicht nnr in den indoi^ermanischen Sprachen, 
sondern auch bei einigen dt-r unkultiviertesten Völkerschaften Norflam^rika« finrtet^ die 
XJrsprünglichkeit und Vemunitgemassheit dieses Numerus, der zwar keiner Sprache zum 
Yostfiidlicbeii Anadrnek der Gedanken meatbebrlieh mi, aber rar Sebötthett ind Jof 
BchanUcbketl der Darstellnng in bohem Grade bdteage. Die Biehtigkelt dieser Aof- 
faasung- hat die SjirachveriErleichnng be^täticrt. 

Mit der Frage nach «Uni Ursprünge des Dnals steht die naoli seiner B e- 
deutnng in engem Zusanuueniiang. Denn wenn der Dual nur eine auf die Zweizahl 
beflcbrlakte Fem des Plurals ist» so nmiaast er iwd beliebige, ans einer Menge ge^ 
Aommene Wesen derselben Art, die znfUIig in dieser Anzahl vorhanden sind. Ist er 
aber neben dem Pluial von dem menschHchen Geiste erfunden, so muss seine ursprüng- 
liche Bedeutung die sein, dass er zwei Dinge zu einer Einheit zusanimenfasst» die ent- 
weder gleichartig (z. B. Oli^erpaare etc.), oder auch entgegengesetzt (Tag und Naebt etCiX- 
ein Drittes anssehliessen, ehe mit anderen Wortm ebi Paar bilden. 

Und diese ursprüngliche Bedeutung des Duals finden wir in der That in den 
ältesten Denkmälern d^r jrriechischen Sprache. In den Homerischen Gedichten, 
die einen sehr ausgedehnten Gebrauch des Lmals zeigen (cf. Blackert de dualis numeri 
vi atqne um aimd Homemm. I. und H, ffieber de dnaU apnd epicos, lyricos, atticos^ 
Ohler Üb^ den Gebranch des Dnala bei HoBMr), beniclnien die Nettbut» welche im 
Dual vorkommen, nur solche Pei-sonen nnd Dinge, welche nberhaiipt, oder an der Stelle, 
wo sie stehen, ein Drittes aosschliessen. Dagegen ist die Bedeutung des Verbums 
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einziges Beispiel des Duals, obsclion er nicht selten stehen könnte (cf. Jby cos frgm. lt>).*) 
Ich bemerke hier gleich, dass auch in den lyrischen Partieen dflr Tragiker der Dnü 
mit ieltener vorkommt als im Dialog. 

Von dem alim ionischen Diiilekt sdir verschieden ist der neuionische, der den 
T)\va\ frm? vpr1oii»n zu haben scheint, wenn man nämlich annimmt, dws Herodot die 
Öpi aoLe des Vulkes in diesem Punkte getreu wiedergegeben hat 

Sieht man yon der epüchen Poesie ab, so hat also Benüiardy Beeht, weim er 
(Wiammeh. Syntax der griech. Sprache p. 4Sild) sagt, da«;s der Dual für die ältere Zeit eine 
unklare Erscheinung bilde. Nnr so vi^l können wir behaupten, dass die wenigen vor- 
handenen Beispiele dem oben über die Bedeatong dieses Numerus Gesagten nicht wider« 
sprechen. 

Klarer sehen wir in Bezog auf d<ai attiacliea Dialekt Sowohl ans dm Lraebriften 
wie ans den Werken der attischen Diciiter und ProHascliriftsteller «igiebtäeh: „dualem 

in vetenim Atticornm sermone creberrimo usii rtoruisse*' fWecklein curap ppi^naphi' HH 
p. 16), Tne wii' dies bei dem gemeinsamen Ursprung dieses imd des aitepi:»ciieu Dialekts 
auch erwarten dtrftn. Vifir finden den Dnal hü allen attisehen Sduiftotidleni von 
Äschylna an, besondos hllttllg aber bei Anstophanes und Plate (ef. Angast BSper de 
dualis usu Platonico. 1878). Und da diese mehr als übrigoti ein getreues Bild der 
attischen Volkssprache in itirer Blfitezeit ffeben, <(i wird mau schliessen dnrfen, dass 
die letzteren absicbtlicii den hauügeren (Tebraiich des Duals vermieden haben. 
Die Bichtigkeit dieses Sehlnsses zeigen vor aJlem die Tragiker, wdche oft nnr durch 
den Zwang des Metrums zum Gebrauch des Duals bestimmt worden. (Für Euripides 
•soll dies nnteii nSlier dargelegt \wv*leii). So erklart es sich mrh. wenn Tlmkydides!, 
dei' älter als Piato, ein Zeitgenosse des Aristuphanes ist^ die Duall'ormen sparsamer an- 
wmdet. Bei Xenophon ist der Dual noch seltener. 

Über d<m Dnal bd den griechischen Bednem nnd in den attisdiea Luclnriften 
ist 1882 eine Schrift von Dr. Stephan Keck erschienen, welche mir erst bekannt ge- 
worden ist, als die vorliegende Arbeit im Wesentlichen fertig war. An den Stellen, wo 
ich sie habe zu Rate ziehen können, ist dies jedessmal bemerkt. Aus der erschöpfenden 
Daretellnng Eeek^s gdit hervor, dass dw Dual bei den Bednem mit der fortschreiten- 
den Zeit immer seltener wird and zuletzt ganz vei-schwindet. 

Was nun die Bedeutung «les Duals bei den Attikem angebt, so ist sie von 
der Homerischen nicht verschieden, wenn nnch s( liuii eini^^e Fälle vorkoiumeu, wo zwei 
Dinge derselben Art, die einer Menge entnoiniiieu und zufällig verbunden sind, durch 
den Dnal «roamnwmgwfasHt werden; dann steht Jedoch stets ein Numerale, namentlich 
die Fnrm Svah-, dabei (cf. Wecklein a. a. 0. p. 15 und die angefllhrte Schrift von BidierX 
zu welcher der Dual durch eine Art von Attraktion tritt 

*) }!i<')>er R. a. O. p. 24 fahrt mehrere Stellen an, an welchen Bvo mit dem Dual vcrbundem lein 
■oU, wo thfttatoUioh dkMr Nnmerua nicht steht: Piad. Jstln. IV (Bwgk V.) 8, OL XUI 32, PyUi. Ol 81, 
OL IX M* (der Ten M aklit angegeben, ee mme «bw 8« Mio). Binoii. Am. «. 17 (Bergk 7. 27), Stm. 
CL IM ^wgk 8, Ah. 41. 4. 
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Von dm alejundrinischen Dichtem hat Theokrit ilen Doal aowohi in den im 
^«rtaclMB, ab in den im efiieliMi Dfaldtt gvwdiriebeiMii Oediehtea vidit gend« aettmi 

und immer in derselben Weise wie dit klassischen Sehnftstelier (cf. ^TII 3, XII 10 — 18, 
XXJl 1 und 137—140, 182, 203, XXIV 8, 17, 30, 54, 89, XXV 69, 162, 214, 260). 
Um 80 auftauender ist es, dass in dem zweifellos ächten Gedicht XXY v. 137 das 
Particip levaaovte in Pluralbedeutnng steht. 

Siit &m Beginn der Ah^ bat d«r Dual eiiie allgemsfiMre Bedeotong angettomnien 
und ist allmählich ganz yerschwui 1 n Dafür haben wir ein deutliches Zengnü in dem 
Si>ra(liffebranche der späteren Nachahmer des Homer, r. B. in den Cyne)7etic« des 
Oppian (ct. ijehrs quaest epicae p. 319 und Bieber p. 45j, welcher den Dual öfter fOr 
den Plnral gebrancht, und in der Beliauptung des Zenodot, Eratosthenea md ErateB, 
dass zwischen Plurd und Dual kein Unterschied seL 

Dem widei-Hpricht es nicht, wenn bei einem Schriftsteller, wie Lukian, der die 
Atüker der klassischen Periode nachahmte, der Dual in seiner eigentlichen Bedeutung 
erscheint.*) 

Im nensn Testament konunt der Dual eben so wmiiir vor wie in d«n modernen 
Griedlisoli. (Mullach Grammatik der griechischen Vulgiirsinai^he). 

Wenn ich nun nach den erwähnten den Dual beiiandelnden Srln it'tpn ' Ki i k f'iilirt 
p. 1 und 2 noch einige andere an) es noch unternehme, eine ünter^iUclmQg über den 
SuripideiadiBn GetoanA diases Nnaonia ammstsHan, so finde ich die Berechtigung dazn 
in dem Gedanken, dass gerade die Besdurinkong auf ein so kleines Gebiet in Mherem * 
Grade, als dies in den genannten Abhandlungen geschehen ist, die vergleichende Heran- 
ziehung von möglichst vielen Fällen des von zweien gebrauchten Plurals gestattet, wo- 
durch nach meiner Ansicht allein ein richtiges Urteil über den Umfang des Gebrauchs 
des Dnals gewonnen werden kann. Andererseits hoflia ich aneh einiges für die Kritik 
des Dicliters beitragen zn kSnnen. 

Zuvor bemerke ich noch, da.ss der Dual bei Kuriiiides liänfifrer al.'' bei Aschj'lus, 
ungefähr ebenso oft wie bei Sophokles erscheint. Dieser Umstand erklärt sich wohl 
mehr aus der Anlage der Tragödien der drei Dichter als aus einer Veränderung der 
Spraehe. Denn in den Uteren Stfldten des Asehylns nebmen die lyrischen Partieen des 
Clmreai in denen, wie schon oben gesagt wurde, der Dual weniger häufig ist, einen 
grösseren Raum ein, der ei-st in späterer Zeit zu Gunsten des Dialogs etwas beschnitten 
wurde. Dass auch der behandelte Stoif für den Gebrauch des Duals von Bedeutung 
ist, zeigt eine Tei^leiclmng der Troerinnen des Enripides, in denen nmr drei Beispiele 
dM Dante vorkosunen, mit den PhSnixierinnen, die das Schicksal der fenkdlichen Brttder 
Eteokles und Pol.A-nikes behandeln, und da|}en%en Stücken, wo Orsatee nnd Pylades 
Hauptrollen spielen. 

•) cf. z. B. Traum g 6 und 13 xaU« JfßfcX!» md öfter. § U xü x*tpn, Tun. § 26 Ix xoTv cnuXotv, §35 
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I. l>«p DnMt «er BoMtaui. 

A. Brate Deklination. 

Von dem Nominativ mid AecaaatiT dieeer DeUination, dar aack bei den 
tbrigen Sc lit iftsteUern selten yorkommt» finden eich in den Randechriften dee Eoripidee 

BHT 3 Beispiele. 

Uec. 123 (ich citiem nach der Teabnerscheu Textaasgabe von Nanck) werdeu in 
eftum aaaifletiscken System die Sökne de» TlweeiiBr Akemas nnd Demophon, mit dem 
Patronymücon w OtjaeiSct bezeichnet 

El. 1033 klagt Klytilmnestra den Agamemnon an, er habe vvfi^u ivo, sie ^^ell»st 
und die Kassandra, ztigleiili in seinem Hanse geliabt (v. 1034 ist zweifellos mit Dawes 
»aul% 6{tov ät&tt xaTet'xofuv iü lesen), SO da»>ii also die rechtmässige Gattin der iremdeu, 
eingedrangmien g^ienflbergeatdDt wird. 

Das dritte Beispiel steht an einer fehlerhaft überlieferten Steltoi Fkoen. 1362. Der 
Bote beginnt die Entftbliing T<m dem Zweikampf dee £teoUea und Polynikea mit folgen- 
den Worten: 

1369 Än» a jptXiciois amn' iMoaiiTlaap3^ okIms 
ot ni y^wnt Otibw» vtavüu^ 

'fTctjffttv il9m>^ eii ftitxov fterafxfuov 
äiffOta ttr^aiTfYW xct'i SinXio iTToceTtjidett 
dg tif dytatct uovofiä%ui t ÜAxi^v dOQog. 

Kirchhoff hält v. 1360 ftii- eine interpolierte Wiederholung von v. 1S43 (ebenfalb 
ans einer Botenenählung) 

iicaol Y^QOvrog OdUfiwv veavi'ai. 
Valkenapr, der anrh an der Übereinstimmnnfr dieser beiden Verse An^tos? nahm, 
sehrieb, nm die in v. 13<)2 enthaltene unertrSprliche Tantologie zu heben, Akktw ^vtai/jua 
Statt Staad af^tttr^yaj. was zwar einen guten »Sinn giebt, aber zu sehr von der band- 
aefarÜlliehttEt Lesart abweicht Der Versuch Hermanns aber, die Tantologie in v. 1369 
als eine bei Dichtern nicht nngewöhnlicbe und daher anch hier zulässige zn erweisen, 
kann nicht als gelungen bezeidmet werden. Deshalb haben auch andere Kritiker 
(Porson, Fix und Nanck) den Vers 1362 mit Hecht fOr unecht erklärt. Da aber die 
beiden Teree 1360 nnd 1868 nicht ingleich entbehrt werden kAnnen, weil die Frage 
des Kreim nach den Schicksal der beiden Brüder von dem Beginn der Erzlhlnng zn 
weit entfernt ist, als dass das Subjekt ans dem Vorhergehenden ergänzt werden könnte, 
so mnss v. 1360 eclit sein. Was die teilweise ITiereinstimmung mit v. 1243 ansjelit, so 
ist zunächst nicht zu übereeheu, dass 120 Verse zwischen beiden liegen. Daun aber 
exiBtieren bei Eutipidee Beispiele dieser Art genug, in welchen der ZusanrnMohang an 
der einen oder andern Stelle einen Vers auszuscheiden verbietet. Man vergleiche: 
Hee. 1046 ov natiag oü'fi tffrrTT; nr; s'xrfr fyüj uud 1051 TtttCSmv « Staamv aeifu*&', 
ovf htetv' ipi (cf. Wiesener de repetitdone versäum in fabulis Euhpideis, Nanck 
Baripideische Studien L p. 91). 



So bleiben iinr zwei piit hezeupt«; Beispiele des Duals auf a übrifr. Diesen stellt 
eine grosse Zalxl von Stt^Ileu gegeuiibei, an welchen diese Furiu des Metrums wegen 
stehen konnte nd dem Sinne nach weit eher enrartet verdeu dflrfte, als aa Jenen 
beiden. El. 1295 Twiiu^idat (von TMoskuren, die kurz vorlu r al rraSle aage* 
redet werden). H ^ituoi' t' Ar^eUai und 1091 «i 'AiQiUat (Agamemnon und 

Menelans), Or. \hb2 m Kaiu avtyaq 'Ar^üiat (Oi-estes und Elektra), Phoen. 377 ttuaifin^rat 
dvo (Äntigwie and ibmene), AI. 900 

xaq niatotdtttc avv av tcxev ^ttS 
X^orütv Mfi^jj!' 6ta fi n VT f. 

Es ist femer gewiss nicht zufallig, dass von teuviuf, mit welchem Wort öfter 
Orestes nnd Pylades und die Dioslcnrm beseichnet werden, die Form auf a nicht vor» 
kommt, während doch der Dichter die auf atv mehrfach angewendet hat. 

Ans iVm Gesafrteii ei e^iebt sicli, dass Enripide!'. wie die flbrigen Schriftsteller, den 
häutigeren L-rebrauch der Duail'orm auf a veriuied^u hat. * 

Ftr die Adjektiva und Participia gilt, abgesehen jedoeh Tom Genitiv 
nndDativ, hei Enripides die von Gebet (var. leet p. 70- nnd nov. lect p. 695) nnd 
schon friUier von Matthiae (Gram. § 64 Anm. 2 und § 436) aufgestellte Eegel, dass 
bei den Attikern die {renaniiten Wortarten im Dual eine für die drei Geschlechter ge- 
meinsame Form hatten. (Bei tiophokles trifft diese Begel ebenso wenig zu wie in den 
Inschriften, cf. Soph. Ant fiS vih> fav pmm 9^ vA hXnfifUpa «MÜn:» nnd Keck a. n. 0. 
t». 34 f.) Folgende Stellen kommen in Betracht: Suppl. 140 näOf^ (von zwei MSdchen), 
El. 1063 «/«/(.) fincam KafTrogo^ t' ovx «^w (Helena iiJid Klytiirane^tra). AIc. 902 dfaßatis 
(s. oben) und Hippol. 386 txovce (auf aidtig bezogen). Meistens hat der Dichter, wo 
das Femininum des Adjektivs oder Pai-ticips durch den Sinn verlangt wii-d, den Plural 
gesetzt cf. Jph. Aul. obttfä ndofsn» if el«a». 

Die Beispiele des G e n i t i v s und Dativs dieser Deklination sind etwas zahl- 
reicher als die des Nominative nnd Accusativ.s was sich zum Teil .schon durch das da- 
beistehende dvoii' erklärt {ci. oben p. 3). Die Beispiele sind folgende: a. Genitiv: Suppl. 
33 Svatv ^atv Kogi^ tt luA /hjfitjtßos i*) Andrem. 51 ive 9&t imMeüv ^in^nte^ ArnyMeuvt 
Hippolyt ö94 Svoiv Se (xoi^mv (cAd. A. ftoifäv) i9ai^p mni/^^twttt (Hippolyt befindet 
sich in einem Dilemma); Jph. Taur. 369 an' dpifotv nt» vwvfyav (Orestes nnd Pylades). 
Hierzu kommt noch Audrom. 476. 

tixioi'otv yvitvoiv tgyätaiv 6tH)iP 
ifiv Mbdvtu ftiaSat Hfafm». 
Über diesen falsch übtrliefei teii und schwer zu heilenden Vei-s (auch der ent- 
sprechende Vers der Gegenstrophe ist verderbt) hat Nanck an?fii!irlicli g-ehandelt 
^ur. Stud. II. p. 108). Mit ihm halte ich h^ynratv liii uiu rlit. J/non' ist natflrlich 

*) JL«ek O. p. 11 f. w«tit «M den Bednern und den Inschriften nach, daaa bei Erw&hiiung 
d«r «IraiiiliKlien 0UäaniMi mr dh Fon SaA und Htltr gctonnuM «iirda. FSr Bw^id«* gUt 41m* Regel 
«lno BiAt. 
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(urie icb, tun spAtv nicht mehr auf die Stelle zurficUconunen zu mflMen, schon Uer 1>e> 

merke) in vitrwv m andern, da es sich nicht nm zwei üvmnen, soTiflem um zwei 
Dichter handelt, El. 95 äftudatv, was Bieber pag. 37 anführt, ist durch den irrtiun 
biuta Abschreibers, der sich durch das vorangehende Svotv verleiten liess, in den Text 
gekommen md schon von Ponon in S^Mav getndert word^ b. Dativ: Jph. Tanr. 
SmSv fl»rtf ftwotv *JMf^8M» (Jpbig«iiie und Orestes). 

Von Adjektiven kommen an«?pr dpm schon genannnten dirnnTv noch zwei Beispiele 
des besit42anzeigenden Adjektivs vor: Ale. 847 ^eeotv ifkuiv (Gen.) und Heracl 578 aalv 
Xf(foiv (Dat.). 

R Zweite Deklination. 

Die Ansicht, dass Euripides die Form des Duals auf « absichtlich vermieden habe, 
wird auch unterstützt durch den weit hanfiperen Gebranch der Form auf m von solchen 
Wörtern, welche mit Substantiven der ensten Deklination gleiche Bedeutung haben. 

dielen 4 mal : EL 1S98 (nom.) iron den Diosknren; Fho«L 1437 (voc.) von Eteokles und 
Polj-nikes, die an derselben sr 'ii 1436 yi.ifoßotrxm nijt^ genannt werden, Hec. 896 
von Bnider nnd Schwester, welrlu- am selben Tage ^estorlien .sind und im .Sellien Crrabe 
bestattet werden sollen; Jph. T. 497 tragt Jphigenie den Orestes und l'jiades, ob sie 
JiieJifm (nom.) seien; vielleicht ist liier der Dual durch das Terbum itnor veranlasst, 
das des Metrama wegen nickt im Ploral stehen konnte. Auf dieselbe Weise wQrde sich 
dann auch xaaiyir/tia v. 498 (nom.) erklären. Auswerdem findet .sich xamyvijTta noch Hei. 
1664 (nom.) von den Diosknren nnd Phoen. 12f57 (nom.) v<>n Efcnkles nnd Polyoikes. 

ixyoxta Herc lur. 30 (acc.) von Aiii]il>ion und Zethos, den Sühnen des Zeus. 

avy^ovu J. A. 1153 (nom.) von den Dioskiuen; EL 1063 von Helena und Klytäm- 
nestra (es folgt äfufw). 

In fragm. 369 v. 86 (Nanck) tmt ttnoim» «tri iv» ^iftvompevs hat Bekkw 

vielleicht HchtifT onofTnogu Vermutet , worauf die Lesart öftoffno^v hinleitet. 

JioaxoQw 4 mal: Hei. 284 (nom.) und 720 (accus.); J. T. 272 (nom.); Or. 465 (acc.) 

Da der liepriff der Fnzertrennlichkeit nnd Gepaartheit, welchen jedei- ( irieche mit 
dem Worte JtwxxofMu verbinden muüste, den Gebrauch des Duals sehr begünstigte, so 
mnsB die geringe ZtäA von Beisinelen dieses Xomenis neben den xaklreiefaen Fillen, wo 
der Phral steht, ohne das8 der Dual durch das Hetram ansgeschlossen wäre, befremden. 
Man vergleiche Hei. 1643 f. fin dereelben T?ede bezeichnen sich die Dinskuren der 
Helena gegenüber mit dem oben angeftihrten um xccoiyvtjttü) \ Kl. 1238 ov/yoiw Ji6o»ofot 
(am Ende de« Verses); Hei. 137 oi Twöä^uH änalv ^ ovx italv xöfMi; etc. 

Unmittelbar darauf in v. 140 wird von denaelben DioAuren gesagt: 

acrtQoti; iUft* ifioiu&tvre (pat^ elvai &ew. 
(Der Plural des Particips würde gegen das Metmm vt^rstosseTi.) v'^fw steht noch in der 
angeftlhrten Stelle EL 1S98 lußi om ». r. L ehentails von den Dioskureo. 
SC» ti ier oben beqprocdieiMii Stelle Hec ISS, als Apposition m BriatOa 
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vfx(jm Hei. 986 (nom.) Üenelaos will gemeinsam mit seiner GatUn starben. Äha- 
licb wie hier steht vfxum Or. 1536 (aoc). An beiden Stellen in VerbiuduAg mit dii». 
tfKVto Photiu. 14^8. Nauck giebt den Vers uacli der Aldina: 

Da einige HMldschrift«ii joy statt ind und im Folgenden Mdrovr« thaf 
oder anch n-«<Torr€ naW haben, so müf^eii ^vir, glaube ich; mit Person scltrfiben: 
ydg ntcwst naUf iluTifvrjv ß(ov. Denu abgesehen davon, dara so eine An- 
knüpfnug an das Vorhet^hende gewonnen ist» und der Y«8 doie bessere C&snr erhält, 
Ist es noch auffiUlend, dsss die Form %htm sonst nie Torkommt, wilirend der Plnral 
▼on Brflder- und Schwesterpaaren sehr oft gebrancht wird, wo der Dual nach Sinn and 
ICeimm am Platze wäre, z. B. Fhoen. 1260. 

^fXu Phoen. 1659 (accus.) von Antigone und Polyuike« und J. A. 1247 (nom.) von 
Jphigenie nnd Orest An btiden Stellen steht ^v« dabei. 

xoMA (subs5t.) Phoen. 582 (acc.), J. T. 487 (acc), fragnu 969 (nora.), immer in Ver- 
bindung mit Svo. An allen drei Stellen werden die TJbel genau bezeichnet und sind 
Jedesmal so paarweise mit einander verbunden, dass ein Drittes anügesclilossen erscheint: 
Phoen. 582 dvo »axm arrevSetg, nxvov, 

mAwm* tn^ftttikut wthÜ ^ iv /i^stp lamltv, ((X hat mow). 

J. T. 487 Orest kann den Hann ideht ftr weise halten, d«n die NChe des Todes 
Schrecken vemrsacht, denn: 

iv ivoi 

fragn. 859 (aus dem Ardielaus) 

noiüoifc d' 0 ^ifiog i ft^ag tSXtttfv (igotwp 

Wie man sieht, ist der Dnal an den beiden letitea Stdlm and) dnreh das Metmm 

geboten. 

loym Phoen. 559 (acc.) nnd nach einer sehr wahrscheinlichen Vermatong Schafen 

HeL 138 

wB^vdn MÖ wB^väM" dvo a'Me Uym (statt des handsehriftUdken Ujot). 
Das Ton amm Gesagte gilt anch hier, nnd Jhnlidi verlillt es neh mit twM Jvo. 
691 (ace.) 

_ IV tiantaovnm Svo vöot» nixnjifvog 

9fWfti Jon. 22 als Appoation zu SfduawB. 

Ob die beiden Duale xvßm (Arist ran, 1400 ßfßkr^x V<x'^«'c SCo xrßio *«* tmattga) 
und vetfgoi (Arist. ran. 475), welche Nauck unter den Fragmenten auftnhrt, wirklii Ii von 
Eunpides geschrieben sind, ist schwer zu sagen. Vielleicht haben in ßezng auf die 
erste Stelle di^enigen Kecht, welche darin eine Anspielung auf J.A* 146 {nurcth' iffhidvotf 
fM^fttftr« mhmUKatsi finden. JedenfaUs aber paest der Vers, wenn er .so oder Idmlich 



uiyiiiz-Cü by LiOOQle 



TOD Enripides herrölu% maäf» in «tee TnigC^ •!» in ein Satyrdraroa, weshalb majt 
geneigt sein könnte, ihn mit einem inneren Scholion 7.\\ j» ner Stelle als den Mv('iu^6vf( 
entnommen zu bezeichnen. Wiks die zweite Stelle angehl, die dem Theueiis de» Eunpides 
nadigebildet sein soll, so kommt ve^^, ao viel ich sdie, bei den Tragikern nicht vor. 

AfliUlaid kann es eracheinen, diittp mlMn d«r aiabt gerfaifin iLBstU tob B<i> 
spielen des Duals auf w, tw ^E/hm bei Enripides nicht vorkommt Denn während wiv 
^/hfotv nidit selten zur Bezeichnung der beiden Freunde Orestes und Fylades gebraucht 
wild, stehen Nominativ und Accnsativ immer im Plural, cf. J. T. 1206 — 1222 (wo daa 
üetram den Dnal sieht znlässt), v. 1340, wo es keisBai kOaste idt) ivMruntUv» Ofxaet 

Torhti 1333 ^tvtv), oder J. T. 1317 und 1324, El. 547, 552, 348 (immer TOn Orest 
und P.vlades), wo fibenül dar Dnal ohne jede sonstige Änderung des Verses in den 

Text passL 

Ausser Stnlä, ätaad, 6t6vfu»j wovon später die Bede sein wird, und und 
fumUm, die oben p. 6 erwilint urarden, kommen noch folgoide Fimnea auf m Ton 

Adjektiven vor: olxtgtS Hei. 1094, («119«) noiij^u El. 928, ftotx» 3. A. 862 (das Verbum 
steht im Dvial, der durcli das Metrum i/^^fordert wird), Xafin^ Phonn 1246 (auf 
Eieukkä und Polymkt^ bezogen), ierxonutMa Uerc. für. 29, ^ftUdt» und Yt^aoiioaitm Phoen. 
1435, äfiam Phoen. 1967 (an den S lotsten SteUea T<m BteoUes und Polynikes), 
flcciUiu Ale. 470 (von den Eltern des Admet), avveiQto J. A. 192 (von doi beiden Ajulw 
Von dem besitzanzeigenden Adjektiv finden sich folgende Beispiele: 
ipuo ansiter Snppl. 140 (fem. s. 0. pag. 6) J. A. 1153, Phoen. 1207 und fragnu 
207 (aus der Aütiope). 

am Phoen. 1919, Med. 81«. 

Ansserdem steht noch das part. leyoiAiwo Hei. 285 als Adjektiv. 

Die Beispiele des Genitive und Dativs sind etwas weniger zahlreich. 

niüi^v EL 636 (ivoiv). 

Jkoa»ifM9 Hoc. 441 (gen.) m Aaxmvav c&fpmv Jnunifoiv \ 'EjUvt^v ISotfW iUt 
naiiSv Y«e iitfuhmv | atafpgm TfoütP tit« t^v eUttifma. Die SteUe ist waluMheiniiek 

mit F)indorf filr inter]»oliert m erklSren. Denn weder Hecuba kann die ihr in den 
Handschriften zugeteilten Verse 441 — 443 sprechen, da sie nach dem dnmXoft^v in v. 440 
ohjUQäclitig wird uud in diesem Zustande bis zu dem Auftreten des Talthybios nach 
dem folgenden Chorgesange 444 4 8 4 bleibt {er.486X nodi aneh der Chor. Denn tr^in 
auch die Verwünschnni? der Helena hier nicht befiremdet, so ist doch die Erwähnung 
ihrer schönen A«g:en iu diesem Zusammenhang nicht am Fiat/ Andererseits wäre auch 
der Übergang von diesen \V urteil dm Chores zu dem lolgendeu lyrischen Teile 444 
-~463, in welchem er seiner bangen Ungewissheit über sein zukflnit^;«s GeacUek 
Ausdruck Torleiht, m nnTcnnittelt 

Hec 943 r«»' totv Jtoaxogoiv 'Elevav xaW, 
El. 990 von denselben xal toIv dyrt.'hirv ^vy^ove xot'gotv Jioc- 
Viel häuhgei- steht der gen. und dau pior. c£, J. A. 768. UeL 1667. Aach Or. 
1€69 wate Mg vklf passt MbiUu 
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tätvotv Phoen. 1968 (gen.). Diesen Vers haben Valkenaer und Kirchboff fOr unecht 
■erklärt (Der Bote, welcher der Jokast« den bevorstehenden Zweikampf ihrer Söhne 
meldet, kann nicht wissen, dass beide fallen werden). Neben diesem einen Beispiel des 
fm. diuL koiim«ii «oanrordenttidk viide dm Plurala nutBenii^ «nf «in GesdivlitevpMr 
vor. tt MML 518, 690, 860, 1180 TOi dm twKIaii Eilidflni dar MedM, die Med. 816 
mit oro) /-TftWf bezeichnet werden; dann xoTaSe (fdtdroiQ z^xm,,- (von Orestes und Elektra), 
von den Stellen zu schweigen, an denen das Metrum den Dual nicht erlaubt, z.B. Med. 
891 thtvoutt.. 

lutMXp Hei 731 (dat abhängig t4»b nnd Ufoi» SnppL 486 (gou ao adhreibt 

richtig der Oorreetor des PaLatint» tuid die Abschriften dieaea Ckidex atatt Ugmß in B 
C) beides in Terhiiidniig mit ivU». Auch gilt hier das oben paf . '8 zu nrnm and Ujm 

Bemerkte. 

^voiv wird von Oie&i«s und Pylades in der Jph. Taur. häutiger gebraucht: v. 310, 
1178, 1188, 1333, immer im Genitiv ohne Sw^v. 981, wo die handschriftliche Lesart 
«Rv nitQetv Srefof iintw Iceinen SUm giebl, hat Brodaena ndt Bernfeng auf 
V. 310 oreQOi %oJv ^voiv mit Recht ebenfalls ^ivoiv geschrieben. Da an allen diesen 
Stellen Sä-otv Genitiv ist, der Dativ aber, auch wo es sich um Orestes und Pylades 
handelt, stets im Plural steht (cf. J. T. 1204, 1225, 1413), so ist es mii- zweifelhaft, 
ob Seidter J. T. 1863, WO die HandschriAen haben: 

mit der Andemng rotv ^ivotv das Richtige getroffen hat. Sollte nicht vidniohr der 
Fehler anderswo zu suchen und unter iev^v, ebenso wie gleich nachher 1364 unter $ävi2s, 
die Jphigeoie zu verstehen sein ? 

Es sei noch bemerkt, das» m der Elektra, wo Greste» vaA ^ytedis ebewbUa nuuich- 
mal als 0^ j^M» beieidinet werden, der Dual nidit Torkonmit (eL EL 414). Der gen. 
plnr. wird Qbrigens in der Jph. Taur. von denselhen Personen ohne jeden Unterschied 
der Bedeutung gebraucht, wie sich aus einer Vergleichung der beiden folgenden Stellen 
«rgiebt : 

J. T. 1168 4 faküt tfti ^ m fAf fhi^ f^ffogt 

and J. T. 1178 ftfufp« iftjfime wttr {Awfi' mfif t^in^i 

intfuttv Phoen. 951 roivS'iXov ivoiv norfioiv 

Tor ettQov ^ yttp nml^n amtrov noX/r. ftertinm non datnr). 
Svoiv mrvloiv Troad. 817 (dat) vou den beiden Bestürmungen Trojas durch 
HeraUe» (cf. 606 £) nnd Agamemnon. 
AwAr ig^ftit» Jon. 846 (gen.) 
riTtfCQotv dvotv Jon. 1585 fgen.) Europa nnd Asien. 

6inloh' xahvoTv Cyd. 461 (dat.) von den beiden Riemen, mit wflrhen der Bohrer 
gedi-eht wird; cf. zur Sache Uoui. Od. » 3ti4 tf., welcher Steile ii^unpides liier folgt, 
dievelkr amittlimit SnpiiL 146 (dat). Bn TorbergeheiMlMi Yen fragt Hwaena: 
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mtay (dem Tydeos und Polynikei^) '^tmmt tk M««ff tfM«v< dar Dual wird inrdi 

dM bei^eftlgte iufüotv veranlasst sein. 

Ton Adjektiven m dieser Form iLoromen ausser itnimv und ötaaoiv, dya&oiv (pAg. 
9) nnd ftovotv (pag. 7) noeb folgmde vor: 

a9jL£oiv Qr. ISl (dat) rotf rä^Un» totvd' mit Bens «rf Orartw und Elekta«, 

Ar&Xoiv znsammen mit n^oTv frairni. 524 (gen.) 

aneim(iri(idvoiv Phoen. 14Üä in einem gen. absol., ilesseu Subjekt äft^oiv ist. 

ftovmv wollte Markl&nd J. A. 868 IDr ^mm; schreibeu, dnrcb ftovm im yorhergeheii' 
den Vers ▼araakttt SehwerUeb riditig imd jfiikinfiillii muiOtig, wemi msn alle Stelloi 
in Betracht zieht, au denen in demselben Sati Dual und Pliiral ohne Untenekied der 
Bedeutung wechseln, woriiher unten mehr. 

Wie eine Betrachtung der augetülirten Stellen zeigt, ist der Genitiv des Duals der 
sweiten DeUinattoi veit hftofiger als der Dativ. 

C. Drille Deklination. 
1. Nominativ un<l Accusativ. 

Die geringe Zahl der Beispiele dieser beiden Kasus ist um so aufiallendei, als 
mehrere liinitg Torkommende SniMtantiva, welehe paarweise Torbaadme GUednaeaen 

bezeichnen, dieser Deklination angehören. Auch kommt (aasser ixxelotv) keine Dnalfom 
einps Nomens, welches Kontraktion erleiden kann, vor. so dass die Dramen des Eiiripides 
keinen Anhalt dafUr bieten, ob man z. B. t<a nokij oder no/iee oder rwitt, ca^^ oder 
(ntyft n. a. nL zn aehreiben hat 

Folgeadea sind die SnbetaiitlTa der HI DeUinatien, wMe im nom. od« aee. 
dnal. vorkommen : 

Saae, w<»lelies. ifvloch einzig in dieser Form, bei Konier »ehr hänflpr ist, steht bei 
Enripides nur einmal, in einer dem Homer nachgebildeten Stelle, Troad. 1314 ftfJtM^ yoif 
fove «arRnMuhrim« Stlvtn9s (et JL ^ 461, S 310). Dagegen kemmen die Formen dea 
Plurals wxattv und odwatc Im! muerem Dichter bin und wieder vor, cf. Hee. 916, Ale. 
S69 nnd sonst n(^'-h. 

Von dieser Form, welche bei Horner, bei den attischen Prosaikern und bei 
Axiatophanea (ef. Keber p. 84 t, Keek pa«'. 81) nemliidi blnfig ist^ findet aidi bei 
Eoripidea nor ein Beispiel, weldiea noch daan niehi mverdlchtig ist: 

Androm. 115 tjqo; toS' t'yabia ^'^fct; hfxij; nfQt yf'gf ßaXovdn Passend verglsIAt 
man mit dieser Stelle Äschyl. Aeraiii. l-'j.'irt (Dind.), wo im Med. steht nariga . . . 
ne(fi ßtUoikra tfnXqaet. Hier hat Dindurt mit Por»on xe«^ geschrieben, wie mir 
acbeint, gaaa nnnStig. Denn es ist eine nieht nor auf die poetische Sprache md 
nieht bloss anf daa Griechische beschr&nkte Freiheit, den Bifffliar ftir den Plnral, 
beaw. den Dnal zu setzen (Matth. (Tram H tj 29H, KfUmer (^ram. II § 347). Zn 
der Stelle bei Äscbylns wird noch angeführt Simonides tragm. 44,4 «jug^ üe^ü ßaiie 
9Aw xtfa. Von andearen Wartani bel.Shmpidee vergleiche man CycL 226, Here. im^ 
708, EL 461, Med. 1106 Mt«)i IVoad. 877 {id/mtnt von mehreren Gattimwn), Hed. 
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"989 %{ yafi oov ofMfta . . avvrinjj^ o9t, Alc 385 xni /u^r axotmvov ofifXa fMW ßoffvvnmti 
Hec. 520 rry^ f^S' ofi(ir( rFlmsley zu Med. iio/i im Mus. Orit. Cantabr. V p. 34). 

An;< einer beträchtlichen Anzahl von Stellen, an denen der Singular oder Plural von 
xei'f steht, w&hreod doch Sinn and Meti uni den Dual zula8t>eii, um nicht zu sagen fordern, 
sdwlilt nah hertörtagehen, im die tnagbOm Dichter die Form ^^ei^. Weldie M 
Aechylns und Sophokles nirgendwo vorkommt, absichtlich vennieden haben. Es sei ge- 
stattet, diese Behanpttmj]: fRr Enripides näher zu begründen ^JiK-ben wir zunächst nach 
ParällehsteUen zu dem oben angefahrten Vers aus der Andruuiaciie. sr» rinden wir, dass, 
in> Ton Ümantttti^gen die Bede fist» eebr iitnÜg der Singnl«.r von x«««* gebraucht wird. 
X T. 799 tttfifitM^ jtftäMf jißpa. Orest lutt Mine Sdnneter mnamt (kon ratbm 796 

mfißnXiav ßfttjcfiin). Hei r>28 ^ngi iniraaa xf>n- Bacch. 1163 aTnatt otn^crow 
J^ce iTfgtßfielfn' Tfxvox'. (Suppl. 165 m'n'mf rrgoc ortffifc yoi'i' Oov dfiniO'j^HV XfQ(). 

Noch eher dtlrlte man den Dual erwarten Bacch. 615 ovU aov ^w^^t x*i^« itafxtoiatv 
ßQo%oii; wo docb eelbstrerständlich beide Hftode zusammengebunden werden 
ftolleiL (Andr. B85 beiest es ii^pttf), 

Kicht selten lesen wir, dass jemand zum Zeichen der Trauer die Hände auf (an) 
das Haupt legt und die Wang:en fdie Haut etc.) mit den Näpeln zerkratzt, cf. Hec. 
6Ö5 noJuoi'r' tni »Qäta fjuitrjQ | Tixvav i^avövtwp \ iC&eiat %iQa Sßvnnim' re Jia^täy x. x. X. 
£1. 147 xar« fiiv tfÜMV \ ovvp liftvoniva äi(iav | x^f* x^ar' im xovQifiov \ ti&eiiiva 

^Ktwiy . Dem beide Hliiide gemeiiit i^d, folgt au den Stdlen, wo der Plural steht 
ef. HeL 379 und Phooi. 1361 (kcv«^)- 

Ebenso steht der Singular, um zu bezeichnen, dass einem etwas in die Hände ge- 
geben ^nrd. cf. Troad. ftc -(fTnn i^mfifv und 1286 f/c xtTon ^oPmi rr^nU. Alc. 1113 Steht 
in demselben Sinn der Pluial. Ak. 34 f. vvv ini r^d' ai* | x'^f '"^W'^ tf^vd^ii onUaag. 
Apollo bewifiiet b^de Hiiide mit dem Bogen. Der Dual kSnnte stdien, wenn man Utr 
Snripidee die ZuUaeigkeit der kontraMertai Form des Dnale zugeben wilL 

Die Beispiele de^ PI tu als an Stellen, wo der Dual dem Sinne angemessen und 
metrisch zulässig wäre, sind nocii zahlreicher, cf. Androni. 41 7 xm TxfQiTtrvaotav x^^'"? I ^y' 
ol' en^l^a. Andr. 426 käßta^^ fiw, tfjad' dft^tÄ£^aitts x^ff"S- kann natürlich hier wie in 
824 nichts ausmachen, dass von den Händen mehrerer Personen die Bede irt. Denn 
wieIHnge, wetdie bei efaiem Besitanr einmal Toriianden sind, im Singular etelMii, 
wenn sie als bei mehreren Besitzern vorkommend bezeichnet werden (cf Cycl. 22.^, 
Herc. ftir. 703, Med. 1108, Med. 1070), ebenso put können bei einein Besitzer paar- 
weis« vorhMidene Dinge derselben Art, auch wenn von mehreren Besitzern die Rede 
ivt, in den Dnal treten (cf. unten fiber x^eo^v). Ich würde dies nidit ansdrficUieh be- 
nertwn, wenn nicht Ohler (a. a. O. p. 23), verleitet durch die Bemerkungen der alten 
Grammatiker, in dieser Thatsache einen kühneren Gebrauch des Duals bei Homer hätte 
finden wollen, (cf. über die Missverständnisse der alten Grammatiker die Anseinander- 
getzung Biebers pag. 39 f.) Andr. 656 • • • ixi^amtef. Andr. 1181. Phoen. 1469 
mfifitOotV^ it/iys&r Here. ftr. NO. BippoL 900. Ale. S60i BippoL 1190. Med. 
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966 iaSea&s ^^vat tAtU, «mClic tk x^«?- dtellaa irte die letzte sind namentlich tM> 
7Pi>hneiid neben der giOHWii Mnge der Beiefkle ?oii und iv»^ in demseltai 

Sinne. 

Im Vorstebenden sind nur aolidi« Stetten angelBIirt, wo dw Jfotnua den Deal 
ohne weitere« snUist 

Auch an keiner derjenigen Stellen, wo zweite Silbe eines Kasas von x«^ 
elidiert ist, werden wir durch den Sinn, durrh ein hinzugefügtes Verbnm oder AdjelctiT 
gezwungen, den Dual zu verstehen, cf. Ale. 254, 768, Bacch. ä64, 379, 899 etc. 

Die angefahrten Stellen, deren Zahl sich noch vermehren liesse, machen es mir 
■eibr nnwalirscheinlich, dass EnripJdes an det einen Stelle d^ Andromache den Doal 

geschrieben haben sollte. FHefser Zweifel prsch^nnt nm so hepründeter. als in 3 
Florentiner und einer verlorenen Handsdirüi des Isaac Voss %tiQtt steht Es ist 
allerdings zuzugeben, dass man anch hier, wie bd dem v(M:her bespredienen oaat, 
eine Homertaehe Haelialimmig (ioimI im Hexametei) Haden kum (e£ Od. Jt 910 
ifOiMq Ttegi xe<>« fialovie). Wie dem aber auch sei, jedenfalls muss uns dasGet^agte ab- 
halten, an den Stellen, wo die Handschriften den acc. sing, haben, den Dual in den 
Text zu setzen, wie dies nach dem Vorgange Marklands J. T. 369 . . . ^toaeß^i i'^ftm» 
Ttg UV I dveax^ j^igtt jud nfo&9v^ afekdanr, die metoten HeranegebcT gethaa beben, 
wenn es auch richtig ist, daae die Betenden beide Hände in die Höhe heben. Ütarigens 
mussten dieselben Kritik« r wenn .«ie koueqnait sein woHtni, andi' an den «ndeni an- 
geführten Stellen den Dual schreiben. 

naide tiudet sich 8 mal. isominativ: El. 12dl m nai6e Jutg, Hei. 1680 u nnt3$ 
«Affaf, Jph. A. 1168 3uA tfe fraeM', an allen 3 Stellen von den Dkeknren-, Phoen. 

1S06 nttU" t'ficS und Phoen. 1219 na TTa^ae «i) fiiD.(iov von EteoUeB nsd Polynikes; 
fragrn- 207 nulS' t)iw am Ende des Trimeters. von den Söhnen der Antiope. Accusativ: 
Sappl. 140 71«««$' //uJ von den Töchtern des Adia^tus, Med. 816 au naUe von den 
Kindern der Medea (Elmsley hat wohl nicht Recbt, wenn w Uer die Leeart der Aldina 
ody vtOffut in den Text setzt). 

An allen diesen Stellen erlaubt das Metrum den Plural nicht, ausser Phoen. 1219, 
wo indessen da.s Verbum ftiXlentv nicht im Plural stehen Ivann. Dagegen lesen wir 
den Plural an vielen Stellen mit ähnlicher Bedeutung und auch an niehiei-en, wo 
das Hetnnn den Dual gestattet eC Ale. 876 (ee eind «He beiden Sinder der Alkestie 
gemeint), Phoen. 65 (BteoUee nnd PoljiiikeaX Med. 1066 nnd 1687 (von den beiden 
Kindern der J^fpifaK 

ävddi Phoen. 1267 von Eteoklei» und Polynikes und Or. 1555 von Orestes und 
Pyladei. 

9df« HeL 1094 (ace.) Ton Ueneiaiis nnd Hielma, Qjnd. 867 (aoo.) von swel Ge- 
fährten des Odyssens (an beiden Stellen mit hinzugef(i|El«m Svo). An den \ier zuletzt 
angeführten Stellen verlangt das Metrum den Dual. Der Dual Rhes. 733 (acc.) 
von Odyseeus und Dion^des, wovon weiter unten noch aosfOhrlicher die Bede sein wird, 
kflnnte dnreh dns naehiolgende Perticip neQinMvil^ TeraaliaBt lein. 
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ji/^wy* Biwdi. 866 (ace. mit Aw) tod Kadunu tad Tfrerias. In dieMm Tor^ 
irdcber llkr den Zosammenhng übeHlttsgig, wenm nidit stOrend ist, hat der Cod. R 

ffgovcfc <?* fr<'?f*n f^'i!^ >ff'triin) Viflloirlit Imt man yf'govrFc zn sclireibeii ohne i'. 

Hei. 1500 weiden die Dioskuren angeredet awrffQe? täaS' Eisvaf. Da in dem Vers 
der Strophe 1483 steht at!^//« net&6fitvm vird man mit Hnsgiave a«c^^ zu schreibea 
babcai. 

Heracl. 854 (nom. mit Stavm^ TOH Herakles and Hebe. 

Av Alavu Jph. A. 192 face.). 

ijvXaxi (acc) Jon. dgaxotr* (acc. mit itaati), Jon. 23, beide Wörter wie ^(jov^ 
(cf. pag. 8) Ton efnein Dnehenpaar, weldies dem Erichthonnm Ten dar Atlieiie xun 
Sdnits beigegehen ^ii Wenn auch die Zweliahl der dem Smde beigegebenen Dracken 
an nnd für sich zufällig ist, so zeipt doeii der T^mstand, das? an so vielen Stell«'» ■'vo 
in der antiken Sage Tiere mit dem Menschen in freundliche oder feindliche Berüluuug 
kommen, diet^lben in der Zweizahl auftreten, dass die Alten sie alä wirkliche PaaM 
gefUdt haben. Man denke an die SehlaageD, «eiche HoaUea in der Wiege enrtugt» 
aa die, welche dem Laokoon mit seinen SOhnen den Tod bringen, an die Stieri^ die 
das goldene Mie<<s bewachen etc. etc. 

Dassel! le (iqänovte haben Porson und Badham Jon. 1427 vermut^^t, worüber bei 
den Participien mehr. 

Ob «iwit' Bacch. 938 xav^ivit ü'on&tSg nagn w'ovr* f^" nenloi Dual oder acc. ging, 
ist» U88t sich nicht entscheiden; ii 1: 1 vi'rf diis Letztere für wahrscheinlicher, cf. Med. 1166. 

Drei Adjektiva der dritten Deklination kommen in der Daalform auf e vor: änaiie 
Ale 735 (nom.) von den Eltern des Admet; ^aaor'(«j Hei. 1660 (^nom. so Pierson richtig 
Ar das handaehrlftliche ^owp, das nicht in den Yen geht); ^vfoit SnppL 149 Ton 
Tydeus und Polynikes. An allen drei Stellen verlangt das Metrum den Dnal. 

Einige Worte mö(r»M> (je^tattet sein Ober eine Stelle, an der Porson und nach ihm 
Dindoif den Dual eines Adjektivs gegen die Autoritiit der Handschriften in den Text 
gesetst haben. Or. 900 <bd Potson 195) klagt Etekü« in oner dedmuBdien Partie 
dass sie wie die von Orest getStete Elytftnmestra Terloren «ei, da ihr Leben sich in 
Wehklagen und Sen&en (nm den kraulten ftnider) Tersehren werde. Dabei gebraneht 
«ie die Worte: 

200 oUfu&' iaovtxvtg öJiöfu&a (ao haben die meisten Handschriften). 
Der korrespondierende Ters der Strophe 177 lantet: 

In der Aldina und in ('(»d. 1?. (Vntic. 90U) lieisst v. 200 oAofte^' oi6tu&' hmfxvfg. 
Porson behielt diese Wortfolge im und scluieb: iaovftwt, wobei er t. 177 den Artikel 
strich, ohne dadurch eine Übereinstimmnng im Yersmass sn errdchen. Dindorf, in der 
Annahme, der Vers der Strophe bestdie ans drd kämm Silben und einem Dodunius 

Tov'AYa^Hi'ovtov fnt Aofiov, schrieb in der Gepenstroplie: 6i6f]n&' iaovtxv ok6fu9n. Mir 
Kclieiut gai- keine Änderung nötig zu »>ein. Da nämlich die letzte Silbe des v. 199 
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ntxvfQa Ttxvtt re rdSe ai&ev mf" atnaroc kurz ist, 80 wird der dochinische EhythmOB 
unterbrochen, und der Diditer hat den akatalektischen trochäisdiea Dimeter, dea die 
Handschriften habeu, geschrieben: 

ilSfud-* ÄroK^nMff &t4w9«t- 

Dass in dem enten Verse die Arsis dee xweiten FnsMi nidit anilgelOat ist, wird 
dnrch den Eigennamen entschuldigt.*) 

Sehr häofig ist der Gebrauch des Nom. und Accus, der Participien dieser Dekli- 
nation. Viele Gelehrte, vor aUem Porson, haben Wi der kritit»clteu Behandlung dieeer 
Fonneii den Handsehrifteii ymSg Gewidit beigelegt Ich i^be, mit Umrecht Denn 
wenn es mdl richtig ist, das^ in einer Zeit, wo die Kenntnis des Duals abhanden ge- 
kommen war. ein Abschreiber ieit lit das c des Plurals hinzufügen konnte, so sind doch 
unter den ungetahr 60 Stellen, an denen der Dual zweifellos anzunehmen ist, nur 9, 
an welchen alle Handschriften oder einige, und awar nidit isamr die beeten, doa 
Plural haben. Folgendes sind die Bdspide, wo alle oder doch die besten Handschriften 
im Dual überein.^timmen: Ale. 470 tx»»'« (masc. iiom.) ron den Eltern des Adinet, 902 
Staßcti rf ffem. accus, tf^vyni): Hei. 140 ofiMmf^fvTf (niasc. accus.) von dm Dioskm-eu, 825 
und 981 lxtt€rovte (iiiasc. noui. u. accus.), b2Ö neieravie (majic nom.), 1060 xevotayioiv^ 
(naae. nom.), 1098 f^ttwS' (maso. nom.), flberall von Hendana nnd Hdena, 1666 
nagtnntnvt» (nase. nom.) nnd 1B85 yeydir' (masc. nom.) von den Diosknren: El. 928 
ovr fina?c. nom.) von Ägisthus und Klytämneptra . 1212 navcarr^ finflsr. nom.\ 1298 
ovre (masc. nom.), und 1348 amaovte (masc nom.) von den Dioakurcu {otacov itxvmv oder 
«■MMv ttinmv, was in änigen geringeren Handschrlflen steht, ist Selireibfehler), EL 184U> 
«ufxovrt (masc. nom.) von den Diosl^nren; Snppl. 149 äiMm nnd Mutoi^y (masc. nom.) 
von Tydeus nnd Poljniikes , Hipp. 386 txovrs (fem. nom.) seil. aiAa; Jph. A. 1154 
fia^at^vr' (masc. noni.). von den Diosknren; J. T. 112 TtQoatffQovtf fmasc. acc), 119 
KQvxpavti (masc uum.), Uäil uf^tkkovte (masc. nom.) von Orestes und Pylades; Jon. 
618 imasc nom.) von Jen. inid Xnthoa; Ued. 969 HttMm scü. «ImB (aeotr. nom.) 
von den Kindern der UedBa; Qr. 465 niimvu (masc. nom.) von l'yndareOB nnd Leda, 
880 attfxovO' {m9£f. accus.) von Orestes und Pylades. 1061 i'iQÜanvre (Harleianus 6725 
onmetrisdi <ifidaami%, masc nom.) von Orestes und Elektra; Bhes. 590 iQaaavse (masc. 
aocns.), 691 KvofovM (masc. nom.)^ 773 neqmolovvd' (masc. aocns.) ron den Walltoii> 
geflhrten Odysaras mid Diomedes; Fhoen. 69 maim (masc nem,), 71 (mase, 
nom.X 1247 fMcyAf' (masc nom.X 1S68 Amham» (masc acc\ 1361 mHi^ (masc mm.}» 



*] Ioo(, dai bei Ybmet stets ein lang«) t hat, bildet bei den «ttiftchen DIohlecB einen PyrrUeidnl. 
Ebento rerh&lt ee »ich in ZuiammenBetzungen. Deshalb hat auch Dindorf Aetob. Coeph. S19 mit Recht 
oxövy f«lfl( *n(|Mifev (etatt iMpmpev) w^gen iMimc Wtvmn. der Qegendtrophe geeciirielMin. Wanm lint 

S4B lodwpov, yio die acgoiiBtrophe 558 hal nnl XiCfMt 
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1406 äfufißciv^ (nunc nm), 14S8 iMVocr' oder ne^övre (et. p. 6 m f^nw, muc. HOHL)» 
1487 rr^o^oW (masc. nom,)^ fllierall von Eteokles and Po)3mike$i. 

Hftc für. 89 tS öi'YOitfQ, ovtot gn^rov rn roinde | (fccrhüc ntQuii'UV ffTTOv^ftaayt avev 
novov kann anoviaauvi acc. niasc. dual, sein, bezüglich aaf Amphitryon und seine 
Schwiegertochter Mega». 

An folgenden Stellen steht in den TlaiK^si iniften metrisch unrichtig; der Plural: 

'29{ . . . nvttyvwadnifUV (fi' I A" r*.&nvrtc, u (fctvfoct fiöiwg nv TjV Voll MenelaUS 

und Helena. Porson bemerkt mit Becht zu Or. 61 (s. unten) . Versum adeo immodolatum 
ne cumicus qoidero, nedum Eni'ipides scribere potuit. Ob seine Verbesserung ig ^vftßoX 
gL9M, & favfQ* &¥ povoti &v i^v richtig lüaiii sweifettiaft sein. 

Herad. 854 f. imam ya^ aattfi' InntMoCg irA ji>yo^ | arft&fvns txQvtf.iap üffta JUt«^ 
vf<}f(. S > Lat der Flor. 32,2. Da der AnapSst im sveiten Fuss mkt atehoi kann, 
hat mau zu verbesseni ina&evr. 

3. T. 106 vaov d'änaHttx-^vitf xgvt^fui' Stfuts von Orestes und Pylades. Nach 
Kirchhoff haben Tatic 909 und Flor. 3S^ den Plural, doch fttgt er himto: inaUitx9i»i9 
aiiiiit esse in C. (Flor. 32,2). Die ftbrigeo Herausgeber merken keine Verschiedenheit 
der Lesart an. Nun sind aber die genannten Handschriften die i'inziiren, Wflch« nns 
bei diesem Stücke zu Gebote stehen. Es kann indessen kein Zweifel sein, dass der 
Dual stdien wm». 

Bhea. 764 steht in aUen HandschrifteD m Anfiuig des Trimeteis &9(twn$g ^^ff, 

von Odysseus und Diomedes; Canter hat verbessert ^mwrre. 

Or. 51 lial)tn die meisten Handschriften uninetn.sL'h ^t^Ectvia^, Cod. F. (Marc. 468) 
hat &tj^avteg metrisch und grammatisch lalsch ; in den Scholien steht : 6vix6i( tö ^aptvov 
&ti^vu (von Orestes und £lektra). Vgl. zu dieser Stelle Herwerden in Mnemos. IV. 
p. 368 ff. und Nanck Enripid. Stod. I. p. S8 (dar Yen passt nicht recht in den Zu- 
sammenhang, da es sich nicht um die Art das Todes der beiden Sehwestem, «adem 
darom liandelt, ob sie sterben «ollen oder nicht). 

Fragm. incert. 848.3 oaac lorg (f vaai tui juij Ttftnv ^It,. Schneidewin schreibt: 
Ru tpvcaym. (Phoen. 34 heisst eh: taiu%t toi% <fvaavias e'x(ta&tiv &eimv.) 

Or. 1^ S9t^nt 9di Saatiova BtatyiM %v\rqena9a» vott Ofwrtes Hnd Pylades. 
An dieser Stelle, wo vir der Hfllfa der hestsn Baadsdalften (Vel 909 md Marc. 471), 

in welchen v. 1205—1504 fehlen, entbehren, hat der cod. Flor. 32.2 ffpa/worrf?. Wenn 
nun aui h der Vers einer nicht antistrophischen lyrischen Partie angehört, so scheint 
doch da.s Mtitrum den Dual zn verlangen. 

Phoen. 1404 ff. haben die besten Handschriften : tv9t» ü »tiitai dgifäaanef ^aaydvuv \ 
is cii^viv ^Mf, avftßtdims VShrntkt^ | noliih tafuyfmf äß^tßäp^ äjw futx^. (von 
Eteokles und Polynikes). Es kommen zwar bekanntlich bei Euripides in grös.serer An- 
zahl als hei Sophokles? nnd Äschylus Trimeter vor, in welchen die lange Schliisssilbe 
eines zwei- oder mehrsilbigen Wortes die Thesis des fünften Fasses bildet (ct. Jon. 1, 
J. A. 630, Ale «71 ote.) Allein wo der Jehler so leicht in venMidan w wie hier^ 
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hat der Diekter es sicher gctliiiL Wir iMÜben alM» ndt im weniger guten Hmdachriftfln 
Af m hmvn rnifl aviff^nlnnf m schreiben. 

J. A. 86^ nuQÖvtt (tnaäe. nom.), von Acbilkiu ond Kljt&mnestra, wdireibt Porson 
flr tutQot^^ev, irakhes gegen das Temnui Jrt nni «its 86« Meridn geraten nt eeiii 
eelieiDt. Die yerbeeiannif ikt wohl richtig, kn selben Vevs steht des verlk in. iffnaw. 

Jon. 1427 steht (fgaxot-rfc nfj^KTov tf, Tvas kpinen Sinn friebtu porson sehreibt 
Sfonoite ^QitatQOvre (es sind, wie wir oben SRh^n, z-vv^^i l)railien), Badhani dQÜxovn 
aaffxdyovte. Ob eine von beiden Yermutuugen imd uelclM» ricliUg iäl, lüKit äich uicUt 
enteehelden. 

Alles sasanunengenonuieii haben wir also bei Enripides 60 Beispiele des Duals 
der P u^dpien anf e, davon 37 im Xoniinativ des Maskulinums. 10 im Accusativ des 
ü^skuUuun^ je eins im Nominativ und Accusativ des Femininums und eins im Nominativ 
des Nentmms. Auf Mkee Weeoi bezogen k<anit der Dual des Parüdpe nnr einmal 
Ter, Hipp. 386 o6* Sv ii^ ftfnjr jav^ ijü»^ /^M^nt von den zwei Arten der aÜiie. 

An allen angeftlhrten Stellen verlangt das Metrum den Pnal. mit Ausnahme ven 
Ah', ^oü (Vnßarrf. am Knrle eines Paroemiacus. Dagegen kommen ohne Unterschied in 
der Bedeutung etwa el>«iisoviele Beispiele d^ auf ein Paar bezogeueu Plui*als den 
Partidpe vor. ef. Ale 94«, 87t, 991, Androm. 67, 75, 756, HeL 1049, 1047 f, EL 
807 f., 846, 993, 1353, Heracl. 36 f., Herc. ftir. 87, Med. 901, 921, 950. !)o7, 972, »76^ 
1022, um, 1058, 131fi. 13r,0, Or. 46 f., 87, 122'i. ^329, 1339, 1409, 1468, 1551, 1566, 
J. A. i0U2, J. T. 242, 27b, 400, 413, 42ö, 457, 906, 1025, 1222, 1291 und 1292, 1340, Phoen. 
873, 1221, 1380, Bkee. 481, 798. An niebt weiiig«i dieser Stellen eilanbl das Metrum 
andi den Dual. Ale. 940 md Or. 67 IcOmite es am Ende des Trimeters nmfafon 
heimsen. Andr. r>7 heis.'it eri xrstvat ^lovtet rtjv nava&li'av ^/te (von Menelans nnd 
Hermione). Androiii. 74 konnte der Dichter schreiben: SifXffol Xaßövif yvntc;, wo der 
Dual des Particips neben dem Plural de.s .Substantivs älmlicli sieben würde, wie Or. 
1499 ä^vfo» fotu vtif S^fMvw Beatxtu &wyeira<ray. EL 993 atebt am Ende dnes 
Paroemiacns rinng oeor^gag fjfoirff Von den Dioskuren. J. T. 249 Und 1340 erlaubte 
der Vers (f vyrjvit und /.ir) Xvihvr^ rm ^fvm. von Orestt-s nnd Pyladeü. Med. 901. !»72 und 
1316 Itonnte es von den Kindern der Medea, mit Bezug auf weiclie mehrmals der Dnal 
stebli hassen dSm, dtdovu ond ni idv 9iitvwn. Or. 48, 1329 oi^ 156S Stand ee dam DMiter 
Ilm an acbreiben: foft^mnv^hns, n^vwiu (der Dual dee A^jektiTa anf ff, den 
Enripide.s nie gebrancbt, war auch so nicht nötig) imd «m inUaavt«. Bkes. 4S>\ könnte 

man erwarten ovxovv xmvovrf tora!\e. nn%' ft^yttaiudrc. 

Wfiiirend lüsu unter 50 Beispielen des DmUs nur eins ist, wo auch der Fluial 
stehen kdnnte, afaid nnter 56 Bdqiielen dea von iweien gebranehten Plnrals 16, wo 
das Metrum auch den Dual zoliest Da nnn, wie eine Yergleidknng der einzelnen 
Stellen 7A^\. die Bpdentim<r df-r vf!--^<'liit'd»'r*'n Parfiripi<*n und die Personen, anf welche 
sie bezogen werden, keinen Uutersclued im Citbraucüe begründeu, so können wir sagen, 
Bnrqndea habe die anf « ausgehende Dnalfonn der Participien fke das Masknlimmy 
Femininmn vnd Nealrnm gebrancht flbenU, wo das Hetnun den Dual Terlangte» 

s 



— 18 



ebenso oft aber den Plan], und zwar aacli da, wo der Dual stehen konnte, ttbor nidit 
stehen mn«!st«. Hieraus ergiebt sich von selbst das Urteil über die Stellen wo die 
Herausgeber gegen die Autorität der Handschriften und ohne durch da«» Meti-um ge- 
nötigt zu seiii, eineD Dual in den Text gveetst haben. Bhos. 686 f. lesen wir in 
den besten Handschriften: ovxo^ in' Jiyitt» ij «or ix9tatw ^foftbf \ Brngtir fuMvt^ 
ntt^atotuiv h'({fi. Kirclilioff beinerkt dazn: ftoldävwc H* nolovtn Ch, ftoXovref xp^v c A B C, 
fioXovie Canterus, (Diiuloi f Eurip. Iii. 2 p. 612 hat l inc an<ltne Angabe über dieÜbRrlieferiing, 
Kircbhüff ist aber zuverlässiger.) Soviel ich selie, Imben alle Herausgeber die Konjektur 
Cantins aafgenommen. (Ei handelt sich um Odysseos nnd Diomedes). Etwa wegen der 
nach 4 resp. 5 Versen fol<reiult^n und durch das Metnim geforderten Duale dipararvic 
5*<(> nnd xrarorre 391? Dann liattcii sie aiicli Med. 972 !^i<Vivif scliii'ilien müssen wegren 
des nur 3 Vei-se vorangehenden etat/^vu, odei- EL 993 e^o^'^^ wegen des roiv a/ui^olr 
Movfotv in T. 990 nnd IhnMch an anderen Stellen. loh bin der Anseht^ daas hier eben- 
so der Plnral stehen mnss wie v. 619, wo dmge weniger gute Handschriften den Dual 
xrntvi're haben. Gerade so verhält es sich mit v. .'95 rror ^ /jrtovifi Tfjojixwv fVc ra^mv \ 
%uiQÜtt Xvnrj xagdfat> StAi^ypUvoi x. c. i,., WO eiiiiLie Ht-i aiis^rln r gegen dii' Autoritilt 
aller Handsckrüten den Dual unovtt haben Wullen. Auch liier ist die Kede von 
Odyssens und Diomedes. (Auflkllend ist übrigens die Inkwiseqaenz Kirchlioflb nnd 
Naucks. die 586 gegen die Üherliefcrang iioXovve schreiben nnd 619, wo doch einige 
Handschriften den Doal bieten, den Plural beibehalten.) 

2. QoiitiT nnd Dativ. 

Die mte Stdle ninnnt billig ffi^v (oder tu^) ein, welches nngeföhr 70 mal 

vorkommt. Der Genitiv findet sich 7 mal: .11c. 847, Hacch. 495, 738 niul Hr,s!. J, t. 
1047. Or. 4'29. Pliotn, 1351. Die Beispiele des Dativs sind ff>ls:en(le: Ale. 19, 2m1. fil2. 
Androm. h/ö, 1158, Bacch. 949, lü68, 1128. 1140, 1237, 1:;40, 12Ö0, Uec. Ö27, 
1195, 1158, HeL 706, 1386, 1600, EL 506, 813, 819, 1160, Heracl. 926, 578, Herc fbr. 
631. 1.342. Suppl. 1166, Hipp. 1290, 1359, J. A. 600, 1112. .T. T. 373, 382. 1044, 1367, 
1411. 1417. .Toll. 1174. 1187, 1440, 1443, 1493 ixuQoTp'if). Cyd. 1 71. .■JT'i. KMO, Med. 370, 
784, 89], 1003, 1412, Gr. 113, 377, 1340, U58, 1477, 1493, ßhes. 887 {xunoh Y), Troad. 
377, Pboen. 1316, fragm. 284,19, fragm. 706. 

Der hünfige Gtobranch von ^ Xameri hat nichts Auffallendes. Denn 
Ton den Fällen abgesehen, in denen die ausdrücUiehe Erwähnung der Hände durch den 
Znsammenhang geford* t t w ii-d, erklärt sii li die Anwendung v^n y/i'o sehr lulnflg- atts 
dem Bestreben , anschaulich zu schildem, welches besonders den Dichter veranlasste, 
etwas als mit den Händen gethan zu bezeichnen, was anders fibeihaupt nicht geüian 
werdoi kann. Daneben ist nicht m ttbersehen, daas gerade die Form xtfox» sieh dem 
Dichter als willkommenen Schluss fUr den Trimeter darbot, (cf. Bieber pair. 34). Dm 
Gebrauch von x««^ aus jedem der beiden zuletzt an<'»'tuhrten Gnmde zeigen unter andern 
die Verse Hec. 525 — 528 rtanm \ trxfgnj/x« iiüofpr affi xa&i^wii ^^qoiv \ tanovvo. 
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F8r den Oebranch des Dativs x<9o<*f scheinen dieselben Regeln zn gelten wie 
für die Form des Particips auf e. Wo das ifetnim den Plural nielit gestattet, steht 
der Dual, wo beide Numeri t»teheu können, der Plural (nicht selten ist auch der 
Singular ohne Unterschied der Bedeitmig). Da, wie idkon oben bemerkt wurde, xfi^oA» 
lOnAg durch das yerabedflrfluB TeranUsst wini, so iit ee Idcbt erUiriieb, dius der 
Dual häufiger ist als der Plnral. Indessen sind doch einige Stellen vorhanden, an denen 
das ^fetrniii ohne besondere Ändemntr beido Numeri zulilsst: Troad. 390 x^Q*^^^' ^«p«- 
tnaitytec, ixg^*' ''^^ könnt« x^^^* lieisseii); man vergleiche den sehr ähnlichen 
Vers 377 ot^ tnOSttf 9v dufiaQtof iv xegotv | Tvirclotq avvemaXtjtnxv. Med. 1084 

jMÜ xai'hnovaav x^e^^*' retfiMr^ffjy, Utst Otchtsr konnte schreiben rv ne^attltlv 
XFQOti'- Ilippol. 188 Xvnr^ tf f/p*itiJi' x'f*'''' nn\f>c und 1188 iitio.tcn ,U yf(j<}iy ^fViaq 

an' äiivyof köuute es x<'?o<> hei^«n. Ebenso steht an vielen iStelleu der Singular, wo 
Metmm und Sinn den Dual solassen, z. B. Ale. 66fii Andr. 917, M4 etc. 

Wie wird es sieh nnn mit dem Gleni t iv verhalten ? Jedes der EnripiddSGhen Sticke 

enthält Beispiele vod y/(juu in demselben Sinne wie x«^»»* i» den ober angeffilirt^n Stellen. 
Man vergleiche unter Hinlt-ren: Ale. 984. Snppl. 314, Hipprd. 533 und 828. Hacch. 733, 
1071 (cf. 1068 xtfoif datj, Hec. 277, Hei. 831, Heracl. 414, Herc. lur. 123, «41, J. A. 
36, 315, 3S8, J. T. 872, 946, Or. 1048, 1563, IVosd. »3, 1807. Anch der Singidar 
steht oft, z. B. Andr. .587, 997 ete. Welcher Unterschied ist zwisiiien ngo x«^»* tf^getv (Troad. 
1207) oder ,-?«ffi«>i i.T.A. 3R) und xt^oo' oder ^aa/^'s"«» (cf. Ale. 19, 20], 612 etc.)? 
oder zwischen Hipp. 13.59 xQoog tixmäovg ännai^ai x^gotv unil Hei. 831 i»; ovx äxQw<rra yomr* 

^Mir titt xtQwv'i Und wie hier zwischen gen. plnr. nud dat. dual keine Versdbiedenlieit zu 
erkennen tet, so seigo. anch gen. dnal. nnd gen. plnr. (Reiche Bedentnng. Man Ter> 

pleiclie J. T. 1047 xavvbv Xi^ttv od l^^at fn/aaii ^xfav mit 946 lic tov ^ x^^^ puafffuttos, 
oder Bacch. 858 fttjr^og.iM x*?«"' xataatf nyft; uiit J. T. 870 ^ ffuiv (tai'x^et^ x^Q'^*'- I^*" 
her ist vielleicht au den Stellen, wo der gen. dual steht, dei* Singular oder 
Plnral sn schreiben. Diese Vermutung erhilt dne Stfliün durch Or. 617, wo die 
beste Handschrift (Marc 471) folgende Lesart bietet: td lodr^to» fUatrua jcafißtlitav xfQog. 
Kirclilioff liat kein Bedenken j>-etra>3^en, dies in den Text anfziniehmen trotz der 
Lesart ^e^iv im Vatic. 909, wie ich glaube, mit Eecht Sollte nun nicht das häutige 
TeAmumen des Dativs jsmtii» die Abschreiber veranlasst habra, wie an dieser Stelle 
so auch an manchen anderai den gen. vt^eü» sn schreiben? Dabei' h&tten anch die 
Heranspt'lier Hec. 1159 x^po'*»'. da« sich in einer einzigen Handschrift findet, nicht far 
die Lesart der besten Hand.*<chriften iku x*9^ (so allerdings metrisch unzulässig) in den 
Text aufiiehmen sollen, (cf. Kirchhoff zn T. 1127 der grösseren Ausgabe und Nauck 
Enripid. Stndien L p. 83). 

Die Form x«i(«A» kommt in den Handschriften nidtt vor. (cf. Matthiae Oraa. L 
p. 217 und ßekker anecd. p. 1207. Sie ist übrij^ens in den besten ITand<<lirttten bis- 
weilen verdrängt, z. B. im Laurentianus A in der Elektra des Sophokles v. ^07). An 
zwtA Stellen des Bnripides ist sie dnrch Koiyektur in den Text gekommen: Bhes 887, 
in einem aoaplstischeni Dimeter, nnd Jon. 1498. An der ersten Stelle fdf Me^i^ 
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veitfm h ififolv | (ftofdäi^v mftn» BtoUte IbilMRa durch die K«qjektar xei^oA» du 

Metrum her; vieUeicht mit R<»cht^ obschon anch der dat. iilnr. x^e<^" stehen könnte. 
Da^ aUtbi tUr ursprünglichen Plural der Dual in den Text kommen kann, zeigt J. T. 
1333 avT^ di Z^^* ^tr/ü' i^ovaa toiv ^tvMv Sateix' Sma&e, wo der cod. Palat (die bessere 
der beiden flamiechiifteii, mf veldMa die Oberliefermif dieeee Stflokes beraht) den 
Dval x^^ry hat mit übergeschriebenem x^Q'^^- ^ anderen Stelle Jon. 1493 r^^pelk 
fuet^i ovSf lovTQa x<^^>' bat Heath x^t^"' geschrieben, um den Vers, der einer nicht 
autistrophischeu lyrischen Parüe augehört, gleich dem vorhergeheuden (^dXa»» i'ov» 
infyrxov, ovii /»an0) 8U einem katolektischen jambiBcben Trimeter so madieiL (lieft 
kann im Zweifel ob x^QO'^» ^(^sp« tifoltf luer Genitiv oder DatiT ist', in eteteren 
Fall ki^nnte niaii j^c^Ar 8eiu*eil>en). 

noSoTv, welches man nach dem oben zu y/'X' Bemerkten viel häufiger erwarten 
könnte, kommt nur 4 mal yor: Jon. 495, J. A. 206 und 212, Andr. 1139, jedesmal im 
DatiT. Meieteiis »teht der DaüT dee Plorale; d Ale» 267 niid 739 etc. 

mulo^ findet eich einmal: C^ci 183 it^t tetv onütir. 

Den groBsen Elnfluss des Metroms auf den Gkfbranch des Duals zeigt auch das 

Wort natc. W'älueud nämlicli die Form auf e 8 mal vorkommt, lesen wir naCSoiv nur 
3 mal. umwv in Verlninlniifr mit ^votv. Med. l'iftft (dat.). Pliocn. 1319 (gen.) und Hec. 
45 (gen.). Beispiele des Plurab, wo da.s Aletrum den Dual gt?4<tatlet, sind nicht selten, 
cf. Med. 796, Ale. 976, Hec 1051. 

ivolv yvpmnotv Andrem. 178 (gen^. 

iv0^ ytfoi'toiv Heracl. 39 (gen.) und BBS (dat) von Jalaus nnd Alkmene, 

«xrovon- Arulmm. 476 cf. pag. 6. 

6t0ooiv Möitotr ür. 1555 (gen.), Orest«s und Fylade». 

JvoTv nQ<tyfidnuv fragm. 364,9 (geit). 

Von Adjektiven der dritten Deklination giebt ee kein, von Parlidpien nur sebr 
wenige Beispiele der Fom auf otv. Ausser einem siud alle mit dvolv verbunden, bei 
zweien steht auaserdem noch ein Subetantiv oder Adjektiv im Dual. Die Beispiele sind 

folgende: 

Hei. 647 ivoiv yaf ovrotv (Mendaus nnd Helena) oi'x o fär tXtjfmr, h 9 «S. 
EL 649 Im^ftaAiä ju^ ivtXif JS/pwaw «ipfe. 

fragm. 364,9 6voiv nagovroiv n^ayndituv. 

Jon. 84ö dvotv y«p ixi^QoTv fh fV &k&6vKuv onyog. 

fragm. 656,2 6t>oiv keyovtmv ^acfffov &t'fiov(iifov. 

Von diesen Beispielen nntendteidet sieb einigermassen Oc. 1066 t nvlaäii ffv 
9^ltiv xov tpovov yevov ßgaßtii \ Moi sav9ftM««wv «j( tnfintülMf i^mt ». v. iL • If Sglieb, 

da^:s der Plural zu lesen ist wie an der ähnlichen Stelle Phoen. 1462 oi S'mf &,-^rnrci»v 
(Eteokles uud Polj-nikes) otdapoi^ vixrj ntXot (Fix übersetzt richtig: quod utroque 
mortuo au2>quaui victuria eäset), oder wie Phoen. 69 f. r« d»' ^oßw neaovte 
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D. Pronomln*. 

1. PronauiiiB penniBlia. 

Von allen existierenden Dnalfonnen der persönliclien FQrwört-er komiD^ 
liei Euripides nur »w, r^r für die ersfe xmä C(fw, o-f/^li tiir die zweite Person vor. 
(FrUher las mau noch in den Auagaben J. A. 1207 el ä' ev JLtMxtm mi ye xiavi^q, 
wozu Kirchlioff bemorkt: versiu miswre interpolatiu. c£ Buttmann LexiL I. p. 66 Anm.) 
Eine Befarachtimg der emzelnai SteU«i zeigte dass der Dichter Um Dual ttborall da ge> 
brauchen konnte, wo zwei Personen sich unt«rreden (liezw. eine im Namen von 
zweien spricht), oder angeredet werden. Ejj koniinen aber mehr Beispieh" fies Plnrals 
vor, und auch hier scheint wieder das Metrum für die Auwendung de» eineu oder andern 
Nnmenis be»tiinm«id gewesen zu sein. 

a. I. Penon: NominatiT 1 mal: EL 1347 vA 9 inl ninw *. t. L (von den Dies- 
knren) zu ^ n^jM ^g emes anapüstischen Dimeters. 

Accusativ 3 mal; Hei. 981 /jfufi lU O-ijQÖl ivitt-ßoi ixtrft'ovr^ yo) (vdll Helcini lind 
Menelau^^). öv. T)! ! ti ^f^j ^aytir w lit^a{fnp neT(>tSfiart und 1052 nwc äv ^'tf^tg ito ravror, 
ti &^iui, xtdiw; (von Orestes und Elektra). Ausserdem hat Dindorf J. T. III aus 
Kollektor gefl<s]irid)eii: woipuftiev vA J^wrov h ramT lußtSv \ Sptlfun die Handaebriften 
haben ro oder nt. Eine Änderiuig ist ganz nnnjitig, und die Toa Dindoxf angdtthrten 
Parallelstellen passen niclit voll.ständisr. 

Genitiv 1 mal: HeL 832 t^v de t^v /wjj anoSiq^tat Xoyovsi (von Menelaus 
und Heteua). 

DatiT 13 mal: Androm. 768 opa M /»^ v^v eig igiifiietv hSoB x. r. 3L (von Andro- 
loache mid ihrem Solme). Rarrli. 10 J h »eog aftox^d tt^Tcf rtnr r^yijaetm (von Kadmns 
nnd Tirmas; rjyHa&ai heisst hier: den Weg zeigen). Hei. 675 "ffon : n i-^l»- ym'!:nv(Tfr 
nfoad^lvat xaxovt (so schreibt Hermaau richtig für tirmv); 1038 n'g xm-or ye itpr (am 

fiftde des Trimeten); 1040 w — , wm Mwn ikS^fovf; 1056 x( vfv Smg (am 

Ende des Trimeten); au allen vier Stellen ist vom Menelaus und Helena die Rede. 
El. 105 (favijaatm t-^r {am Anfang des Trimeters, von Orestes und Pylades). 2.^2 

w — w TovTo iipv ttfupoiv (teiv (von Orestes und Elektia). HeracL 640 to yÄrnr*' 

i^xng afa x'^v awriig ßlaßr^gi (Von JdaUB nud iJkmene). HetC. filT. 391 /»^KVÜvipp iog 

jHUf» (TOm Amglatryo and Megara, am Anfiuig dee Trimeters). J. T. 489 tf mi^ i9vfet, 

xänt ToTc nMorffi trfiv xaxoTct Xtrifü, rjt/? h not'. <2 yvvat: So mÜ8.sen Wir Schreiben, 

nicht vai. cf. Kikhly und Seidler zu dieser St^-lle. Med. 871 i^nei v^v noJJL' 

vneifiyainai ^iXa {von JhüOU und Medea). Or. 11:^3 xai vtpv na^ami ravd'' amf »ttvfl 

twn (von QreiteB und Pyladee). 

b. n. Persoit: NomiBatiT l »al: A1& 40S «0»' | mtI 0^ itef«^ 

AccusiUiv 1 mal: Or. 916 %^ ofti »enattf^vom totovrwg (sc Xoyovs) lejwv (von Orestes 
«Ml Elektra). 

OenitiT 8 mal; HeL 1681 mA^ fud^gm 1^ wmmfvi^ irif« (tos den IMMlamtt). 
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Med. 1095 ff^y SpattSat (Anftng des Trimetars), 1036 w « «91^ yäf 

inegtittfrti (an beiden Stellen Ton den Xindem der Medea). 

Dativ 4 mal: Ale. 271 orxf'n juanj^» ctftfiv Party (von (Un Kindeni des Adniet). 
Med. 1021 tü Tfxva, xfxva, Gif^w fiiv tau ^ rxoltc (von den Kindeni der Medea). Phoen. 
460 nuQcuvtaut U aifi^v u ßovXoiiai aoifov (von Eteokle.s und Polynikes). Bhes. 597 « 
»Mtwr» o^4f¥"E»t9t' f HicfKi' «c«$ «MSiiMw (von Odyssens und Diomedes), 

Von denselben Pa«onen wird an vielen anderen Stellen der PInral gebraucht, 
niaiiclinial aiicli da, wo der Dual st«Iien könnte, z. B. Hei. 1442 f. ij/i«c nml i'^iin- (vwi 
Mf-nflaus und Helena), Hei. 1659, 1664 und fjui? (von den Dioskuren;, (Jr. 46 

fiy<^ r^}^äg (vou üresles und Elektra; es könnte lieissen fiijte i-w), ür. 1065 ^fuv (von 
denselben), Rhee. 576 and 611 ^jufv, 668 (von Odyssens und DiomedesX 678 ptfo^ 
^ vfuiq X. T. X. (von denselben: möglich wäre x^t"»''' ' "^^w)? Herc. für. 328 fjutv 
(sogar mit folgendem ttfufmt'). Plioeu. 423 t)ß~v (mit folgtuUeiii Svory), J. T. 472 k'c c'^hc 
ln^fifQ ^ ttxovff f>fiag 7tott ; (von Ürest und Pylades; es könnte lieisseu tmorau o(f(ü ^^ott 
J. T. 492 nittdog uq i'imv am Anfimg des Trimeters (wamfii nieht nött^os «c« ogv»?), 
J. T. 579 ^/Miv ^ Svtiatv «$ tihm »■ r- iL (es könnte heissen mi« «rgpfTv jfrq«»»; Ueriri« an 
den beiden anderen Stellen ist die Rede von Orestes und Pylades). 

Den ermessen Kinfhiüs des Metiiims auf <leu Gebraudi des Duals zeigen reclit 
deutlich die \ erse Med. 1030 — I04u, wo Medea ihre Kinder abwechselnd mit dem Dual 
mid nnral des Pronomens anredet: 1021 og^v, l<tt5 tr^v, 1029 vfids, 1033 vntv, 1036 
oy^y, 1088 ipxte. 

2. Der Artikel. 

Über die Dualformpn drs Artikpls hat ausführlich gehandelt Bi^ in r tp 9 — 13). 
Ans seiner Untei^suclnintr ireht hervor, dass dif Form w dem Maskulinuiii. Femininum 
nnd Neutrum bei den Atüktrn gemeinsam war, dagegen Genitiv und Dativ für das 
Femininum eine besondere Form nr2V hatten. Diese Anncbt liat nach meiner Ufomng 
auch \\ ecklein nicht widerlegt, der in den cnrae epigraplücae (pag. 14), auf die Inschriften 
gestützt, die Fonn tmv für uunttisdi erklärt (mit Veniachlässignng einer allerdings 
jüngeren inscinift Corp. Inscr. Boekh. 393 tmy &toti). Keck, der für die Eedner die 
nftmliche Behauptung aufttellt, obscboa uav in d«i Handsefariften nicht selten ist (Keck 
pag. 87), fthrt nr dieselbe merkwfirdiger Wmse anch Biebor an, der doch gerade das 
Ge^renteil beweist. Die Werke des Enripides bieten für die Entscheidung dieser Frage 
keinen Anhalt, da das Femiuiiuiiu des Artikels nie im irenitiv oder Dativ des Duals 
vorkommt. Aschyluji hat den l>ual des Artikels überhaupt nicht (wohl aber noVJ« und 
wOpSi). Bei Sophokles nnd Arisfa^hanes dag^^ finden sieh in den Handschrift^ viele 
Beisi^ete von ralr, welche die Herausgeber nicht ohue weit<?r('s hätten änih rii sollen. 

Die .'Seltenheit des Artikels ist eine Eigentfindii likeit des poetischen Sprai lifreliranclis, 
welcher ihn meistens nach dem Versbedüifiiis auwendet, cf. Plioen. 12iy «o naide tm 
MA fUUüMv toXfjttjfjutiot und Med. 611 dm nmviiv vm mäk vaXfiilatii yvvtu. 
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T>er nooL n» (masc.) kommt 4 mal vor (1 mal — sovtw): Hec. 123 m ^eeda, 
Ht'l. 284 cm ftogxoQ^ Phm. 1219 ni noOtj J. A. 1163 tm naif, Phoen. 6» ni 4* 

ei^ iföfUiv jitaövtb. 

Da* acc. nJ (masc.) stellt 2 mal: Herc. für. 29 m XtvxoTitiÄMf tiaguu d-ki tm 
tpwretvrt (cf. 16). 

Der gen. my (muc.) findet sich 7 mal: J. T. 310, 1178« 1188, 1383, 1369 tetv 

^^hntv, Hec. 943 rotv Jt-oCKO^r, El. 990 rofr aya^oTv xor^otr. 

Der dat. roTv (masc.) kommt in doii H;xiid<:cliriften 2 mal vor: Or. 121 (cf. (ilien 
pag. 11) und J. T. 898 (cf. pag. 7). Durcli Koiyektur ist er in den Text gekommen 
J. T. 1368 (cf. pag. 10). 

Da also der Doal des Artikels rieh nie neben einem Femutnmm findet, so ist nicht 
za entscheiden, velche Form Em iiMtles v orkommenden Falls gebraucht haben Wtnie. 
IndojsKcn iSsst sicli wohl aus dem ilaimLl solcher Sät^p s<li Ii essen. das.< t-r die Fortücn 
des Femininums absichtlich vermieden hat. Vgl. J. A. II Hl (Klytänmestra spricht)«/'/^ 
i/ta »al nalSii tu XeMtpfumt (Elelitra und Chrysothemi«, von denen Sophokles sagt 
vA ftim X$lui»t»iva\ Entipides bXtte auch schräben können mttie tA XeXttßfiivu), 

.1. rionoiniiia dciiKinsf rati\a. 

Von den hinzeigenden Für%vört*;ni wui dem Pruninueii teiJtoc gilt das-seli»« wie vom 
Artikel. Es kommt übrigens von ei"stei eu nur od« im Dual vor, zweimal im uom. (masc): 
Hec. 896 nUf iStJ^ (Polydonis nnd Polyxena) und Phoen. 1698 ntif .... »ttafSw 
(Eteokles und Polynikes^, einmal im gen. (niasi , : Phoen. 95 1 loUi' t/Lov /ivoiv noipiotv 
tlv fteQor, zweimal \m dat.: .Ton. 986 in Verbindung mit afiqoir (neutr. atif iVJ.ia xia 
ifiaan^tue V. 985 bezogen) und Or. 121 (masc cf. pag. 23 und 11). Von dem Dual 
Ton avtos giebt es nnr zwei Beispiele: Or. 165S oi' /a« tthA »aiß (acc ron 
Orestes und Pylade.s) und 3. T. 317 w^v nrcrpoAMrv cv/t^ofttv arroTv ;Tf/«^ (von den- 
selben). uvKK wird übrigens oft durcL o,;.» und vir ersetzt, cf. Hei. 140, ,J. T. 
Auch hier ist der Sprachgebraucli des Euripides dem des Äschylus ähnlicher als dem 
Sophokleischeu. Während bei dem ei-steieu nur wenige Fälle des Duals der genannten 
Pronomina zu TeonceichnNi sind («oi'iw Pers. 188, tiüt Choeph. S07, «oi^fe Ag. 1684, 
ertPiw Pers. 191), ist derselbe bei Sophokles in veit häufigerem Gebranoh. 

4. Pronomen relativum. 

Dei- Dual von o;, 9, 0 kommt bei Euripidea sowenig wie bei Äsch}ius vor, wogegen 
die Beispiele bei Sopliokles nidit gerade selten sind (cC El. 977 ff., Oed. £. 1466| Oed. 
Col. 1671). Das auf einen Dual bezü}rli( lu' Relativ steht bei Euripides stets im PlnraL 
Man vergleiche unter anderem: Or. 121 votv d&Xüuv . . ois. El. 99* t ro'v uyct,'}oTv . . . o?, 
Or. 466 Tvvdaf&as . . . A^da . . . n/uSm . . ■ olf, HeL 1495—1500, UeL 1643, Ale 276, 
Hee. 1031 (an den w lefiten StaUea beiidit sidi das BelatiT «af einen T(»i einem 
Paar geteaaehten Plnral). Ebenso ezistioren auch aehr viele Beiq»iele des von cweiei 
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gabrauchl«!! Piuiuh der übrigen Pr«AOUima: Gr. 1408, Rb«8. 778 ond 797 oi ()f, J. T. 
MB «nd 46e «Sie, J. T. 1084 whSs^ J. T. 9U Med. 784 afn^f, BhM, 776 «vtvlg. 

5. Pronomen leiiproruin. 
d^i^AM kommt oicbt vor. a^t^Äoiy, das man neiner Bedeutung nadi »ehr oft dr- 
wartoi tonte^ tidet siek bi allen Handschriften zweimal: Phoen. 1289 ond 1898 im 
gen. mase. Ausserdan luit Fix noch Phoen. 14S3 auf die Antorit&t einer HiaiulBdirllt 

hin, nnd Mai'kland J. A. 510 an einer wahrscheinlicli interpolierten Stelle durch Kon- 
jektui' tW.ypMfi' für di« vulgata dlAr^hnr in den Text gesetzt. Der Plural wii<l im 
Genitiv und Dativ ult von zweien geluauclit (cf. J. T. 841 gen., Phoen. 1379 dau, 
Phoen. 1346 dat. ete.)> 

E. F o r in e n ii n d (4 e Ii i- a n c h von ivo und dfiqm. 

Für den Nominativ und Accusativ des ersten Wortes existieren zwei Formen: dvo 
nnd 9v» (cf. E^riO' Hagnnm s. t. ^ Choerob. II 422,21, Etyro. Gndii 163^6, Cram. 
Aneod. I, 108,20). Weddern (enr. epigr: pag. 88) hat, anf das Zeugnis dw Insehriflen, 
von deiK^n die ans den Cn\Tnpiaden 95 — 106 Sv<o nicht kennen, gestützt, fliese Form 
dem attischen Dialekt der besseren Zeit abgesprochen (vfyl. auch Keck pag. 38 f.j. 
Nun können aber die inscbrift«D allein für die Feststellung des Sprachgebrauchs der 
tragisehen Dichter nicht maasgehend sein; denn diese konnten die Form Mm des 
Metrums wegen ebensognt verwenden» wie sie vieles andere aus Homer ond dm lyri- 
schen Dichtern entlehnten. Wir kf^nnen nnser Urteil liiernlier vielmehr nur anf eine 
genaue Prüfung der haudschriftlichen Lesarten unter steter Berücksichtigung des Metrums 
grOndm. StdUt ee sksh hnain, dasa an den nudsten ttba-Befarten Steilen daa Melnui 
die Fonn am» nicht erlaubt, «o dflvfen vir aonehmen, dasa si» aaeh an den anderen 
Stellen lUschlich in den Text srekommen ist. 

dro) findet sich siebenmal in den Handsrhriften des Euripides: Phoen. 559, in dem 
einen cod. Flor. 32,2 (C. bei Kirchhofi), die übrigen halieu üi^ ; Phoen 1659, in der 
besseren Handschrift Marc. 471 (Ay, Hec. 46, in Marc 466 (F>; Or. 1536, wo Kirchhof 
bemerkt Jtvo A. Mm B P cum ceteris; J. A. 1247, in der Aid. und C nach Kirchholf; 
M !'>:53. in cod. C; Phoen. 582, in einigen jüngeren Handschriften. An ('■> von diesen 
Stelleu (J. A. 1247, Hec 45, Or. 1536, Phoeu. 58^, 559, 1659) ist Svm metrisch unzu- 
lässig, wenn man nicht etwa die Tecmntung Schneidewins sn Oed. B. 640, dass nian i/«if» 
aasansprechen habe, gelten lassen nnd anf anwenden will Doch diese Annahme 
Schneidewins, die nur die falsehe T.esart des Laur. ägäffai (itxaiol (ivolv dnoxQivaq xctxoTv 
sthtitzen soll, wird dnrdi nii Ins unterstfitzt. Dazn kommt, dass meistens die schlechteren 
Handschrilteu dvu> liaben. Es brauclit kaum erwähnt zu werden, dass au vielen Stellen 
dfö gnt überliefert ist^ wo iv» stehen kAnnte. Folgendes sind die Stellen, wo die 
Handschriften dt'o oder dv' ohne Variante bieten: Ale 246. f>00, Aadrora. 516, 692, 
liacch, 274, Mn. 918, Hei. 138, mn, 109 1. El. 845, 1063, Heracl. 838, Herc. fnr. 798, 
Si^L 143, Hipp. 386, Jph. Aul. 192, 887, J. T. 487, Jon. 466 (zweimal), 518^ 529, 591, 
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Cycl. 397, Or. 661, 1401, Trotd. 1999, Phoeo. 55, 877, 423, fragm. 269, 36S ▼. 36, 585, 
880, 890. Bei dieser Lage der Sache werden ivir mit den meiiteil Erttikeni vnd 

HerMsgebem überall 3vo zu schveilien haben. 

Dpr Oenitiv und Dativ von dvo heisst Svoh: Die Form Avetv, welche überein- 
stuiunend von allen Gelehrten (Cobet nov. lect p. 696, Wecklein curae epigr. p. 2ö ty 
Tgl. andi Eeek p. S9 C) den Attik«n abgiespreehen wd, Ündet sidi bei Enripktai 
einigemal in den HeodBchriften B md C (KirchholD. welche nicht n dm besten gehören : 
Hei. 647, 731 supr. scr. otv, El. 95, 536 (CV Suppl. 1157 iIl). snpr. wr, w; dazukommt 
noch fragnt 884 in Gell. N. A, 6, 16, 7, Plut Moi. p. 36, (dagegen Plut Mor. 1044 B 
md Stob. Flor. 40,9 (foo&; Plntarch selbst sciureibt iv^ mit dem FInral des Nomens, 
z. B. Perid. e. 87 tvve «* ^ftp'A^tji'aiMv YfYo*'^'*f9)' ^ kum kein Zweifial »an, dass 
überall Avoiy herzustellen i^t. Der Vollsfäiidiirkeit wegen sf^i «rwahnt, dasL-» Phoen. 1349 
im Vat. 909 der let/.tt^n .Sil!)e der beiden W örter Avolv naidotv ein m ilbergeschi'iebeii ist. 

Die Dativtoini 6vai', welche ebenso wie Hvtif einer späteren Zeit angehört, begegnet 
nns in den HandBchifftai d«s Enripides nicht (einmal in einer Handschrift bei Asehylns). 
Auch der Vers, welcher nnter die firagni. ade?]'. (Xaiuk 220) aufgenommen ist: «Itfut 
t£ ifjaoM ih'o! xaxotc tifgitnfira kann y<m keine!!) der drei Ti afriker Iierrithren. 

>iiemals stelif i»ei Eiiripidesi, was auch iu der Prosa sehr selten ist (cf. Bieber p. 
96 f. «nd Keck \h :i9;, 6vo für den Q«aitiT oder Dativ (dass Bieber p. 26 Andrem. 514 
9»9 it Siatnur ^'oW ävdptmv datfir anfilhrt, beraht auf eiomn VersehMi). 

So haben wir also bei Enripides stets folgende Deklination von Ho; nom. Im, 
gen. Jroö'. dat ivoTv, acc. Svo. 

Von diesen Formen wird Sm häuüger mit dem Dual ai» mit dem Ploral des 
Nomens verbunden. Hierbei gilt aber fBr Eoripides nicht die Regel, weldte Weeklein 
in den Tragödien des Sophokles zn imden glaubt, dass nämlich m dt'o immer der Dual 
des Nomen«? trete, wenn von Personen ilie Rede sei (weshalb pr anrli Tifidi. r)39 «^il' 
olnoi ändern will). Bei Kuripides finden wr vielraehi' ivo mit dem Dual und Pluial 
des N<Hnens, gleichviel ob eä sich um Personen oder Sachen handelt, verbanden. 

1) ivo mit dem Dnal von Personal: 

a. nom. Hei. !»H6 rfxj.w f>v (Menelaus und Helena). El. 1063 6vo av-fföita (Helena 
und Klytäuniestra I, J. A. 1247 h'n (fßM (Jpliigeni»t und Orestes), Jon. '18 ort' (Jon 
und Xuthus), ür. 1401 «Jro AwVrjuw (von Orestes und Pyladej», voran geht itovtti "EJdavis), 

b. aoe. Baceh. 365 dvo (Eadmns und Tiresias), Hec. 4S ivo vatfm (Poly- 
donis und Polyxena, die Kinder der Heknba), Hei. 1094 dv* otxrfu ymtf (ilenelaus und 
Helenrt l. Kl. 1033 rvftffn civo (Klytamnestm und Kassandra), J. A. 192 i^v Auuct. rvi ]. 
397 <f<ütE 6vo (Gefährten des Odysseus. die Zalil zwei ist zufällig), Or. I53t> dvo vtxQoS 
(Helena und Hermione), Phoen. 1659 Svo if iÄm (Autigone und Polynikes), fragm. 362,36 
Sva ^ hfioaitoQu (wenn diese Koqjektnr riehtig ist, ef. p. 7). 

2) dvo mit dem Dual von Sachen: 

R. nom. He). 13R m'o <)' tathv U^m (et pag. 8), fragm. 269 4w» mtm^ Hi^ 386 
iv . . . Sxovu (auf atdoii bezogen}. 

4 
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b. acc J. T. 487 dvo Moxm, Phoen. 582 Sv» mmm, Jon. 591 voom, Pho«n. 559 

ivt Xoyta. (Svo xvßtt fragm. 880? cf. pap: 8 f.). 

Daneben kommt Svo 13 mal mit dem Plural des Nomeos Tor: 



a. wm. J. A. 887 liT «jl«» (KlytfouMttM und JpliigwieX J«b> 466 A»* ^ttd 
«MfMpw (Athene und Artemis), PlioeiL 377 xaairiijrat Svo (Antigone nnd .Tsmene). 

b. acc Ale. 246 Svo ntn^nyota^ (Alkestis und Admet), Phoen. 66 naUas Svo 
(Eteokles und Poljuikes), Ale 9u() 6vo tfn'xäs (Alkestis und Admet), Phoen. 423 ivo 
vtdnSai (die TOchter des Adnstas). 



a. nom. Herc. für. ^l'o <Tvf/tvei^ ivvaC, Bacch. 274 Svo %a nQäia, Heract 88B 
ivo xfXfvaiiafa (so Dindorf richtig für das handschriftliche xov Meiewxfmtos), 

b. acc Bacch. 918 Svo yXCovs, Troad. 1265 nofMf ag 6vo. 

Aonnden stellt Aj» an einigiNi Stetten olme Nomen; mit dem Dnal deo Verbvms: 
fragm. 890 T. 11, ehno Momim nnd Vorbnm: BSL 845, 1^ Or. 661, fragm. 885. 

Daas die Form SvoTr hei den Attikem immer mit dem Dual des Nomen>; verlninilen 
werde, hat zuerst Elmsley (zu Medea 798) 1>c'luuiptet. Diese Ansicht wird durch 
den Grebraach sämtlicher Schriftsteller der besseren Zeit bestätigt Nach Keck (pag. 
45 ff.) Terbüiden erst die spätren Bedner Svtlv mit dem Pfaml. Die SteUeD« weldie 
lieber pag. 29 ans Thukydides für Svoiv mit plur. aafUirt, passen gar nicht hierhin; 
man vergleiche Thuc YI 104,1 lavai SroTv ^üv Aaxmvi*aTv, Svotv Se Ko^v^aiv U^^ %\\\^ 
4 ScbiffSe, daher vavai) oder V 84,1 vuvaiv iuvmv pav r^toxoynz, Jimi Sii AtaßUoi Si 
Svoiv (Maßüas ist A(^ektiv zu vavaü') oder Vlll 79,2 vetwl ivtXit mai oySorjHotta. 

Die Beispiele 1>ei Eiiripides «ind folgnade: 

1) gen. Andr. 178 ivotv /vmcMolV, 476 mcwmv ^vo{)^ Hec 45 Svotv naOoiP, BisL 
647 Svotv oftot», 731 Svotv xuxotv, FA. r)36 Svoiv äSei/foiv, Suppl. 33 Svon' '>nt7v. 4hG (Wotv 
Xoyoiv (cf. pag. 10), Hippol. 894 Si^oTv ^toiqatr, Jon. 848 SroTv j^x-'^t""*' . ^^85 t]ni^i\)otv 
Svotv, Phoen. 961 Svoiv nofftotv, 1349 St<otv naiSotr, fragin. ^^64,9 dvoiv nga^fuctoev, 
fragm. 656 Jvoi^ itfonot». 

2) dat EL 649 SvoSp StwVf Bend, 39 nnd 65S tvolv yccevmv, J. T. 898 ivtitif 
ioAf . . . Itat^ftatv, Med. 1289 SvtXv mtihi». 

Ohne Nomen steht Svotv 12 mal: Ale. 712, Andr. 383, El. ^r,. Herc. fnr. 995, 
Snppl. 1157, Hippol. 515, Jon. R80. Or. 551, Troad8l7, Phoen. .584, Phoen. 1257, fi ag^m. 889. 

Für die persönlichen Fürwörter scheint die Regel Elmsleys nicht zu gelten, cf. 
Phoen. 423 mSuxi / ^{üv Svo Svotv vtavtSa^. Ein einziges Beispiel eines Substantivs 
videnq^idit bei Enripides der genannten Bogel: HeL 571 0^ (w^ yvwmä» / dt ^volv 
ig>vv noffig. Entweder haben wir hier ywautotv zu schreiben, was das Wahrscheinlichste 
ist, oder wir können die beiden zuletzt angeführten Stellen durch die Annahme erklären, 
der Dichter habe bei dem Plur&l des Nomens noch nicht an das nachträglich hinzuge- 
lllgto iMfir gedaoht (Infolge einw Verwedifllnsg Ton vism vnd «soiir flUirt lUebor 



1) auf Personen bezägUch: 



2) auf Sachen bezQgUch: 
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pag. 81 auch Jon. 580 adU 9dset»v uMifr Mi» atiüb^ 9v«jf9mis il« Bciqdd Ton hmtif 

adt dem Plural dßs Nnmpns an.) 

Die W()rt«r (iiarröi, 3i6t>ito(, Strriooc, iünvxoi, welche bisweilen in derselben Be- 
deatong wie 6vo, ond zwar bd Ehixi|»Utoi fifll hftaflger ab bei Sophokles und Äschylus 
ToriEomineD, richten aMi stets nach dem Sabeteativ, denen Attriboi äe UUab, und 
Steban wie dieses bald im Dual bald im Plural. 

äiaffw 3 inal : Her. 854, Phoön. 1362, Jon. 2». 

6tivfm 1 mal: Or. 1401. 

dudd 9 mal: HeL 1664, I^oen. 186S. 

ttMotv 9 mal: SnppL 146 (dat); Or. 1666 nnd Fhoen. 1S63 (gm)» 

Ikaaalv 1 mal: Andr. 516 (gen.). 
StTthsTv 1 mal: CtpI. 461 (gen.). 
Der Plnral ist viel liau%er: 

tawoTAndr. 75, Hec. 510, HeL 1643, Phoen. 1943. tuMtd J&pfKA. 884. ttwd 

(nom.) Ale. 760. »loaovi El. 826, Her. 917, J. T. 264, Jon. 1003, Cycl. 379. Siaaaq 
Bacch. 919, Hei. 50.5, Hiii}). 928. Hipp. 1161. J. T. 124, Jon. 1126, Phoen. 57. Staad 
(acc) Andr. 9o9, Hei. H, Med. 273. itaawv (masc. fem. neutr.) Hec 124, 1051, J. A. 
474, Phoen. 1384, Hipp. 258, Andr. 1919, Med. 1396. dwvto^ Qr. ei8| Fhoen. 947. 

mvpm J. T. 466, Phoen. 1997. MifM^ Med. 439. dOvput J. iu 548, Phoen. 
1998. Mifmv Phoen. 825 (masc), Andr. 1264, Jon 188 (nentr.). 

h'TXTvym V\. 1238 .1. T. 242, ia89. dwmijipvj Ot. 638. A»npr3(»vFhoen.l354j J.T.474. 

üiTiXaiaiv Cycl, 468. 

äfufw. gen. und dat äp^fO» ist aelliet eine den drei Geecfaleehteni gemeinMune 
Dnalfonii. Der NominatiT besw. AccosatiT kommt 10 mal, der Genitiv hezw. Datir 

11 mal bei Enripide?? vor. 

ttiufa: El. 928, 1063, Hipp. 289, J. A. 846, 1280, Or. 1415, Phoen. 38, 429, 1424, 1454. 

äiuioiv. EL 232, Her. 180, Herc für. 328, Suppl. 820, J. A. 641, J. T. 1369, Jon. 
986, Fboen. 1403, 1469, fra^m. 694 T. 8 vnd 666. 

Sin Nomen steht in Verbindung mit Siufm oder «(upotv immer im Dual: El. 928 
äfMfw novtjQto, El. 1063 äfufw fiaraüo, J. T. 1369 an' dfi^otv xotv vmiian; Tin. 9b6 
df^pefv ro»i^', Phoen. 1403 dfmfotv än£<nf(f^fi£vou>, fragm. 624 v. 3 ia&lolv an dftytolv. 

Doch Bchein«! aneh hier die peavOnlidun FUrwSrter eine Aoanalone m madiei. 
Denn neben vf» äfupat» EL 989 lesen w, gerade wie das oben erwihnte ivol^ 

(peg. 26>. Herr. fnr. 318 

Mit dem Dual des Verbums ist awfw als Subjekt einmal verbunden, Phoen. 38 (von 
den Participien abgesehen), mit dem Plural viermal El. 1063, Or. 1416, Plioen. 1424 und 1464. 

II. Der Dual de« Verbams* 

IHe erfite Person des Aktivs und Passivs ist schon in den ältesten Zeiten dnr 
griechischen Sprache verloren gegang^. Was <üe an 3 Stellen (JL 9 486, Sopk EL 
960, PhilooL 1079) tat den Handsduiflen begegnende Fem anf tetrift^ to hnt snent 
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Elmsktjr m Enr. J. T. 777 (im Mos. Crit Cantabr. VI p. 294) dieselb« für nngrieclüsch 
erklärt Hprmann (zu Soph. El. 939) and Bnttmann (An^f Grare § S7 Anm. 2) haben 
zwar diese Bebaaptong als voreilig bezeiclmet; wenn mann ab^r die grosse Anzahl 
von Stellen iu Betncbt lieht^ wo die Form auf fn99P dem Sinn und dem Metrum nach 
fltdiie& kdunte oder logur bensr stind» (aHJL jr 70), ao ivfrd inaa Blutey woU bei> 
stimmen. Jedenfalls lehrt die Sprachvergleichunj?, dass diese Form gar keine Doalform 
sein kann. Ebensowenig kann icli aber einen Beweis für die Ansicht Biebers finden, 
das» sie die vor einem Vokal stehende Plui-alform sei. Es iht vielmehr anzunehmen, 
dass die spatereii griechisclieD Gramniatiker dieselbe nach Analogie der zweitea Pevson 
auf a9ov gebildet haben. Mit Recht hat also Elmsley die Konjektur Marklands rer- 
wmfon. dtr .T. T. 777, durch das Particip ovrt verleitet, schreiben wollt«': llvh'türi tC 
iului : :ioi> not ovv evQiqiAf&ov i Ebensogut müsste man HeL 1060 schreiben (fw^.aö^KrS^ov 
xirontif.ovit' fftov äiltas odCT Kl. 103 tgia i^^uv tovd' ix^fog dika^fjtt^v (Olestes» und 

Fylades)^ lUii verglMe aveh noch Or. 1194 und J. T. 98. An der von IKelwr (pag. 

19) fQr die Möglichkeit der Form auf fu»ov angeführten Stelle J. A. 1247 vai, nfo^ 
j9»€tov a' avtofua^ü «fr'ö (filü) "Würde das ]\retriTni dieselbe verbiett'n fcf. pag, 16 unten). 

Über die zweite und dritte Pei-son des Duals der Haupttempora hen-scht kein 
Zmiftl: aie getoi im Aktiv a»f im PasriT (Ifedimn) auf adw ans. Bei Ent^pdee 
kommen 9S Bespiele vor: 

2. pers. act. 9 mal: Hei. 1684 Xamv. J. A. 8(i2 i^ciarov, 887 ndaxetov, J. T. 272 
^äcaerm', 497 iatov, Or. 87 ijxerov, PUoeo. 1449 mtfiffOifiirov, Phoeu. 684 ps&etov 
(Imper.), Jon. 1570 eiaaxovaaiov (Imper.). 

3. pers. act md oonL aor. paas. 11 mal: £[el. 138 nnd 886 inw, J. T. 1169 
Mgnmov, Pboen. 37 ^tmumrov, 685 luHijtov, 1208 d^umüioy, 1219 ßfUnorr 1978 
MtMcrraror, 1299 «r^a'^or, Hec. 897 xQV<fy^ro). fra^jm. 890.11 arnfux^i^ioy. 

2. per& paes. (med.) 2 mal: El. 928 ti<fat(ffi<Tih)v, Audi. 691 navaaa&or (Imper.). 

3. pers. med. 1 mal: Phoen. 1698 xeiai^ov. 

BSena kommt noch Andr. 70, wo Naäek ffir die handsehr. Lesart oltt» ninvawm 

tov ^ftov ex&erov yovov vermutet nfnvaOov. (Andromache fragt: haben Menelaas und 
Hermione erfahren etc.? cf. Nanck Enrip. Studien II p. 58). 

Von der zweiten Pereon des Duals der historischen Tempora hat zuerst Elmslej 
(sn ArisL Adt 733) behauptet, dass sie wie die die dritte auf tfv ausgehe. Diese An- 
sicht stfltat sich darauf, dass an einigen Stellen das Metrum die Form auf ov nicht zu- 
lässt, an vielen anderen die anf >^r thatsächlicli fll erlit^fert ist. W\ Eiiripides liegt die 
Sache so, dass an allen Stellen, wo ov in den Handsciuüten stellt, tjv »letrisch statthaft 
ist: El. 1300 ^(jXBCacov xf^Qui, Med. 1083 iväm^toirov (am Anfang des Trimeters), 
Ale 878 ig^ffw (am Ende des Verses). An einer Stdle ist ^ überliefert: Ale 661 
9Mdp9t xed cd xi *»>o<^ ^Xla^mcnjv. Wenn man auch die Autorität der Handschriften 
in diesen Dingen gerinjs^ anschlägt , so wird man doch r^/UUt'^drt^v für riclitig halten 
nässen, da ein Abschreiber kaum die üun geUutigere Form aul ov geändert hütte; 
mt doeb umgekehrt das ^ der dtUten Peraom oft genug durch or verdriagt wofdea 
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(cf. Nauck Eurip. Stud. IT pag. 57). Da nun anch die Inschriflen ffJr die Ansicht 
Elmsleys sprechen, so ^laul)« icb, d«88 maa Vk alten oben aog«{Qjtu:tott SteUeii die 
E&dang zu schreiben hat 

3. pert. der lüsi Temi». 10 inal: Hec 196 mvtptQeiftjv, Hipp. 386 ft<nr,v, J. A. 
716 evmxdÖlfVf 1164 Sneavgarevacmjv, Rbes. 775 irm^aniP und af«x*f«6i}rt PlUMlL 1S46 
^Xla^njv, Phoen. 130n r;;id«ijv, 1428 iXti;tnrr, Hec. 127 eV«W»' 

Unter den 38 angeführten Beispielen sind 10, wo auch der Plural stehen könnte: 
Hei. 138, 825, Thoen. 37, 885, Hec 897, fragm. 890, 1 1, Jon. 1670^ Ale 66 1, Hipp. 386, J. A. 716. 

Dagegen wird sehr oft ohne Untenclued der Bedeutung sowohl des Terlnui» ab 
des Zusammenhanges der Plural des Verbums auf zwei bezogen, wo der Dual stehen 
kann. Man vergleiche Hei. 716 und 1022, Med. 894, Hec. 124, Med 967, 1002, 1370, 
1371, 1363, Ehe». 619, J. T. 480, 1217, Ale. 645, 290, 371 etc. etc. 

ni. Re^mlmng Dnaln un«l Umfang' Mlncr Anwcndtmy 

bei Eurlpldos. 

Wenn oben (pag. 3) gesagt wurde, dass die Bedeutung des Duals bei den attischen 
Schriitstellem der bei Homer entspreche, so sahen wii* dies durch die aus Euripides 
angefUnten Beisptele beatitigt Denn m^tens besieht dch dwDiial anf sweiPeraoneii, 
die entweder so eng mit einander verbunden sind, dass sie immer und überall den Be- 
griff der Gepaartheit darstellen (Geschwister, iiaiiientlicli ZT,\illingsbrQder, Freunde, die 
stets gemeinsam handelnd auftreten), oder die in den iStucken, in denen sie eine Bolle 
spielen, so sprechend und handdnd dngefOhrt werden, dass der Znsehaner jenen Begriff 
mit ihnen verinnden mam. Anf diesdbe Weise schliessen «och die lehioeoi Dinge, 
deren Benennung im Dual vorkommt, oder worauf der Dual hezojren wii d. ein Dritt€?s 
aus und bilden also ein Paar. Hiervon bildet nur ein 'I'eil ilerjeniffen Stellen eine 
Ansmüune, an denen der Dual eines Non»ens in Verbindung mit <)vo, dvoh-, htaata steht, 
woTon schon die Bede war (ef. Jon. 93 itavn 9fd*ovw9, s. o. pag. 14, imd Cyd. 397 
^wf crvfifui^as dv«, WO die Zahl der von Polypliem auf einmal getöteten Gefährten 
des Od,v?!pe«s ebenfnll'; vnfiUlip ist. wenn man nicht gelteiul maclien will, dass der Kyklop 
nicht mehi" als einen mit jeder Hand zugleich habe erfassen könnenj. Es existieren 
jedodi anch einige Beispiele von zwei zufällig verbundenen Personen oder Dingen, 
deren Beseichnnng im Dnal steht ohne Hinnil&gnng eines Zahlwortes. Am auttUligsten 
ist Blies. 77"? XfvooM de <f*itf neQi7Tolovt'9' f^fuSv erganv x. r. k. Es handelt sich aller- 
dinjrs um Udyssens und Diomedes. die noch kurz vorher auf der Bühne mit einander 
gesprochen haben und deui Zuschauer durch ihre gemeinsamen Thaten schon ans den 
Homerisohen Gedichten als dn «Heidenpaar* bekannt sind. Allein der Wagenlenker 
des Rhesus, der die angefiilirtoi Worte spricht, ist erst in derselben Kaeht, in welche 
der Dichter den Tod des Rhesus verlegte, vor Troja angekommen und kennt deshalli 
den Odfssens und Diomedes gar nicht; wenn er von zweien etwas zu berichteu liat. su 
lunn er g^Uuiben, er habe andere, mit den beiden gemeinsam handelnde Personen der 
Dunkelheit wegen nieht gesehen. TieUeicht hat der Dichter mit einer gewissen Nach- 
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lingkeit hier doi Daal mehr in seiirai mid iw Zudiaiier Sime ab in dem der gerade 

redenden Person geschrieben. Wenn Jon. 1427 die Konjektur Porsons (oder Badhams) 
7wr ?<jrtiv tt rrpoc rtp^ ^ finrtfi upS' evrt'xttfi K^otHra. dQaxovn fta^fmigovxe (Badh. 
aa^xuyoi^'u) nuYjfgvatf yfrvt. (ct. pag. 17) die orsprOngUche Lesart herstellt, so kann man 
den Dml damit erküren, daw das Dracbenpaar aehon frflker erwihnt und dem Zd- 
achaner ala aolchea bekamt bf*) 

An einer anderen Stelle irerden zwei zuftUig zti.'5aramen auftretende Personen mit 
dem ] )ual an^^eredet : J. A. 802 fmg^t der Alte AcbiUeos nnd lOyt&mnestni: pmm 

Man könnte sich wundern, denii die Bezeichnungen der Gliederpaare so selten im 
Dual eiach^eD; denn anaeer xe^, für deeaen häufigeres VoTkommen ich die GrUnde 
oben (pag. 18) auseinanderzusetzen versucht habe, femer noSoh, <rxelotv und oaae 
ixetgef pap 11 ff) fiüdet sich kein einziges Beispiel in sämmtlichen Stru'keu des 
Euripides, während der äingolar und Plural von äyxaXrf, ßQuxüav, uUtij, Öfifia, o^^aXfws 
und timlidben WUttem aehr kftidg kL So findet die von Bieber (pag. 34) fibr Horn» 
anfgeateilte Behauptung, daaa die Gliederpaare häufiger im nom. und «ee. dea Dnals^ 
weil durch diese Kasu«? die Gepaartlieit mehr hervorgehoben werde, als im gen. und 
dat. dieses Numerus vorkommen, bei Euripides keine Bestätignnpf. Denn wenn es auch 
richtig ist, dasä x'^"'^' noSoiv meistens mehr des Metrums als des Sinnes wegen 
ateben, ao iat es nm ao anihllender, dass x^^> ^n^d ibnliche Dnaley die ao oft 
hätten stehen köunoi, niigendwo vorkommen. Es verdioit noeh banwlrt n verdau 
daaa ausser ^fiaiv und aa'f kein Adjektiv zu x'eoiv tritt. 

Es erübrigt noch ein Wort über die Bedentnng der im Dnal stehenden Verba 
zu sagen. Die Ansicht Blackerts und Biebers, dass der Dual namentlich solcher Verba 
gebranebt werde, welche selbst ebien Begriff der aepaartheit in steh enlhalton, finde 
idi weder durch den Gebrauch der Schriltatdler im aUgeneineii, nodi insbesondere 

durch den de? Enripides bestätigt. Sie snchen diesen Begriff bei den Yorlten, welche 
bedeuten: sicli vereinigen, sich gegenseitijr lieben, sicli nähern, entgeg^en gehen in freund- 
lichem oder feindlichem Sinne, kämpfen etc. Aul wie schwachen Füssen der Beweis für 
diese Annahme stehty siebt man ans der Erldftning Blackerts an der Homeriseb«! 
Stelle: Soae 4i «I iwfi lunneromvt* ia^ti^v. Er sagt nänüicb: „SlBÜlitado est quasi 
formamm, virtutum congressio, sicuti haec fnfimlicb die in oben genannten Verben ge- 
legene) corporum." Handelt es sich doch hier niclit um eine Ähnlichkeit der Augen 
unter sich, sondern nm den Vergleieh derselben mit einem Dritten. Wdeher Begriff 
der O^aartiidt liegt abw in den ans Enripidea angefllhrten Benpeien: ^fMoa^ 

^bswVi ^ntflft fioltjtoi', iqlXa^diijv, SQaaeieror, xa^fararov, ca fm'^ttov, ^i&injv, ilftTTfrr^v, 
nuifriyoQthov. f^üaaerov, dedgaxatov etc. ? Dass auch einige wenige Verba mit jener Be- 
deutung im Dual vorkommen {avyejm^Htijv, avitiuxih]tov, ^vanrstov) ist gewiss nicht 

•) cf. TheoCT. XXrV., wo e« von dpn beiden Schlangen, die Herakles erwtlrgt, nuT-t heiwt: v. 54 
%^ Uo X<<P*^* fooXaitAv Ixat'M und spUer: t. 89 xoU 6i '»i>8' drptoisiv tni ciXt^MS-. Sfdxcm. 
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aaftUfliML Dir GMbniMdi dw Duals im Yntaiui JOagt «Im kriiMiragt vott ier 

B«dentung: (Ips letzteren, sondern vom Sabjelct ^h, zu dem es das Prädikat bildet, sei 
es, das« dasselbe durch Worte ausgedrückt odt r zu erf?aT»7Pii ist Wenn dieiies iin Dual 
steht, oder seiner Bedeutung nach stehen kann, ao kann auch das Verbuio im 
Dual stalMD, fleieliTie] wm es bedeutet 

Die vorangehende üntersnchimg hat gezeigt, dass Euripides (und 'gerade so ver« 
hält es sieh mit Äschylus und Sophokles) den Dual lange nicht so oft ano-ewen'kt hat, 
als es der Inhalt seiner Tragödien und der Sprachgebrauch seiner Zeit erlaubte. Nun 
bemerkt W. Humboldt in der aogeftUirten Abhandlung (W^« ^ P ^^^)- das 
Bttd einmal ndt dem Doal eingefUirt ist» wird auch der Pliual nlelit aaden geflUdt'* 
Dies ist gewiss richtig und auch wohl geeignet, an vielen Stellen den Wechsel des 
Numerus zu erklären. Man wtirde aber sehr irren, wenn man, von dieser Beobachtung 
ausgehend, in den meisten Fällen zuerst den Dual und im weiteren Verlauf der Dai- 
stettvifl; den Plual erwartete. So ivird Jph. T. 340^889 der Fang des Orestes und 
Pyladee durch die Hirten erzälüt. Sicher ist der Dual erst v. 310 (ategoc safr 
^votv; irtwr V. 281 ist Konjektur, cf. p. 10); der Plntnl dagegen steht 241 rjxovait, 
242 yi'yomc d(n%vxoi vettvi'm, 246 oi ^vw, *24T'ElXrjkai, ü4B iwr ?pw»»', 252 avtovg, 258 
^xova' oTS', 264 Stoaoi'i veavCas etc. etc. In der Unterredung des Theas mit der 
Jplngenie J. T. II6I wird toe demselben Frenndespaare aiierst immer der Plnral 
gebfancht (cf. 1164, 1168), erst 1169 ieSgdxatov. Hei l:n ff erkundigt sich Helena 
bei Tenkros nach dem S(lii(k<:Hl ihrer Vei-wandten. Dabei werden tli> Dioskuren zuerst 
als ot TvvioQttoi xo^M bezeichnet, 138 heisst es von ihnen te^üot xov n*^%dai, luid 
erst 140 steht ifmäHm ^Af «Ipo« 99m. Phoen. ff. gebraiidit der Bote in seiner 
ErsäUnng tod dem Zweikampf der fdndUchen Brftder merst 1359 nnd 1360 den 
Plural und erst 1S6T das Particip fX^ox tc neben vorhergehendem Ictr^Gav. Das nächste 
Beispiel de* Duals, wenn wir von dem interpolierten v. 13^2 (rf pag. 5) absehen, folgt 
erst 1403 äyiA^oiv u7ie<n€(iiiftivinVf dann 1404 agnaeavu, 1405 avußcjMvft (neben ^xov)\ 
der Plnnd dagegen steht 1871, 1379* 1881 etc. In d«n Geepriehe des Jason mit der 
Ifedea (Med. 446—626) werden die Kinder der letzteren, deren Zweizahl wir allerdings 
schon aus v. 273 (iiiaad tiavcc in einem Dialog zwischen Medea und Kreon) kennen, 
nie mit dem Dual, dagegen sehr oft mit dem Plural und zw&i- stetö uliue Hinzufügung 
eines Nnmerales beieichnet (d. 461, 490, 513, 515, 550, 558, 563, 610, 620). Ebenso 
gebraucht Hedea in dem Monolog 764—810, in dem sie den Plan oitwiekelt, 
ihre Kinder mit dem todbrinfrenden Geschenke zu der verbalsten Nebenbuhlerin 
zu schicken, stet'^ den Plur^il. 'Anw fl:iss die Zahl der Kinder je erwähnt wtürde, und 
erst 816 iiagt der (Jhor: u/jm xiuvtiv am nai6e roXfoitrets yvvai; wo es auf die 2jahl 
ebensowenig ankommt wie etwa 780 natias Si futvat fyavs ah^oofu» oder 784 elc, 
und wo offenbar nur das Metram den Dual veranlasst hat. Und in der Scene v. 866 
— S?.*!. in welcher ebenfalls dieser Kincb-r mehrfacli E' \v;i!mun^ j^schieht (v. 8flH, 939, 
943), und dieselben von Medea nnd Ja^uu augeiedet werden (894 Ö., 914 ff., 956 ff-X 
«teht WbtnH imt Pinn], mrfb erst gaiu am Ende 969 der Doal tlaei»6yte. durch das 
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Metrum prt^fordert. eintritt, Die Rücksicht auf den xn Gebote atohenden Banm varUetet 
mir, die Zahl dieser Beispiele noch zu Termebren. 

IV. myrntmiL m^m Dmto. 

Was die Kongruenz der Satzteile angeht, so zeio-en nnch t\m im Verlauf dieser 
Arbeit Enripides angeffihrten StellPTi die bekannte Freiheit der {ri iecliischen Sprache, 
dass nicht nur der Dual des Subjekt« mit dem Plural des Prädikate und der Dual des 
totstereo mit dem Flnral des enteren yerbnndeR wird, sondern mich beide Numeri so- 
wohl in diesem als in jenem Satzteil vereinigt erscheinen. I )i*-sei- Wechsel des Numerus 
hat mit der Bedeutung des Duals nichts zu thun; er srt'ht \ ielmehr ans dfm Beatreben 
des iSchrittst«'llers hervor, Abwechselung in die Darstellung zu bringen, wozu bei den 
Dichtern als wichtigstes Moment noch das Metrum kommt. Falsch ist die Ansicht 
Krfigers (Grieeh. S^mM, | fi8.8): „"Bei einem Dnl «Is Snbj^ wie hei zwä rerbun- 
denen Singnlaren, steht das Verbum eigentlich im Dual, wmn die Aussage von jedem 
besonders, im Pliirfll. wenn sie von beiden zusammengefasst zu denken i?t •* nnd f§ .18 
Ainu. 1) „Ein adjektivischer BegritT auf zwei (verschiedene; persönliclie Singulare als 
Prädikat bezogen, steht im Singular, wenn jedes gldehmfisBif, im Dual, wenn betde^ 
jedes für sich, im Plural, wenn sie verbunden m denken sind." '*') Audi Keek (p. 61) 
vertntt diese Ansicht^ jedoch ohne ilirpn rrlieber /n nennen. Einirre der Stelkn, welche 
sowulil von Krüger als von Kerk zum Beweis liu* iiire Ansicht angefiilirt werden, 
können ebensogut zu deren Widerlegung dienen. So beruft sich Einiger unter anderem 
auf Aiist. av. 641 ff. Hier sagt der Wiedehopf zn PeästhetSnis nnd Enelpides: BMl&e^ 
ttg vtomdv ye tr,v t^fiijv | xm' tovi-ofi' tj gdaatoW (Das Eintreten soll also von beiden 
z ti s a m m e n ir I« f a s s t . das N'ennen des NaniPiis von jedem besonders 7.\\ denken 
sein). Wenn Krüger nocli einige Vei-se weiter citiert hatte, su würde die Unhaltbarkeit 
sdner Erldirung sofort jedem klar werdm; denn v. 646 wird die Einladung zum 
treten wiederholt mit den Worten: Jieöi^ t^wr stcttöv. Dabei ist zn bemerken, dass 
der Plural iiatX!>n' vom Metrum gefordeit wird, während sowohl XC(i'(ffioy 645 als 
ttaitnv 64(i den Scldnss eines IVimeters bilden. Keck füihrt 2 Stellen ans Dysias 
au: 13,71 und fragm. 3. An der ersten heisst es (mit Weglassuug des Unwesent- 
lichen): fPfivri'yjo G^aavßovlof 3ud 'Jjt^LXüttfoe in sß ovXev9€tv. ifretd^ inetv- 

t{ fv-fOTTf-^. Icli bekenne, dass ich nicht verstel;e. in wiifiru da^^ l^errfjmen 
von jedeui l>esi)ndei-s, das Fortlaufen von beiden ziisammengefasst zu denken sein 
soIL Indem fragm. 3 wiid von Axiochns und Alkibiades erzäldt nX9v9u¥Ttt , .• 
iyijßup Jfv9 SwK 3lk9ovHaStt »ai ^vyftKterig f. mtuu avtmv yffvirai 9v/dr^ . . . irrü 
ijf livfiQo; «S^At, fvvexotfttSvvo »eA ttterg. Angenommen, dass ^i^muAi}}' mehr als 

*) Diese Beluuptunf KrUgais ist die KonBeqvcnx aeiner Amiaht fiber die Heileutun;: des DuaU 
-t-l, 2 Antrl. 1): ,<iBf>s iler Diml Oe)irturilii'it l)<<<l)'Ht>% ht flu«' unlialfliun- Aiiiiitiimo. Im Oc^i-iittul fitidut 
man ihn Turzugawciso gebriuu'lit, wo von Jüu swui Etiihi.'ic*.'u jcdu lür »ich zu dc-ukeii wt.*" Krüger »prioht 
■Idit hU>u von Verliwii Voitam, wm mm bei-deii obon amafUircndei SteNen im Auge haltea wolle. 
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infu» «ne Ten jedim bMondei« m denkende Handlang b«zeioliiic^ m wird man dodi 

gewiss in i\\e»c.v Beziehnnp keinen Unterschied zwischen l^vMxotfitSvro irnd ^ri'^xfAiyv 
entdecken können. Auch der Gebrauch der Übrigen Schriftsteller von Homer an spricht 
gegen die Krügerache Begel. Mau vergleiche: Jl.fl 229 /iijx^rt, naiSe fH», noXtftiiete 
fir^Se t*ttxe9909. 9 407 Timm f 'MftOt» atxivm füj^ X(i$^999if. Antdk. Agm. 

9^9(^9V% e Tov 9v<mfjVOV *AQytttav fft^axov. 

Ans Knriindes Hessen sich stjlir viele Stellen gegen die erwähnte Regel aiifitliren, 
an denen das Prädikat nur durch ein Verbum oder durch mehrere Verben im aelben 
Numerus gebildet wird; ich beschrftnke mieli «nf BOlehe, «0 Fluni imd Dual neben 
einander stehen. 

Hei. 1684—1687 werden die Diohkuren. deren Denken, Sprechen und Handeln 

nach der ganzen Art ilires Auftretens liei Kniipides st^ts zusammengefasst zu denken 
ist, angeredet: Icrov 6' d^'au•^( otofgovsanif^s ^' aiut | /cyttt' ääelif^f i^tofSvoSs 

Jpb. T. 1169 aagt Iphigenie xa Thoaa : ima ytt^ i*ifaM»t9v (Orestes nnd Fylades)» 
Theas antwwtet: iUL* tw* Sutivov ßagßdfm Smt 

Ifed. 1069 ^of*, i t^nw^ [ii^ iSewotfoo^Ap» fUfifl da&^ fffcr, 1073 •iiaiftppofwßi», 

dJJL' i*iZ. 

Ak. 272 ;f rt i'fo vrf Cj M vfxva, zoit <fdoq oq^xov. 

Phoeii; 1246 heissi es von Eteokles und Polynikes Pavav kaimQm (einander 
gegenaber, zum Kampfe bereit) j/nmiui ^ ovx ^ilutar^v (das heisst doch wohl: sie 
stand«! flireiitlee da^, 

Hec. 193 U ^^tßu iuMSy fi»9m fi^^fK ^tfay, M fu^ «vvagm^tiwuv. 

Suppl. 142 ff. (in einem sticliomythischen Dialog avischen Adrast und Thesens) 142 
'AS^. tlS'oyit (fvyddf it'xroc ifiMi nvXn;, 147 ril&ov de tuk nargiSos 

ixi.tTiöv,'^' o(>ovc: Welche)- l'ntei-schied ist hier zwischen fH^ovcf, ^l9ov unl 'xÄ/,-»cI»'i£/ 

Sehen wir nun zu, wie es sich im Einzelnen mit der L/bereinsUnunaug der Satz- 
tdle bei Euripides verhält 

Das attribntiTe Adjektiv steht immer in demselben Nunenn wie das Wort, an 
dem es gehört. Dassdb« gilt Ten dem ab Attribut gidiranditeD Pailiciik (cf. *A 

Die Apposition steht bisweilen im Dnal neben einem Plnral: Hei. 1497 ff. natdes 
Tvvi«(ii6cu . . vaU^ ovQuvtM, omrij^ väai"^ EUvat^, Hei. 1664 awt^f^ i' ^lUtg crci xatre/injrm 

Mti (cf. oben ijpa» »voS» xaA diupoiv). In Vergleichen, die sieh anf nrei Peraonen be- 
sieben, steht fast stela der Floral: Or. 1640 4g »eatcot ifins^ emBivns (Orestes 

und l'vl.Tfles). Phoen. 1380 xiinm i' Sntag ^'yom? nnd 1573 (3<rr6 liovrag ivnvXot :; 
(Eteokies nnd Poljuikes), Snppi. 146 dT^geh' m? (Dioinedes and Polynikes). (Dagegen 
bei Huuer «»$ oVe xdnd» etc. c£> Ohler a. a. O. p. 22). 

s 
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Übereinstimmung von Subjekt und Prädikat a. Subjekt 

und Prädikat stehen im Dual. Hierhin rechne ich auch diejenigen Stellen, an 
welchen zwei Personen, die angeredet ofler erwähnt weiden, mit, ausgesprochenen 
oder zu t^rgäuzeudeii 2\ameu das Subjdci bilden. Ich kauii uäiulich Kecks An- 
ficht (p. 68), daw vtni im Siugalar durch tml Terbuadenen Noidiut der eigentlich« 
Dvalb^riff fehlL nicht beistimmen und finde auch seine Behauptung picht beetltigt» dM8 
7A\ denselben das Prädikat eti . p;(>\V()linlich im Plural trete. Die Stellen bei Enripides 
sind; Andruu). 691 (S>ul>jeki t^ind die angeredeten Peleus oud Menelaus; im Nebensatz 
(T<f aXf^»6), Hec 123 ftt 866» HeL 138, 284, HcL 1680—1686, EL 938, 1298 (Subjekt 
rind die engeradeten Dioskureu), ^PP« ^ ^l^t 863, 887 (an den drei letiten 

Stellen sind zwei angeredete Personen Subjekt), 1153 f., J. T. 272, 497, 1169 (Subjekt 
Orestes und Pylades, ans rwr b'rtor im vorhergehenden Vers zu ergänzen), Jon. 1570 
(Subjekt Jon und Kreu.sa, weklie von Athene angeredet werden), Med. Iu73, Or. hO 
(Si^vn ist Prädikat), Or. 86 (Subjekt ai »tU ivds minf\ Bhe& 776 (das Subjekt ^wtt 
n^vttlaiSvn steht zwei Verse yorher), PhoeiL 37, 684 (Kteokles und Polynikes wöden 
angeredet), 1207, 1219. 1428. 1447 (Subjekt ttxovoa xai ffv/yorrK). 169B. 

b. Das Subjekt steht im Dual, das Prädikat im Plural (auch hier gilt vom 
Subjekt das oben Gesagte): Ale 469, 734 fg^av . . uvios x'i Ivvoixr^aaad aoi änttt&i . . . 
Samt df&M 7tKM»0Mf'. Androm. 616, 698, Hee. 123, El. a068 (hier steht die Copnla 
im Plural, das Prädikatsnomen im Dual), Hei. 1686, Her. 854 (Jiaaw . . . «cw^»' Tx^i i/ «)). 
Or. 1415 ((tfiiffw . . PßaXoi'X Or. 1492 (>-^uhjekt Orestes nnfl Pylades). Rlies. tf. 
(Subjekt Odysseus und Diomedej», die 597 mit <rf^v ai^eredet werden), Rheg, 619 und 
783, Fhoen. 69, 1361, 1404, 1423, 1454 (Subjekt in den Stellen aus den Phönizierinnen 
Eieokles und Polynikes, 1423 und 1464 durdi äfufm bezeichnet). 

c. An einitrtii wciiion StpJlen steht bei einem dnnh die XiUiieu zweier Personen 
ausgedrückten und mit einLin l'arücip un Dual vcrlmudeneu Subjekte das Verbuiu im 
Singular: Suppl. 142 ff. iXx^övte ^vydie wxröi n'i ^'[iüi TivXag..... Tv6evs ftdxtfV h'*'t}ifte 
Ihlwtöajs ^* Spa. Or. 481 f. »lal yitq (Tvvktgsm 439) t^vn ». %. X. 

d. Selten steht das Subjekt im Plural, das Prädikat im Dual: Phoen. 1297 
Sfit^^m S^qtg, (fovitu fpojpU . . . a^^o^ew (im CSlorgesaug). Ale. 272 xai(fo>mct «3 rittm. 

In der Kcisrtmktian des gOL absoL Undet bei Euxi^de« stets ToUstindige Über^ 
«nstimmung des Numeros statt Die Beis^ele des Duals sind folgende: Phoen. 1408 
antfoir ujifateqri(tfvotv\ Jon. 848 jiwfy yv^ hß9*^ &iAiMei»\ HeL 647AwI^ yii^ omiv; 
£ragm. 364 Svotv 

Etwas eingehender sind zu behaudehi tlie aiil zwei bezüglichen Farticipien, welche 
dnen Attribut- oder Adverbialsatz vertreten. Da drei Satxteile vtntaiiden sind, wdche 

aUe entweder ün Dual oder im Plural stehen können, so sind 8 Verbindungen möglich; 
zn diesen knnniieii dann noch die FäHc. in denen ein prädikativ sresetztes Particip sich 
aut das Subjekt eines accus, c. im. oder mmi auf einen casus ubliquus bezieht. (Einige 
Stellen vrurden sdion oben angeführt). 
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a. Snltjekt (daftr gilt iriedor dM oben Gesagte), Partidp und Yerinun lliiitu» 

atehen im Dual: HeL 1680 ff., El. 928, 1298 ff., Hipp. 386, J. A. 862, 1153, Phoen. 1438. 

b. Öfter verbindet sich der Dual des Particips mit dem Plnral des Verbums, 
Während das Subjekt im Dual steht oder nicht mit Worten ausgedruckt ist Hier 
Wun kh der VoUatladigkeit wegen aneh die Beupiele der 1. pen. plnr. an: Ale 470 
0j(inUb . . . Mary . . . ^pom. Hei. 891 iwtfmaS^fUv . . ^l&ovte. 825 avttneürcuftev Inf 
m'otTF. 828 neüxane . . fkoqiamfuv. 1094 ff. uhoi'tiff^' .. ffmov^' (das Subjekt ist 
aiT« 'lein acc. Stf MXTgm r/wp v. 1094 zu ergänzen). El. 1242, 1349 f. Her. 854 
liaui^e . . ftra^v^ . . tK^tvipav. fciuppl. 147 (pag. 33). J. T. 106, 119. Jon. 618. Or. 
1061, U99. Bhea. 691. Piioea 69 tA f glg tpäßw ntvivtt ^ i;ü*9fif99t | 

KfO^mnv ^tMOVVrtov hfiov \ Zvfißu»^ Ira^ar. 1404 ff. IWAtv Ü tuilUtS Q n a- 
(Xavte rf^noyrnwi' \ t; rm-rnv yxav, fT r jj. ,i a It'n'r e f d9ttiSat\ ttoJLdv WUfttyithr ifi^tßäp^ 
elxov fui/r^s (i:iubjekt Kteukles und ir'olynikesj. 

c. Der Do«! dea Paitiei|ia wird mit dem Viani dea Subjekte und dem Dval des 
Verbnms verbanden: Pboen. 1946 ft 4io«ai veaWb* lorav . . . ^iitJ^tij» fm^fM (cf. p. 33). 

d. Der Dual des Particips tritt zu dem Plnral des Subjekts und Prädikate; Hei. 
1664 TjUHg . . nrtQtnnfx'ovte mfitftßufv (die Appositionen irMnjpi? und x^ci^rj^T« stehen aller- 
ding» iui Dual). Med. 969 rixia e/VciUyovte . . ixereim . . . itiovre^. Bbes. 784 
9$6t»nt . . . ^Iaw0v (das Subjekt ist ans 3into»s in^tfiaßOwt 768 an entodnnen> 
Pkoen. 1860 ol . . veavCat . . ^anjaav il&6vt'. 

e. Subjekt, Partidp nnd Verbnm finitum, auf rw'ei bezogen, stehen im Plural: 
Andr. 74, 753, El. 993, J. T. 242, 399 ff. (und häufiger in dieuem Chorgesang), 476, 
1989, 1840, Med. 901, 957, 972, 1021, 1039, Or. 1222, 1409, Bhea. 798, Phoeo. 878. 

t Dnal des Subjekts (c£ an a) mit Plural dea Paitidps nnd des Terboms: Andr. 
67, 755, Hei. 1042, 1047, El. 846, 1353 (Subjekt »■« 1347). Herr. für. 87, Or. 1350, 
Rhes. 481 und an vielen anderen Stellen (nur £1 846 und 1353 ist das Snlitiakt durch 
Worte ausgedrückt). 

g. Nor dnmal steht Subjekt nnd Partidp im Plnral, das Verbnm llnitam Im Dual: 

Ale 272 (cf. pag. 33). 

h. Eben.^o i>fr tritt das Partidp im Plural Subjekt und Verbnm flnitnm im Doal: 

Phoen. 1219 f. cm natSs r« ffw fuXXsrov . . . ^^»'res. 

Nun bleiben noch die Stellen, an denen das Partidp als prädikative Bestimmung 
an eanem Objdct Mnantvitt, nnd einige^ an denen es zum Snbjekt eines aoe. c. inf. güiSH, 

a. Der Deal des Particips mit dem Dnal des Nom«l8: Hei. 981 hiup 6f 
rt'aßuv ixetevovce tw. Or. 880 OfM TlvXrtXriV tf xni am- ffvyyovov orfi'xnvd' opiov. Rhes. 
7 73 levaata äi (fwu jtifunoiovnt. Phoen. 1268 ävdg' agtciu eli i^vafov ixvivovte 
m^liStfat 9t ist 

b. Der Plnral des Partidps bei dem Dnal dee Objekte: Ale 946 ^ktid^Sw mohOs 

ntttQafntaq. 

c Der T>ua1 de.s Partidpi bei dem Plural des Objekts: Ale. 900 ff. {id. pag. 6 
tpvxäg . . . äiaßärtt). 
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d Der Plural <les Particij« mit dem Plural des Objekts (von xiraieii): Hec 1046f 

J. T. 1222, Med. 920, 960, 1311, Or. 48. 87, 1329. 

Als Beispiele des acc c iuf. seien folgende erw&lmt: 

a. Da Dual des Subjekts verbttadeii nit detn Dtial des PaiÜa^: J. T. IIS, 

BI^s. 590 (Subjekt zu ergänzendes iw). Or. öii? yoi] ^uvtlv vu di^vtt. 

Ii, Pt-r Plnial des Subjekts mit dem Dual des FartiGipB: HeL 140 ätmimt 9f* 

ijUMtai^ivre (fna fnnrt ^eti. 

c. Der i'luial des Subjekts (von zweien) mit dem Plural des l*articips: Her. 35 f., 
J. T. 875 ff. 

d. Plural des Particips neben einem durch die AnfBiimng «weier Pamaen geba- 
deten Subjekt: El. 805 ff. /«*... xal lijv . . . Saungtet . irgdffaovtag. 

In dem letzten Teile der Arbeit liabe ich nictit aUe Beispiele aogefiilui, da ^ 
mir genug seiden, v<m allen möglichen FSUen das eine oder aiüiere beimibringen, om 
dadurch die Freilieit des Sehriftetellers im Oebraache der Nnmeri deutlich hervortreten 
zu lassen. Dabei muss stets darauf liinjre^viesen werd*^n. dass diese Freilieit hei den 
Diclitem ihre Schranke in dem >[etiuni findet, welches sehr oft den einzigen Grund für 
den Gebrauch der beiden Numeri und namentlich für ihren Wechsel in demselben Satz- 
gUede bildet (ef. Med. 966->97S, HeL 1680—1687, Hei. 1406—1607, Hee. 136—128, 
Pbeen. 1949—1847. fragm. 890). 

Zum Sclüuss bemerke idi noch, dass der Gebrancli des Duals tiu Iii' Hestimmunff 
der Abfassnngszeit der einzelnen Stücke ohne jegliche Bedeutung ist. Denn während 
man doch den späteren Stücken dne geringere Häufigkeit des Daals erwarten 
mOflsto» begegnet nns derselbe s. R in der Helena, die Ol. 01,4, femer in der Jpfaigenio 
in Aulis und selbst in den Bakchen, welche beiden Stücke kurz nach dem Tode des 
Dichters Ol. 93 zuerst aufgeführt wurden, weit häufiger als z. B. im Hippolyt» mit 
welchem £aripides Ol. 87,4 den ersten Preis davon tiug. 



Berichtigung. 

pag. 4, Z. 8 V. n. Ues ««Ar statt mAr. 
« 8y » 19 T. u. » 9r^0tt» statt ^v^attuv. 
„ 10, M 6 T. o. vor nüoia sehielM ein El. 670. 
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Schulnachrichten. 



1. Die «nycaieliie tMuveafmmnmgm 



A. Übereicht über die ehizelneii Uhrgegenstande und d« für jeden derseihen 

bestimmte Stundenzahl. 
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Bemerkung. 

Ober Tanna, fhorgwag, ZiMam oad Sehwiiuiua siebe MitteUangea ftber den taduritokra Dntorriobt 
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€. Qbersleht 

IielinMil^«b*a» 

P r i a a. 

Ordinarius : der Direktor. 
Refrgionsfehre r) katliolisclie. Die katholische ^Sittenlehre. Drelier. Lehrbueb der 
katboL Beligion Iii. TeiL Kepetiüoneu aus der Kirclieugeschichte. — 2 St. 

Beligioiuilelirer Dr. Dreher. 

b) evangeliache. Vaeat 

Deutsch. Übenicbt Aber die Entwicklung der deutschen Nationallitteratur der 
Neuzeit Gelesen und erklärt \^Tirden L»>ssiiier3 Laokoon und Goethes Iphigenie aus- 
führlich. Übung im freien Vortrage. Di^x^ositionsübungen. Aufsätze. Elemente der 
Psychologie. Der Dirdtor. 

Themata mm den Anfsltxeiu 

1. Es infiRsen «tarke lic'iae. H»>in, die ^uto Tage tragen. 

2. ChMraktarifttik de» AchUlea und des Ägmamaoa luwh JJ. I (22—847}. 

8. Waran hUto -wohl Yvqia in d«r Ovratalluy dM laidMudn LMkom du UHaaita KBnillam 

roli^L'M kfinnen, warum aber nioht die bildenden KOnstler dem YctgO? 
4. Benrtciliing der Definitionen der dtyfipsta in Plate« Laohes. 
a. WdniMft Ut «in mUm XnHtl, aoeh Mülmr, mt iS» gut vndraC. 

6. Inwieweit können bildliche Darstellungen nicht nur der sachlichen Erliliit^rung, MndMIWMkdK 
kOnstlerisehen Anffaaanng einer diehterisohen Schöpfung dienen? (Klassenaofoatt.) 

Fdr die Abitnxientoi im (htertermin: 

^VHs ^Iten Holl, muBR wirken und mus» dienen. 

7. AjMteht flbw di« Mum^^rait eotwieMIt Ptcto in £«Uijpluon? 
8> Kaan mu mai Yatertuid S» n«iMie yittdmt {tJmummhtiM^ 

9. Orestes und Pylades, zwei GegentUs«. 

Für die Ahitnrietiten im Herbsttermin : 

Wer sich siegreich selbst (»eswungen, hat den )j;rö88ten t'eind besiegt. 

IMhu Cic de ofBc IL; Tadt Germ.; Cic. in Verr. Y. — Sstemporenbersetzungen 
au LIy. nnd CSe. — Gnunmat Wiederhohmgen« Stilistik, S^onjmik. — Übungen im 

Lateinsprechen. — Aufsätze, Pensa. Extemporalien, KompositioneiiL — 6 St Dr. S( hnnck. 
Hör. aus od. lib. III. IV. Einige Satiren. — 2 St. Der Direktor. 

Themata zu den Aul Sätzen. 

1. Für Ib. Qnomodo Gksero «xtra mman, ut dient, SGIonen defenderit. 

För Ih. QiKunodo Livio um toro V.^ii mlis cMiitH "it. 

2. Hittoritt rcrum Onwoaram i^uas virtutcM imitaudos quavqae riiia fu^pcnda proponat. 

8. Pax Qmottis qua« Tomtar com Antahädae paoe conparatur. 

4. Qnod de Uermanis Tacinis dicit (0«nr. "H.); Muuf^at, qua(-»o. itiirr'J>)m> piiitihu», ni non Bmor 
nostri, at oerte odium sui, quando urgotitibus imperii fatis nihil iam praestare Fortuna malus 
p«iMt| qoui taMtium iHaoordian* id b«tlo P«1<rpoiin«i«M finito Ptomnun rex diMn potnlt 4« 

Orftof-in. (Kle9senHrt>i:it.) 

5. iiupcrbiam et siiigulis saepe hominibus et univcr«ie civitatibus perniciei fuisse. 
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C. Is sMQDdo de oSteiis Ubro Cicero: Nihil, inqoit, habet dubitanonis, quin homium pluhuum bo- 
■brflnife pmlBt st obiiBt. 

7. Rm KomaiiA qnomodo creverit, breriter exponatur. 

8. In quinttt quam haboit in Verrem oratione CScoro cur et qnomodo mcntion«B fecerit belli fngK 
tiTorum. 

9. P«ricalosam ftte magnam gloriam, (KlasienarbMt.) 

FOr die Abiturienten im Osterteimin: Aufsatz 6. 
Ffir die Abiturienten int Hertelteiinin: 

Qoas virtut«8 HoratiuB in priinit HK tMtii llbri «««iBibn Iciidtt, in viiliriibw]nUiMMBaBitta» 
pneditM fniste ostendatur. 

firiecMiiA. FUit Eothyphron o. Lacliee. Tliucyd.Ul»*n. E^temporeibenetaHingflii 
SOS Xenopk Eelleii. n. Kyrop. — Qraminat Wiederbeluigen naeh Eocb. Pensa und. 
Extemporalien. — 4 St. Der Dirdctor. 

Hofin. JL I— XII mit Answalil — 2 St 

Bis Ostern der Direktor, dann Dr. v. Gimborn. 

FraniViiNh. GMUsot, Histoire de Charles L (ans Histoire de la r^ToIntion d*Ang< 
leterre). Moli^re, TAvare. Wiederholungen aus dem gamea Gebiet der Grammatik 
(nach Plötz, Schnlprammatik). — Peiisa nnd Kxtt'iiiiioralien. — 2 St Müller. 

Hebräisch. Die schwachen \ t;rL»«n, die Nomina und Zahlwörter, mich Seffers Ele- 
mentarbnch; die zugehörigen Übungsstücke, die Lesestflcke des Anhangs. — 8 St 

Dr. Drahor. 

Geschichte und Geographie. Die neuere Geschichte und die brandenburgisch-preussische 
Geschichte. Geschielitlirlie und geographische Wiederholnngoi früherer Pensa. (Pflts). 
Bis Ostern der Direktor, dann Dr. Scliunck. 

Malkemalik. Evrze Wiederholung des geometrischen Pensnms dar Sekunden; Bir- 

gänznngen um 1 itere Fortführung der Planimetrie, in i ndere Rechnungen und 
Konstruktion algehjaischer Ausdrücke fAltschnift XIV uiui XV in Koppes Planimetrie)» 
— Die l'rigonometrie nach Koppes Lehrbuch. — Schriftliche Arbeiten. — 4 St 

Prof. Sanerland. 

In d«r schriftlichen EnHasBong^rfifhng wurden folgende Aufgaboi bearbeitet: 

a) im Ostertermin 1886: 

1. Bei einer L&nge von !'(; i m. uml iin<?r f pannnng von 9 Pfd. Gewicht glebt fiiu' Sitiff einen 
gewisseu Umudton Hn. Um wie viele cm. muai die Saite viarkfint werden, wenn gleichzeitig 
di« Spummig um «beuo vMe PAuid« vemekit wodmi soll, dmmik di« 8«ito die Oktav« dM 

Ürun«!ton>' üiigiebtV 

2. Die Seiten eines Dreiecks teieu « =■ HO m, b =^ 2bO m, c 260 m; wie lang ist diejenige 
Transversale des DiraiMk», vdohc d«B gitataB der drei 'Wnkel halbiert!' 

3. Es igt ein gleich!>chenklige8 Dreieck rn znchnen, tln«« Heine Höhe der (trunillinie gleich ist 
nnd dasR die Differenz zwinehen der äuiitme beider Scitcu und der Uruudliuie etuer gegebenen 
Strecke 2 d gleich ist. 

4. Von einer abgekfirsten regelml»»igen 12«eitigeu Pyramide betrOgt die untere OraadkADte 2 i>> 
ffie obere 1 m, die Beitenkante 12 m; man bereehne bhett and Seiteaoberfliolie. 

b) im Herbsttermi» 1686: 

1. Bta ikumSgn Hebel Mft eine Lest vea TM BUt, vclehe dureh eine 5 m vom Aegrfflbpvil^ 

6 
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der liMt ugabnushto Kraft Ton IM KU. ba (HtUifewicM« («Ultw idrd; wie in» U der 
AngriffBpunkt der L^ei i«m UatantainuigipDilct «oAnt« v«im der toof— d< Matar Am Habeb 

Mlbst 10 KiL wiegt? 

S. Di« Seiten eines Dreiecks b- tragen 12^,54 m und 83.57 m, der Uutor«diifld 4tt WSiiInI MI der 
(irundlinie 21<^ 42' .'>5''; man benohne die A^'inkei und die Grundlinie. 

3. Es tHt ein Rechleck zu tetehnen, von welchem der Inhalt und das VtrhAltnis zwischen einer 
Seite und der Diagonale gegeben ist. 

4. Wie gros» ist der Teil der Ec(lob«riia«be> weleben ein Luftschiffer aoe einer HAhe von 1 Melle 
flberblirkt, wenn die Erde TolIkoBnene Knget md flir Rodtna tu 860 Heilen angenommen 
werden? — 

Phyiik. Akustik, Optik (AbsehniU Vm und IX in Koppes Lehrbuch). 2 .St 

Prof. äauerlaud. 

Seknud«. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schunck. 
Religionslehre, a) katholische: Die Lehi"e von der Urtt'nt»aruug iui allgemeinen. 
Die Wahrheit und Geschichte der alttestAmentlichen Offenbarung, desgleichen der neu- 
testaaientUclNii. Die Lelure von der Kirehft. Nach Drehers LeltrbiiclLi L Teil — 2 St 

Dr. Dreher. 

b) evanjrpHsche : Lesen ausgewählter Alisilmittr des Pentatfiuh, der Prialmen nnd 
Propheten. HoUenberg, Hilfsbuch § 1 — 44. Die Bibelkunde wurde wiederholt, ebenso 
eine Anzahl Kirehaalietter. — 9 St. Supermteiidenl Hoidm. 

DciMk Epische und l^rrisehe Gedichte von OOtihe» Sdifller und anderen IKehteriL 

(Lesebuch von Buschmann). Privatlcktüre mit Rechensehaft in der Kla.ss«. Die Junj^trau 
von Orleans vm Schiller. Das Wichtigste aus der Poetik. Vbnn^'on im Vor trag 
memorierter Stücke und in freien Vorträgen. Dispositionsübungeu. Aufsätze. — 2 .st. 

Dr. Schnnek. 

* Themata der deutschen Auf sStze. 

1. Der Tnooiier. (Kedi Sdiiller.) 

2. De« Menaohen grSaeter Telnd iat der Jfenseh. 

3. Gedankengang dei« (iediohte« „Das eleueische FeMf* von SehiUer. 

4. Anf welche Weiee greifen OStter nnd Gdttinaen im ervten Bndie der A«n«fdein die Uandlung eint 

5. Daaa tie ROmer wiederholt beelegt nad tob Feiadeo ringe ungebea infUge ihrer Atttd»«er and 
Kraftentn iokehanu' doch zuletzt Sieger blieben, d^Br UeCnt beeondeff« d«r zweite pealMhe Krieg 
einen giftuzenden Beweie. (KlMtenitrbeH.) 

S. Die Spraehe den Herinlw. 

7. Wodurch sind die Tinjnm r fu wogen wordt^n, li("!!zrriii- Pfn-'l iti die Stadt zu sriehenV 

8. Vor allen Oeeohüpfen dieser Krde iat der Meiuch vom Schöpfer mit groaaen YorxOgen begabt 
worden; er teil ateli dieeer Torsege «irdig neigen. 

9. Scipio \mi Hnnnibal vor der Schlacht am Tioinu». 

10. Die >'atur unter dem Bilde einea Baofaes. (Klaaaenarbeit.) 

UMa. Cic pro Bose. Amer. — Liv. XXL ^ Ywg. L n. — Erster Teil der 

Syntax nac Ii EUfudt-Seyffert § 129—284. — Mlladliche Übersetzungen aus dem Dent- 
sehen ins Lateinische (Sflpfle). — Pensa, Eztemporalien, Kompositionen, Aufsätze. — 
a st, ^ Dr. iSchonck. 
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Thentftta ä&r Iftteinischen AnfsAtse 4er Oberseknndaner. 

1. Cioero quonod« oanaam 8. Roado non fniHU oonprobRTrrit, qu»re it fttttm »mm Oecid«*t» 

2. Iii» b«UA PnaiM qaibiu omisw ort» «( qwMBodo ooDfeot» sint. 
8. Bd«ai Pifto— .üBiwlhiw fMasdo Lfri« mmIÖiv oiWb lit. 

Griediiteh. Xenoph. Aaab. lU. IV. V. cftp. 1—3. Herod. VI. mit AMlMliL — 

Wiederli thnig; der Lehre von den Tempora nnd Modi, (t« brauch der Redetate Ud 
KasDslelure nach der Grammatik von KocL Peiuia und ExUauporatien. — 7 8t. 

Dr.Sda6fienL 

Horn. Od. in n sup. V--Vin. Dr. Sehaeft»; in U inf. I— m. Der Direktor, 

dann Kuaupp. 

Französisch. Thiers, Bonaparte en Egypte et en Syrie (aus Histoire de 1h rÄvo- 
lutioa ürau^ise). — i>ie Lehre vom l'articip, vom Artikel, von den Vergleichuugi^äätzeD, 
▼on der Konkordans imd der Stellung des Adjektivs imd von dm Negatkiien; ndt den 
Obenekundniimi Repetitionen aus dem Panaom dea vorigen JakreelniiMB (nach PUHs. 
Sckfdgraniiiiatjk Lekt &7— 69 und 70—79). — P«im imd £xtempordien. — a St. 

MflUer. 

Hebräisch. Die Elemente, das legelniftsidge Verbum, die schwachen Verben, das 
Pronomen. § 1—40. Die ntgekOrigen Übungsatacke. Nach Seflbn ElementailNich. — 
2 St. Dr. Dreher. 

Geschichte und Geographie. Röniisclip (T^^schichte bis zum Untergang des west- 
römischen Reiches. Geographische ilbersicht der Länder d^ römischen Reiches mit 
besonderer fienrorhebang Italiens. (Pata.) — Geographie der auaser'earop. Brdttik. 
(DaoieL) 3 St. Bis Oetent der OrdJnariiu» dann der Dinklar. 

Mathematilc Kurze Wiederliolnng des geometrL<«;hen Pensmaa der Tertia; in Fort> 
fühmng der Planimetrie die Ltlire von der Gleichheit der Figuren, von den Verhält- 
nissen der Linien und dei- Figuren, von der Ausmessung geradlinigei' Figuren nnd des 
Kreises, von d«r hanDoniadiea Ttitnng, von Transrersalen nnd ÄhnlidikeftBpnnkten 
(Abachn. VlI— Xm in Hoppes Planinietrie). — Schriftliche Arbeiten. — 4 St 

Prof. Sauerland. 

Physik. Allß-eineinK Eigenschaft^^n, Wärme, chemische Eigenschaften der Körper 
(AbscJui. 1, X, V in Koppes Lehrbuch). — 2 8t. Prot. Sauerland. 

Tertia. 

Ordinarins: Oberlehrer Dr. Schaefei-s. 

Refigionslehre. a) katholische: Die Lehre von dem christlichen Glanlen. Das 
katholis<:he Kirchenjalir. — 2 St. Dr. Dreher. 

b) evangelische: Geschichte des Volkes IsraeUnach der bibl. Geschichte von Zahn. 
Die wiehtigwen geschichtlichen Abschnitte des Alten Testsmentas wurden gelesen, die 
Gengiaphie Palfl.stina.s dargestdlt, der Lnthersche Katechismus und Kirchenlieder war- 
den wiederlidlf. — 2 St Snperintendent Hennef. 

Deutsch. Krkläi'ung ausgewäJilter poetischer und pro.saischer 8ttlcke ans dein Lese- 
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bache von Buschmann. Elemente der Poetik. r)ekiamatiün>{ibuiigen. Übersicht über 
die Lehre von der Deklination and Konjugation nach dem X^fadaa von Bnschnuum. 
XK^positioDSÜbaogen. Aufsätase. — 2 >Sl 

Bb Winter: der Direktor. Im Semner: Khaipp. 

Latein. Caes. de bell. Gall. IV,-^VL Wiederholung der EMuMhm Die Tempora 
und Mixli. Mündliche ITbersetnmgeii aus dem Übungsbaclie ren Itfeiring. Pensa und 
Extemporalien. — 7 St Dr. Scbaefers. 

Qrid M«tain. in AnswahL Frosodie und Metrik. — 9 St. 

Da Ordfnariiis; dami EAattp^. 

Griechisch. 1) Hl. snp. Xenoph. Anab. I. — Abschlags der Formenlehre nach der 
Grammatik von Koch. Die W( :htig?5ten syntaktischen Regeln im Anschlnss an die Lek- 
türe. — Mündliche Übersetzungen an» dem Übungsbuche von Wesener. — Pensa und 
Extempor»lien. — 7 81 Dr. Heini. 

2) in. inf. Die Formenlehre Im zu den Verben auf ^ (Koch § 18—51). — MOnd- 
Ii die t iberMtamgen tm dem Übangsbudie von Weeener. — Pensa und Extemporaliim. 
7 St. Dr, v, Gimborn. 

Französisch. 1) IH. sup. — Michaud, Histoire de la premiere croisade. — Anwen- 
dung dor Httfevarba avoir and Stre, refl«dTo nnd anpersSnlidie Ver1>a; erweiterte 
Formenlehi-e des Substantivs. Adjektivs, Adverbs; das Zahlwort und die Pr&positiosen 
nach Plfitz, Srlinlgi'ammatik. — Pens« und Extemporalien. — 2 St. Müller. 

2) m. inf, Rellin, Homroes illu»tres de Tantiquite. — Das Übrige wie in Iii. sup. 
— 8 St Dr. Sehacfen. 

CMitalte und Itoegraiiliia. Neuere dentoebe Gcscldehte mit besonderer BerAeicsieliti- 
gnng der Geschichte des Preossischeil Staates (Pflts). — Hittelenropa, insbesondere 
Deutschland (Daniel). — 3 St. Dr. Heinz. 

Mathematik. 1) III. «up. Algebra: Wiederhohuigen au^ dem Pensum der III. inf. 
OlsicIiQBgeii des ersten Grades mit einer und mehreren Unb<A:Minten (Lehrbneh TOn 
Heilermann und Diekmann). — Planimetrie: ^Vi«>(leiliiihinir»ii aus dfiu Pensum der HL 
ini. Die Lehre vom Kreise. (Koppes Lehrbuch YL) Schriftliche Aii t^iten. — a St 

Prof. .Sauerland. 

2) m inf. Algebra: Die Tter Species der Buchstabenrechnung (Heilennaui und 
Diekmann). Ausziehen der Quadratwnrad. ~ Planimetrie: Wiederholungen ans dem 
Polsum der Quarta. Das Tiereck (Koppe V). SehrifUiche Ariieiten. — 3 St 

Prof. Sauerland. 

Naturitunde. 1) III. »up. Anatomie und Physiologie des Menschen. Dab W ichtigste 
ans der Gesundhdtslehre. Nach Binlts, Leitfisden der Zool«^. Krystsllographie. Ifi- 
neralogie und Geognoeie. Nach Blnits, Leitfaden der Chemie nnd ICtneralogiew — > 9 St 

Grimm. 

2) HL inf. Die wii beiloseu Tier«. Nach Bänitz, Leitfaden der Zoologie. Anatomie, 
Phy^ologie und Biologie der Gewächse. Die «ichtigsteu Eryptogamen. Pflanzengeo- 
grapbie. Nach Blniti, Ldtfiiden der BotaniL S St Grinm. 
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Quarta. 
OifHiiariiiB: OyiiBMiallelmr Dr. Heini. 

MifiomMir«. a) katlioliBdie: Die Lelm tod dm Id. SakramenteiL Bepetittoiieii 

ans der Glanbens- und Sittenlehre (nach dem Diözesankatechismns). Aus der bibl. Ge- 
schichte eine Nachlese der schviengeni Oeschiditeii (nadi Sdioster, Biblische Geschichte). 
— 2 St. Dr. Dreher. 

h) evaugelische: Kombiiiiert mit Tertila. 

' Beirtteli. Lesen und Erklären poetischer und prosids^er Stfleke ans dem Lese- 

buche von Buschmann 9. AbteUnng. Übungen im Vortrag von Gedichten. — Wiederiiolnng 

und Krweiteniiür i]f< f'vammatisrhen Pphshttis der Quinta; der melirfacli zusammengesetzte 
^atz (nach dem Leitfaden tlir den Unten icht in der deutschen Sprache von Buschmann). 
Rechtschreibung und Interpunktion. — Schriftliche Arbeiten. — 2 St. 

Der Ordinarins. 

LaMn. 'Wiederholnag des P^ismnt der Qofnta. IMe Easwdelire, das Wiehtigste 

aus der Tempus- und Modiislehre und einige trrammatisch-stilistisclio Repehi. Über- 
setzungen aus dem riumeslmeh Bitsch 3. Teil im Anschln<i«» an die Grammatik. ( Ellendt- 
Sej'ffertw) — 6 Biographien aus Corn. Nepos. — Pensa und Klassenarbeiteu. — 9 St 

Der Ordinarins. 

FranziMecli. Die Lelure von den Pronomina; die regelmassige and nmegelmlssige 

Konjugation (nach Plötz, Elementarbuch Lekt 60 — 85 vnd Scluilgrammatik Lekt. 1 — 29)* 
Pensa. Diktate uml Kx^Hniporalien. — 6 St. Mflller. 

Geschichte und Geographie. CTesoliirhte der Griechen und Römer (uacii Pütz, Gnind- 

, riss der Geographie und Greschichte liii die mittlem Klajisen 1. Abt.). — 2 St. 

IT Der Ordinarius. 

V, Wiederholung md Erweitmng der Grandlehren der mafh. Geographie; die ausser« 

• * *. enropäischen Erdteile. (Leitfaden von Daniel.) — 2 St, Mendler. 

Mathematik und Rechnen. ZiipammenEresetzte Regel de Tri, »Tewiini- und Veilust- 
rechnung mit Prozenten, Zins-, Kabalt- und Diskontorechnimg, Verteilnngs- und Gesell- 
Bchaitsrechnung (Schellen, Bechenbuch). — Alle 14 Tage eine schriftliehe Arbeit. — Die 
eilten Begriffe und Sttae der Geomeliie; Lehre von den Parallfilai und vom Dreiecke 
(Koi>pe> Lehrbach der Flnimetrie). — Alle 3 Weehen eine schrillliehe Arbeit. — 4 St 

Orimm. 

Naturkunde. Zoologie: Die Wirbeltiere (Biinitz, Leitfaden der Zoolocricj. — Botanik: 
Einfühining in das natürliche System; Pllauzeukunde mit besonderer B^rüoksiclitigiiug 
der einhftimisehen Biom^ Grlser nnd der Hnadetafeiribdue (Biniti, Leit&den der Bo- 
taaSk). — 2 8t Grimm. 

Zeichnen. Wiedergabe von scbwieriprem Modellen im T^mrifi-^e nnd von einfachen 
Gipsmodellen in Schattierang. Ornamente nach Vorlagen mit Veränderung des Mass* 
Stabes. — 2 St, Mendier. 
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Quinta. 

Ordinarius: GyninMirilulirer MäUer. 
Religion«lehre. a) katholische T>if^ T ^lire voti rjj ii Geboten, der Sünde (DiAxesan- 
katechismos). Biblische Geschichteu : da«» Neue 1 t^uuieut (,8diaster, Biblisclie GeeacUichtB), 

— 2 St. Dr< Dreher. 

b) evangelisclie: BibUadie QeBcbiehtan des Aiean Testamenla bb tat EKait <Zahiis 
Biblische Historien). Das erete Hauptetück mit Erklärung und Sprüchen (Dr. Martin 
Luthers Kleiner Katechisnms : Spruch- und Lieder-Kain n für den evanerpUsf lien R«U- 
giousunt4jmcht an höheren 8(-hulen). Achi Kircheuliedei wurden gelernt (^Oesangbuch 
IBr erangeliscbe Grememden und Schnleu). — 2 8t Superintendent Mennes. 

DmImIi. Lesen und Erkllren poetiseh«: und proeoieelier Stücke ans dem Leee- 
bnche von Sehnlz. Übungen im Nachens&Uea de» Gelesenen und im Vortrag von Ge- 
dichten. — Wiederholung und Erweit*>nin? des grammatis^cheu Pensums der Sexta; die 
Lehre vou den Satzerweiterungeu (Busc)imann, Leitfaden füi- den Unterricht in der 
deutschen Sprache). — Orthographische Übungen. — Schriftliche Arbeiten. — 2 St 

Müller. 

Latein. Wi( derhohiug und Erweiterung des Pensums der Sexta; Beendigung der 
Fonnenlehre; einige syntaktische Hegeln (Ellendt-Sej'ffert, Lateinische Grammatik). — 
Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Busch. 2. Abt — Pensa und Extemporalien. 

— 9 St UtUIer. 

Französisch. Formenlehre bis zum Passiv der regelmisslgen Konjugation nach 
Plötz, £lementai'buch Lekt 1 — 71. — Pensa und Extemporalien. — 4 St. 

Dr. Schaefers. 

fieaoMcMi und fieosrtphie. a) Deutsche Sagen und Oeeddebten aus dem JGttel- 
alter. — 1 St HtOIsr. 

b) Wiederholung des PawuiUB der Sexta. Europa mit besonderer BerflckKichtignng 

Mitteleuropas. — 2 St. Mendler. 

Reohnefl. Wiederholung der gewöhuliclien Brüche. Die Dezimalbnichrechnung. 
Einfaehe Begd de Tri. (Schellen, Au%aben I Abt § 16, II Abt § 16.) - Übungen im 
Gebrauch von Zürkel und LineaL Einfaehe Eonstmklionsauliirabett. —' Sehrifliiehe Ar* 

bellen. — 4 St. Uendler. 

Naturkunde. Zoologie: Krwfiternng des Pensums der Sexta. Be^prechnnc von 
Tierarten, die m einer Ordnung gehören (Banifz, i.ieiitMden der Zoologie). — üotanik: 
Da& Linnesche System. Morphologie der Pdauzeu (Bäuitz, Leitfaden der Botanik). — 
2 St Grimn. 

Oasang. Da.s Wichtigste aus der allgeiiieiiit n Miisiklehre. Noten, Takt, cbroma- 
tisi-lie Verändeninpen der Tonstnl'en, Dm- und Mtilltunlt iiLni. 'I'emp<» und dessen Be- 
zeiclmuug, Treö'Qbungeu. Einübung vou (. horaUues&en mid ein-, zwei und dr«i»tiuimigeu 
Kirehen- und Volksliedern. (Liedersammlung von Bohn und MettfioL) — 2 St 

Mendler. 
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Wietoholnng und Befestigung der Uetuen und grossen deutschen und 
lateinfMlm Büdataboi, ▼« Worte Mm SttbM tortsetoeiteiid. TaktwhreibeB. ~ 9 St. 

Mendler. 

Zeichnen. Zeiclioea von ornamentalen Fl&chefigaren nach Wandtafeln. Übungen 
ün Zeichnen von Flachmodelleu. — 2 St Mendler. 

8 e X I a. 

Ordinarius: Dr. v. öimbom. ' • 

ReUjfonslehre. i) kaflioli^r-he: Das apostoliscli»^ ' ;itnVr nsinl:HTiiitnis (Dii^zesankate- 
chismus S. 1 — 33). Einübung wichtiger C4ebete. BeiclitumeniLiit. Die l)ii)li?rhe Ge- 
schichte nach Schuster. Die leichteren Geschichten des Alt«u luid einige de» Neuen 
TeBtnmente. ^ 3 St. Dr. Dreher, 

b) evangelische: Siehe (Quinta. 

Deutsch. Lesen tmd Erklären iMietisclicr mv] prosaischer Stiuke an> äm\ Lesebiichc 
von Busciunann. Übungen im >iacherzlUileu des Gelesenen und im Vortrag von Ge- 
dichten. Starke nnd seliwaelie Deklination des SahstantiTS nnd Adjektivs, starke und 
schwache Kon^lugation; die Lehre Tom einfachen Sata. (Naek'BttBcImuuins Ldtfiiden.) — 
Orthographische Übungen. Schriftliclie Arbeiten. — 3 St. Der Ordinarins. 

Latein. Die regelmä.s.sic:e Fotineulfhn- nach EUendt-Sejifert. Ünberfetznngen ans 
dem Übungsbuche von Busch. Alemoriereu von Vokabeln. — Fensa und Exteuporalien. 
«- 9 %t Der Ordinarius. 

GtaeMeMi «nd GeogrtpM«. a) Biographische Eraihlnngen aas der antiken Helden» 
sage nach BttBehmann. Sagen and Gcschkshtea ans dem Altertum. — i st. 

Der Ordinarius. 

b) Allgemeine Vorbegiiöe aus der mathematischen Geogr^ihie. Oceauographie und 
die Erdteile anaser £uroi>a. (Nach Daniels Leitfaden.) — S St Mendler. 

Rechnen. TeQbarkdt der Zahlen. Mass-, MUnx- nnd Gewichtssystem. Die vier 
Grundreclinnngen mit nn^enaTiTitpn und 1 (-nannten, ganzen und gduroclienen Zahlen. 
(Nach Schellens Redienliucli.) Schritiliclie Arbeiten. — 4 St. Grimm. 

Naturgeschichte. Zoologie: Systematische Beschreibung der wichtigsten Tiere nach 
Blnitc, Leitffaden der Zoologie. Botanik: Besefareihaiig der irichtigaten Pflanzoi mit 
besonderer Berücksichtigung ihrer morphologisdien Eigenschaften nach BSnitz, Leitfiideo 
dei- Botanik. — 2 St. Olimm. 

Getaof. Siehe l^uiuta. 

Sdirelben. Einttbung der kteinett nnd grossen dentaehen nnd lateinischoi SduUt- 

formen. WiSvier imd Sätze nüt densdhen. Taktochreiben nur Ersielvng einer leiehten 
und fliessenden Haiidsohrift. — 2 St. Mf^ndler. 

Zeic^inen. Geradlinig« in ein i)iiadrali.>;ches Liniennetz jtassende Fonuen nach Vor- 
zeicLuuugeu des Lehrers mid nacli V\ audiatelu. Gerad- und kieisUuig begrenzte Formen 
nach WandtaMn. — 8 St Hendler« 
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Di s p e B« a-t B es. 
Von der TetlnAhme am B«Ugioii«Bit«Ridit iraran weder kathoUadie wotk evang»* 
lische Schüler dispensiert. 

Mittdinngflii über den toohajwhan ünlainoliu 

1. Turnen. Eine Abteünng mit 6 Biegen. Frei-Gerät- nnd 6erfl8tüV>nnp:eii. — Be- 
wegongsspielt'. — 2 St. Dispeti<iert waren 8 Schüler. — iku lli r 

2. Gesang. Chorgeisang fiir die besseren Sänger aller Klüsen. Choraliiiüisijeu und 
Tientumiige Gesänge füi- gemisehtea Ckor. — 8 St» Jfeadtor* 

3. ZeMUiiii. An dem fakiütaliveii ZelehemiateiTiehte beteOigten steh 7 Schiller.— 
S St Mendler. 

4. Schwimmen. Die Schiller badeten bei gutem Wetter tllglich iu der Gymnasial* 
schwimmscbnle. Schwimmlehrer Gayer. 

IL VarfttgungM der viiyiwtilM BihlMnL 

1. Eiae Verf. des KgL FroT.-Selii]I-EolL vom M. Juli 1886 hrmgt emen Miiüsterial- 
erlass vom 8. Juli 1886 nur KenntiiiBiiahme, durch welchen wiederholt eingeschlrft 

wird, dass das Zeugnis der ■nissenscliaftlii lieu BefTiliiprniig für den einjährigen Dienst 
nur auf Grund des einjährigen erfolgreichen Besuches der Sekunda erteilt 
werdeu kann. 

9. Durch Verl, vom 13. Sept 1886 wird die Direktion aogewieMn, dem Zengnfne 

solcher Schüler, welche nach zweijährigem Besuche der Ober Sekunda (bezitlumi^'s- 
weise Unterprima) nicht einstimmig haben versetzt werden können und deslialb z« 
entlassen sind, die Bemerkung hinzuzufügen: N. N. ist auf Grund des Ministerial- 
reMptes vom S. Juli 1861, nachdem er .zwei Jahre in der Klasse II A (bezteliaiigs- 
wdse I B) zngebraeht ud nicht tinstimmig bat versetzt werden kOnnen, oitlaaBen 
worden nnd wird ffir den Fall, da:«» er die Beife für die ünivereitit datthim wül, auf 
die Prüfling als Extraneer verwiesen. 

3. Ein Ministerialerlass vom 12. Nov. 1885, Schwerhörigkeit der Schüler betretfend, 
macht es der Scbole zur Pfficht^ dass sie bei denjenigen scbwerhSrigen ScfafileTD, welclie 
ihr Übel nocb nieht zur Teilnahme am Unterriclite nnftUg maclit, dorch besondere 
BerÜcksiclititmn? und Aufinerksaiiikeit die nachteilipren Fnlrren dt^s Leidens für die 
geistige^ Entwickelung der Schülei- möglichst zu ermässigeii suclie, und dass sie, wo die 
beginnende Schwerhörigkeit den Eltern noch nit-ht bekannt zu sein scheint, dieselbeu 
sofort in Kointnis setse nnd ihnen die ISinholimg Srztlichen Bates anbeimgebe. 

4. Eine Verf. vom 7. Dez. 188.') genehmigt die Einffthntng des Leitßid«iS der 
Botanik von BSnitz vfvn Ostern 1H86 ab. 

5. Durch Verf. vom 12. April 1886 wurde die Einführung des „Spruch- und 
Liederkaaon» für den evangelischen Bd^onsnnterridit» Ewich in Daisborg" von Ostern 
1886 ab genehmigt 
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WL ChnNrik der Setal«. 

1. Gegen Ende des Sclailjalires 18**/89 hatte sich das Gymnasium eines Besnche$ 
durch den Herrn lte^Meruiip:s- und Provinzialscliolrat Dr. Deiters zu erfreuen. Derselbe 
irohnte am 13. August in sämtlichen Klassen der Anstalt dem Unterrichte bei und be- 
elnrte am 14. Avgwt auch die oAntliclift Prflfniig und die SdilMSBfi^ mit seiiur 
Amweaadieit 

9. Das Schuljahr 1«""^/«« wurde am 21. Sept. 1885 eröffnet. 

3. Am Dienstag den 22. Sept. 1885 T^iirde aus Anlas.s des Geburtsfestes Seiner 
Hoheit des Forsten Leopold von Hohenzollem ein feierlicher Gottesdienst in dei- Gym> 
nasiaUcireh« abgehalten. 

4. Am 22. Dez. 1885 wurde eine Gynmasialfalme, deren Konten (im Betrage von 
208 Mark) durch gemeinschaftliche freiwillicrp Beitranre rler Lelirer und Schüler be- 
stritten waren, in ieierlicher Weise durch den Direktor dem Gymnasium übergeben. 
Mdge die ItohrawlleniSGlie stndierende Jagend dem Wahneielieii ihrer Falae immerdar 
getrea bleiben! 

.'S. Am 5. Jan. 188(^ fand ans .Aiilass dfs 21>jährigeu RpErentenfiibnännis Sr. Majestät 
des Kaisers und K'iinips WillicliH ein Feistgottesdienst in der (Tyninasialkirclie und im 
Au.schluss daran ein Fext«ki im Schulsaal des Gynma.siuuK'i .statt; die Fesü-eile liieit 
der Dir^tor. 

6. Am 17. Jan. 1886 TOrailBtaltete das Gyumasium im Saale des Hotel Schaeh 
ein Schttlerkonzert. Das repe Inteiv-st-, Ii - lic der Scluile näher und femer 
stehenden Kreise der Anliuhrnng entgegeubraciiteu, bekundete sich in dem überaus zalü- 
fddwn Beanche, und die Anfliahme, welche die AttfEfibrung fand, war eine uMrwartet 
fremidiSehe. Der Ertrag, im gaoaen 807 Marie, wurde aar Deeknng da* Unkeeten und 
Star Ei^änzung der T.ehrmittel des Gymnasiums verwandt (siehe unten: V.). Den 
Schülern wurde auf diese Wei^^e fYelea:enheit gegeben, ihre Dankbarkeit gegen die An- 
stalt auch durch die That zu bezeugen. 

7. Am Feete VL Joseph flilirte der BeOgionalehrer Dr. Dfdmr ateben ScliQler 
zur erst«! hL Kommunion. 

8. Der AUerhQcliste Geburtstag Seinei ^Majestiit des Kaisei-s und Könifrs wurde 
am 22. Mftrz durch einen feierlichen Gottesdienst in der Gymnasialkirche und durch 
einen Festakt im StSndeiiaase begangen. Die Festrede hielt der Herr Oberlehier 
Dr. SehaeCnra. 

9. Am 2. Juni 1886, als dem Jahrestag des Ablebens Seiner Königlichen Hoheit 
des hochselicren FOi-sten Karl Anton, wnrde in der Glymnairialldrche ein feierliches 
Bequiem abgehalten. 

Über das Lehrerkollegiuni ist folgendes zu berichten: 
1. Am M Ayril nahm Heir Direktor Dr. Buschmanu in lierzlirher Weise von 
dem Lehrerkollegium Abschied, nachdem er seit Herbst Iböä der Anstalt vorge- 
stand«! Iiatte. Wie «ehr er sieh in dieser kurzen Zeit das Vertrauen und die Liebe 

7 
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aller bei der Schule beteiligten ICx«be sn enraiteii rentaiideii hatte, das bewieB der 
allgemeine Aasdniek de» Bedanema und der hetdidie Abacbiei, der flun bei aeiiier 
Abreise von hier in seine neue SteUnng als Oirditor dea Kg^ Gjnmaainnie m Bonn 

sa teil wurde. 

2. Der unterzeichnete Bericliteri^tatter, bia dahin Oberlehrer am Königl. Kathol. 
Oymnasiiim an Marzellen zn Köln, vnrde durch AUerhOehat ▼ollaogene Urkunde vom 
11. November 18B5 zuni Direktor ernannt und ihül durch Ministerialerlass vom 28. 
Kovenilier die Direktion de.s liiesiL'-eii nyiniiasinnis (Ibertraffen. Die Einfilhriniir desselben 
in sein neues Amt erfolgte im engeren Kreise der Schule am 29. April dieses .lahres 
durch den Herrn Regierungspräsidenten Graaf. Ein solennes üochamt in der G^muasial- 
Urehe war der Feier yoranegegangen. 

3. Durch Verfüy;un}> vom 18. Mai wurde dem Oberlehrer Dr. Schaefere, der seit 
Ostem 1875 der Anstalt angehitrt hatte, die 2. Oberlehrerstelle au dem mit Ostern 
dieses Jahres vervollständigten (iymuasium zu Siegburg fibertiagen und scheidet der- 
selbe infolge dessen zn Ende des Schuljahres ana seiner hiesigen Stelle ana. 

4. Auf Grand einer Yei-fügung vom 20. Juni ist die Beschäftigung des Schnlamt«- 
Kandid:iteii Knaupp vom 25. Mai bis Ende des Bcholjahree als Fortsetanng resp. Voll- 
endung seines Probejahres anznsehen. 

8. Der TuiTU'at bestand aus dem Berichteisialter, dem Turulelaer, dem Oberlehrer 
Dr. Sehnnck, dem ordentlichen Lehrer MttUer nnd dem comndssar. Lehrer Grinun. — 

Der Geanadheitsznstand unter den SchSlem war abgesehen von nnbedentenderen 
ISriEranknngen ein durchaus l>efi ifdis:t'ud»>r. 

Von den Lehrern der Anstalt sah sich der Gymnasiallehrer MUllei- infolge eines 
rhenmatisehen Leidens an Beginn des Sehnljahn» geswnngen, den Unterricht anf 14 Tage 
auszusetzen, deagleichen am 12. nnd 13. MaL Unwidilidn Teihinderte Obeiidirer Dr» 
Schunck am 27. Februar. so"v\ie am 5. — 8. März Fntpmrht zn erteilen. Gymnaslalf 
lebrer Dr. Heinz wai* vom 14.— 19. Noreniher und am 19. Februar beorlanbt. 
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. W. SItfWittlie NtteNwuM. 
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Das Zeugnis be1iii& Meldnn? imn tii^te%-freiwi]]jg«i IGlitirdiemt haben erhaltoi! 
Ostern 1886: 1, Herbst 1886 : 10 Schüler. 

Davon sind zn einem praktischen Berufe abgegangen: Ostern 1886: keiner, Herbst 

1885 : keiner. . 
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0. Übersicht Aber die AbittirieitoD. 
1. Usteiterniiu 1886. 

Die ücliriftiiclie Prtitimg der AbiturieQteu fand sUtt iii den Tag«& vom 16. — ^0. 
'Febmar, die mlliiiDiehe unter dem Vonitie des dardi Verf. Tom 8. Fclwiiar mm Sjrl> 
Kommi^r ernannten DirektoiB «m 96. Marz, fieide Abiturienteii erhielten das ZeiagmB 
der Reife, nimlich: 



I 



GranUtt Beruf 





1. Kot. 186« 


kiitii. 


JmafruSieaB 




l.J«ii.l8<8 


kudi. 


Theologie^ 



it. Herbsttenniu 18B6. 
Die sobrifUiehe Prflfmig der Abiturienten fimd statt in den Tagen vom S8. Juni 
bis 8. Juli, die mflndliehe onter den Vofsitie des Hexm ProvbmalBchniratB Dr. Deiters 
am 6. und 7. Angnst. Die 7 Abiturienten erhielten das Zeugnis der Reife, 



Oebnrtooft 0«batfertag \ KootaMioii 

I 



Oflwihltar Bmif 



1. Eichhorn Stephan . « > « 


! 

. . i K5In 


'J2.Mürzl866 


kath. 


WUtidvIkeh 


2. Kn irkt'TihfTg Elrnit . . • 




25, Sept. 


kath. 


Medizin 


8. Lihotte Karl ...... 


. . 1, Hechingi^n 


13. Nov. Ihm 

1 i 


kath. 


Baufach 


4. PfUter Villmliii 


. . ! Buriadingen 


.ST.VoT. 188t< 
!s.AiiC. 1867 ' 




Pliilolope 


k Baible Tiklor 




katk. 


Theologie 


6. Srthunck Martin . . . « . 


. . ' 8iL;inarinj;<-n 


0. JulilSöT ' 


kath. 


Mcilixiii 


7, Wegeier JuUu» 


. . Krcuznaeli 


, 6. .Iah. 1866 

i 1 


kath. 


Medizin. 



T>en zwei AlntiiriMiten KnidEenbeitir und Pflster wurde die mfludliche Prttfiuig 
erlassen. 

V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

l. Die Leltrerbibliothek, verwaltet von Dr. v. LTlnibora, erhielt folgenden Zuwachs: 
a. Dank Seheakong: 

Von i\>r rrirntlirh H o h o nzo 1 1er nHoh en Hofbibliothck ; Zeiticlirifl dei dantulMn FaUMlBa* 
Verein«. Bd. YU Heft 4 uud Bd. VUL — Alomauoia XIU. Jahrg. Heft l, 

Yaa dem SSnigl. ProT.4(obalkall<giaai: Libroinm tH. tentainenti canoniooma pan I graecc 
Pauli I.ni^rde atudio et ■ninpti>nig Hita 1HH3. — Joh. Wrb. Bnchg Werke Jahrg;. Sl. — Pi nkschrift 
übtr ilit; Aulgabc dfr Besellaohalt für rheinische Heachichtskunde. — Veneichui» der rheiniiiehen Weis- 
tOmer. Trier IHH». Kti. in. Archiv. A>Vegwei»cr durch d. fliT d. OflMk. d«a lOlIal- und Unterrheiu vieh« 
tigto Haadiehriften. 1. Teil von Dr. JIgen. Trier 18t45. 

Yen dem Herrn Direktor Dr. BuHchmann: Leimbavh, Ausgewählt« deuti«ehe Diebtungen erltutOft, 
1. oad 2. Teil, Kaeael 1875. — Hrinliard, Album de» klast«. Altcrtuma. 

Ton dea» Herr» Oberrerisor Pfeiffer: ImmortcUenkniUi Taadienbnch ana dem Erachthaie. Sah a/K. 

Ton d«Bk kwBiB. Lehrer Qrimm: Kftding, der UntenioU in te Btolseechen Stenographie. 
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Ton dtn Herra Pnf. Paiit d« LagArd»: T«teris testamcoti «b Origfaie «MMittti frufmnita apvd 

8yro» BPrvatft i^uinque, Onttinijen lt*80. — Aegyptiftca 1S»3. — Pgaltorimn Job. provr-rliiii aralii( <■ IST«. — 
Psalterii vmio jnemphitic» l^lb, — PMÜmi 1 — 49 »rnbic« 1975. — Materialien sur Kritik und Ue»chjchte 
des FoHmtcncli«, Iietpclg IMT. — PiMtemüHoruin Itbri doo, OMbifen 1879. Jvdae Hnici ^r?firmt, 
GStHngon l^'^^. — Petri Hhpani r|p linpia Arabien libri duo, GAllillgiMl — Spmiete, OSttillfni 

1877. — An» dem dt^tncheii ticlehrteiilub«-!!, ORttingen 1880. 

Von dm Verlegern: Kihn und Schilling. Prakt. AnleiMilg tnin Ertanw» d«r hebr. SpmdM, 
TObing«n 1885. — B&nitz, Lt^itfml. n fdr den ITutorricht in der Boeauik, Berlin 1«"»4. — Bänttr.. Leitfaden 
für den Unterriehl in der Clipmic mni Mineralogie, Berlin 1881. — Uallerpttsiti, Lt-lubueh der cl«}nientar«n 
Mathematik. I. Teil. Berlin i^^:>. — K/ai Ii, Honiori JliaUi> i-uDiaua pant prior. Lipsiae 18B6. — Hcrod. 
TOl. I4 Horn. Od. pan prior.: Boph. Traih.; Liv. lib. I. n. XXI. XXII. ¥nr^ Lipaia«. 
b. Dareh Ankauf: a. an« etatstma^sigen Mitteln: 

Keimann, Die körperliche Erziehung. 1S8.'). — Lehmann VorlaBinigMi Abw die Hilfsmittel n»d 
Mcthod« de» gaop . Untonicbte. Haft L u. 2. Halle a S. 1885. — Tarinadliiiig« der Dwaktorep-YerBanMB' 
IiiBg«!. Bd. XVin— XXL — Ferner dt« Fortwtxungon von Fikk «itd Foladr, A«» denttcbeti Lewbflobem 
(IV. Lief. 2— •>). — Bnchholz. Die Homerischen Realien (Bd. III). Leipzig 1HH5. — Hoffmann. ZeitHchrift 
f. d. mathem. o. nakurwiaaemehafll. Unterriebt, — Centralblait fUr die geaamte UntmiohtaTervaltnng in 
Pmnuo. — Ken« MnbMwr Ar Philologie und PXdngogik. Zcilidnift t d. OrnmtMMwmtn. — Arahir 
f. il. Studium der neueren Sprachen. — Zeitschrift für Schulgeographie (VI. Jahrg.) — Hii -rh. M-.tti'ilimu'i n 
aua der hiitoriaohea Liiiterator. — Vtiek, Lehrproben 8, 4. &>. — Uecder« Werk», hcniusgcgebeu von 
Slpha«. (Bd. SS a. S5). — Kfieee. Samml. d«r Ynordmii^^ und Geactae für di« hSheren Scfaulen 
Prtii^s. n.. III. Ausgabe. I. AbteiluTiL: ; Die Prlmli von Prof. Dr. Kflbler. Berlin ISSrt. — v. Rybel. Geschichte 
der fnuiz. Kevoltttion. ü Bd. — Keaeatc AuHage von Kirchhoff: Geographie. — Wie»e, Lebenaerinnerangen 
und Amtwrfidiniiigen, BerUn 1888. — Hftlkr, Lehrbneh dar kondaeheii PliTsik. BramiBebweig 1885. — 
Oerhard. Oeschiclitc ilor Mntlifintitik iu Dfutschland. Mrniclun, — Thenn'. Fl*. im in r)tiit>^rlil)iii'!. .Icna. — 
KJenit, Lehrbncli zur Einfahrung in die moderne Algebra. Leipiig. — Lagrange, Mathemat. Elcmentarvor- 
kawifeii. — Heng» wid Warnebnrg, Anttke Baefania«rgab«n. — Pr»ll«r, Chrieehhehe Mythologie. BerKn. — 
Oeiterlen. Studien zu Iloraz. Tninnrr^n i'*^.'). — Kern, LdirBtolTfllr den dcntadieii Utttefrieht In Prima, 1886. 
^. aus dem Ertrag« de^ Koiuertc»: 

Intraktioiwii ftr den üntenlokt *» den Btterr. Gj«mil«M. men 1886. — Weiamigen sur FShnnv 
de« Schnlamtfs nn den ö»t<>rr. Gyninatticti. Wien 1S?>.'). — f io Forf^ff^itiicn von Mnirhnrkf». Statistischem 
Wörterbuch (Juhrg. VI.) _ Kirchlioff, Unser W i(i»en von der Knie (l. Bd. H Tt'i!) l'r«jj und Leipzig 1888. 

— Solimid. EncrklopAdic de« Eraiehungsweseni» (Bd. VI). — JanmenT DeutKche Ooschiehia (Bd. IV). — 
Weins, Lehrbuch der Weltgeschichte (Bd. VIII. Teil 1). — Vcrhandlnngen der DirektOfenreraMmnlungeii. 
Bd. XXII. — Leunis, SjnopHis der drei Naturreiche (Bd. II, Abteil. 2). 

2. Die Schüferbibliothek, ebenfalls verwaltet von Dr. v. ßimbom, erhielt 
folgenden Zuwachs: 

a-^Dardi Sakealnnif t 

Von Steiner Hoheit dem Fflrslan Leopold TO* Hobeitaollorn: Scbnid, Der Dratanun dar 

Hohenzollem. 1. Teil. Tabingen 18^4. 

Vorr dem Oberpiinaaer Koek: Hnanel, der UTaldllafer. — Albraeht, Zwd ITeltee. — Holkuui, 

Dar Spion. Leipzig. 

Von dem Sekundaner Bchmid: Mensch, Kongo der LCwentöter. Stttttgart. 

Von tltm komm. Lehrer Urimm: Bock, Bau. Leben und Pflege daa menodiliekeB KScpen. I8M> 

— Daa Bn^ «ier Erfindangen. Bd. I. Lstpiig und fiarüD 1884. 

b. Ihiroh Anltanf: 

Harm», Methode de« akadem. BtnilMl». Leipzig 1885. — Annette von Dro«te-Hai»hoff. — Oe- 
■ammeite Bohriften, heian^getebeB too BohttekiDg. — Adamj, EinlDhntng in die antike Kuna^cadiiobte. 
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lInmoTcr 18S6. — LcjnbMli, Dtehtor der Kennik md Qtgmwnt, KmwI t884/iS5. — Wtngemflller, Dm 

Anic. 1 r Küftr- um! Behmetterlingvsammlntigen, MHK''''^''i"'i! M^it^r i v. rkf der TToh^chnoidekiuist. 
(Ale Hihdininel für den dautoeii«ii Uaterrioht). — CoUiorn, DeuUche Mythologie, Haunorer. — Li«weC| 
Ctocfh« Lelm; Stiittinl; — Hanb«!, Atlian, UitdriMsh-topOffraiiUMh däiiMtaOi, Edle. — JMob, Untmw 
Erde, Freibu^^^ — Hutiimacher, Etn BMiUCb in dem rttaiMlMII K«takoilbeo, M$bm 1861. — Roth: 

Ciriechmclic GoschioJite. Nrtrdlinyen. 

3. Anschauungsmittel fttr den geschichtlichen und geogra- 
phischen ünterricht. 

Hirth, historische Bildcrtafeln. I. Teil. BrettUu ISSb. — Langt, UriMhiaeh« 04Mtaif«taltaiB (UeC 
8—10), Wien lÖ85~8fl. — Bilder fOr Bcltnlo und Ha«». I. lAct. Lcipiig. 

4. Das \iiu dem romniiss. Lehrei' Grimm vei'waltete natarhi^torisciie 
Kabinett erlüelt au Gesclieuken : 

Mehr«ro SeeflAche, Korallen and Oettein« T«it Sextaner llendlcr. 

Ein Kiohh^mchen von Quintaner .Seelos. 

J-'in Hührwrhnbicht und ein Wellensittich von Quintaner v. Ii Ii c i ii b a b u n. 
Ein Wicst'l von Quartaner (iicMf. 

Mehrere Tufsteingsbilde am BArenthal von Sextaner F. Schtih «nd Obertettiuier BilhMf. 
Ein Reh- und ein Genwgewiih von Obersekundaner v. B od mann, 
Balg eines MAuMbuHSanles von Bextaner Eberhard. 

Bnlg einer Wildkntsa nnd «ine« Wanderfküken von Uecm Oberförtter Knrl«i 
L. KvOer: Anetomluli« VeadtafUn veo Herm Zilie«. 

A. de Barv-: MikroBkopinche Photographien nach botanischen Friparaten, Heft L und A. de Baij: 
Mikroskopiflohe PbotogMpbien nadi pnthotogiaeh-nnatomiiohea Prlparaten, lieft I, von Herrn UolkeaiBMi^ 
rmt Lftieer. 

Aue den SftrtKniaeen ein«* v«tt den SehOleni veremtalMett Konnerte irwrden «nRendinfll; 

Eine Sammlung mikroskopischer Präpiinit«. - 10 Tafeln aus I.pTinnuin: Zooloi^isclicr Atlu«. 12 
Tafeln aus Meinbold: Wandbilder ffir den ünterricht in der Zoologie. — 5 HolsstSbc zur Veranscbau- 
lidnng der krjetallegrmpblMdieB Axenajetan«. " Fener «nidon damun die Koataa de* Antetopfm elaer 
'WOdketie, ^n«* WandcrfaikeB ud ebies MinMitnsMvdet beelritten. 

Au« etatsmäasigen Mitteln wurde angeschafft : 
Eine Sammlung ausgestopfter Säugetiere und YögeL — ti Tafeln aus Lehmann: Zoologischer Atlas. 
9 Tafeln «a* Lehouinn: lierbüder für den Amebnanngmaterrieht. 

Für das von Pro£ SanerUnd Tmniltete pftysikalische Kabinett wurde 

angeschafl't: 

Eine Taucberbatterie von 4 Elemeuten. — 4 tieiwiüer»clie Köhren. — 2 Koiüenspitzen mit Hand- 
haben nw Dantdinng de* BofenKahtea. — Sna Sminndie Otllbiiobflanip*. — Eine Lampe «oeb Breite»* 
Inhrtfr nohnt dazu g<>hSrender Sptiitiielaaipa. — Femer wniden ndirer* Appoioto reporhrl und einige 

Chemikalien angeschafft. 

Qeaehenk«: 

Von Seiner Hoheit dem Ftretett Leopeld: Eine Ojp*bS*te Sdner KBaigljehen Hebeit de* 
boebieligen Füraten Kart Anton. 

BbM «ntilEe Mflnse ven Hiorni Bohnbofalnspektor Ciausnitzer. 
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VI. Sttfbngflii ONd UntArttttaaigM von SchUiam. 

a. StUtmigeD, und xwir: 

1. Die TO» dem Hoclueligeii Fflntoi Karl Anton von Hohenzollern EOnigUcIie 

Hoheit im Jahre 1868 begrOndete ^Priiiz Wilhelm Stiftung;" für brave und bedfli-ftig« 
8(lifller des hiesipren r4ymnasiimii< aus den HohenzoUemschen Landen; unter frlcicli wür- 
digen btewerberu haben jedesmal die Schüler der höhereu Klasse den Vorzug vor denen 
der niedefen. Der Stiftungi«fonds wurde dnreh letztuülige BestimmnnK des Hocileeligen 
Fflttten von Jabre 1B78 (bezv. 1879) rnn 4000 IVIark vermehrt, so dass in Znkonft 
jährlich mindestens zwei Stipendien zu je 140 Mark zur Verteilung kommen können. 

1. Die „Salf^s Sonntairsilie Stiftung"' zu 30 Mark und die aus dt^r „Armenseelen- 
ptnlnde zu Trochtellingen" Üiessendeu Stipendien, welche in vier bis tilnf l'ortionen von 
je 107 oder 50 bis 86 Hark y ergeben werdm. Bei Bewerbungen um die Sales Sonnta^he 
Stiftung haben Vomuidte des Stifter» den Yoaagf «neh wenn sie nicht dem hieägen 
GjTimasinm angehören. Um die aus der Armensccl» iiiifrfinde zu Trochtelfingen fliessenden 
StippndieTi kniinon sich von den Schülern des t-iyiiiuasiiiini« nur solche bewerben, welche 
beabsichtigen sicli dem Studium der Tlieologie zuzuwenden; diesielben müssen aus dem 
ehemaligen Fürstentum Sigmaiingen stamme, doch haben dicgraigen, welche den ehe- 
maligen Ämteni Trochtelfingen nnd Jungnau angehören, den Vorsug. 

b. Unterstützungen. An Freistellen wurden zehn Prozent der Gesamt-SoU- 
einnnhme des Schulgeldes vergeben; mehi-ere Schüler erhielten Unterstfltzong 
ans PrivatnütteliL 

VIL Mittoilimgeii an die Schüler und an teren Eltern. 

1. öffentliche Prüfungen. 

Freitag, den 13. August. 
ToimittagB 10 — 18 Uhr: Sexta: Geopn apliie Herr Mendler. 

Quinta: Latein Herr Müller. 

Quarta: Qeschichte Herr Dr. Heinz. 

Tertia M.: Griechisch Herr Dr. Gimborn. 

Nachmittags 3 — 5 Uhr: Tertia sup.: Naturgeschichte Herr Grimm. 

Sekonda inf.: Dentsdi Herr Oberiehrer Dr. Schnnck. 
Sekunda sup.: Mathematik Herr Prof. Sanerland. 
Prima inf.: Beligion Herr Dr. Dreher. 

Samstag, den 14. August. 
Um 8 Uhr findet ein feierliclier Gottesdienst in der Gymnasialk u Mte statt; 
um 9 Uhr Schlussfeier: Gesang und Deklamation; Ansprache daa Direktors» £at- 
iMsmig der Ahitnientan; daianf Yerteilimg der ZengnisM. 
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2. Dh 8. neue Schuljahr. 
Das neae Schuljahr von Herbst 1886 hin Herbst 1887 beginnt Montag, den 

90. Se])teinher. vormitta<rs 8 Uhr mit «inetn fei«rti«lieii GotteedieiMte in der Gym- 

nasialkiii lie . *lrr raten iclit l»L'iriiiiit um 9 I'lir. 

Anmeldungeu neuer tschtüer nimmt der LnterzeKlinete am bamstag, den 18. 
September, vormittag!» vun 9 — 18 Uhr im Konferenzzimmer des Gymnasiums entgegen; 
doeh kann die Anmeldung aneh vorho* «chrijfUich erfolgen. Bei d«r Anmeldung ist 1) 
(If'i (Tebuit.ssLheiii, 2) ein Abgangszengnis der zuletzt besuchten Anstalt und 3) ein 
Attest über i-itülgte Imptung ofler bei zurückgelegtem 12. Kpbpnsjalire Aber Wieder- 
impfung vorzulegen. Die AuMmliuie in die vSuxta ge}H:hieht Yorscbriitsmässig iu der 
Begel nicht vor dem vollendeten 9. Leben^abre. Die elementaren VoiicemitiiiBae, welche 
bei der PrBAiug für die Sexta nachgewiesen werden mü;*sen, lassen sich dahin zutiauimen- 
£a«sen. dasM gefordert wird: Geläuligfs L-stji (l"Mitsrli<r mid lateinischer I>ruckschrift; 
Kenntnis der Hedeteile; eine leserliche Hauds«luift : Fertigkeit, Diktiertes ohne grobe 
ortliugraphische Fehler nachzuschreiben; Sicherheit iu den vier Grundrechnungsarten in 
ganzen Zahlen; Bdcoontaeliaft mit dm Geachicbten des Altm nnd des Nenen Testar 
mentes. Die AuAuJtmeprÜfungen beginnen Samstag, den 16. September, nach- 
mittags 2 riir, 

Hinsichtlidi der Wahl und jedes späteren \\ echsels der Wohnung bei auswärtigen 
Schalem ist vorherige BAdksprache mit dem Direktor nnd dessen Gen^migung 
erforderlidi. Ein ünterbringoi in WirtshSosem ist nicht gestattet 

Sigma ringen im August 1ÖU6. 

Dr. fjberliard, 

GjWMMttaldirdrtor. 
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